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G roße {Unpolitische 
Berliner Woche. Of¬ 
fizieller Kongreß aller 
Prominenten und solcher, 
die es sein möchten. 
Sitzungen in allen Organi¬ 
sationen hinter festver- 
schlosscnen Türen. Trotz¬ 
dem man eigentlich schon 
wissen müßte, daß die 
sieben Siegel des Schwei¬ 
gens, die offiziell auf jeder 
S’tzung liegen, sich in¬ 
offiziell noch in der kur¬ 
zen Zeitspanne lösen, die 
zwischen Beratung und 
Redaktionsschluß der 

Fachpresse liegt. 

Nie war dieses Drama 
des Schweigens weniger 
gut als jetzt, wo die Ge¬ 
rüchte umherschwirren 
wie die Mücken am Som¬ 
merabend. Ein Vergleich, 
der schon aus dem Grunde 
besonders treffend ist, 
weil anstatt der Stiche 
dieser wenig sympathi¬ 
schen Sommertiere die 
Sticheleien der sympathi¬ 
scheren Filmzeitgenossen 
treten. 

Die Spitzenorganisation 
hat getagt, um den Ar¬ 
beitsausschuß der Messe 
zu ergänzen. Offen ge¬ 
sagt, lediglich aus dem 
Grunde, um gewisse Ver¬ 
stimmungen zu beseitigen. 
Das Resultat steht noch 
nicht fest. Wird auch 
wahrscheinlich noch in 
der einen oder anderen 
Richtung hin modifiziert 
werden. Aber man möchte 
wünschen, daß dadurch 
nicht weiter Zeit verloren 
geht. Daß man die erste 
Hälfte des schönen Na¬ 
mens nimmt, der von der 
Arbeit spricht und endlich 
mit positiver Arbeit be¬ 
ginnt. Selbst auf die Ge¬ 
fahr hin, daß man letzten 


Kri&endämmerung 

Von Ar««. 



Endes den ganzen Aus¬ 
schuß schießen lassen 
muß und mit ein paar 
Leuten, die nicht nur von 
Film, sondern auch von 
Ausstellungen etwas ver¬ 
stehen. die Idee durch- 
fül r»., die zu schön und 
wi:htig ist, als daß aus 
de t „Ciou des Filmjahrs" 
das wird, was wir einst 
im Clou zu Berlin halb 
lächelnd, halb leise wei. 
nend betrachteten. 

Unter den zwölf Punk¬ 
ten der Tagesordnung, die 
an diesem Tag zu erledi¬ 
gen waren, interessiert am 
meisten der, der nicht auf 
der Tagesordnung stand, 
nämlich eine unverbind¬ 
liche Aussprache zwischen 
der Vereinigung Deutscher 
Filmfabrikanten und der 
Spitzenorganisation. Offi¬ 
ziell behauptete man zwar 
immer bei den Opponenten 
der Kochstraße, daß man 
sich in der splendid isola- 
ticc außerordentlich wohl 
fühlt, aber es gibt einige 
nicht ganz unbedeutende 
Persönlichkeiten, denen es 
zum Teile wie dem 
Goethe Fischer geht. Halb 
zieht es sie. halb sind sie 
schon hingesunken. Wenn 
aber die entscheidende 
zweite Hälfte folgen soll, 
kann man von ihnen mit 
dem Dichter sagen: Und 
ward nicht mehr gesehen. 

Man ist allerdings schon 
so weit, daß man unter 
gewissen Bedingungen ein- 
treten will, Bedingungen, 
die hier im einzelnen nicht 
skizziert werden sollen, 
von denen man nur sagen 
kann, daß sie nicht mehr 
oder weniger als einen 
schlechten Witz darstellen. 

Ihre Annahme würde 
schon nach ganz kurzer 
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Zeit zur Arbeitsunfähigkeit führen, so daß 
man ein Parlament, an dem ein kleinerer 


oder größerer Finger fehlt, lieber sehen Ein ncl 

möchte als eines ohne Kopf oder Hand; Scn^ati 


und Füße. 

Über die sonstigen Punkte der Tagesord¬ 
nung wird noch an anderer Stelle zu redti 
sein, ebenso wie über die Vorstandssitzung 
des Reichsverbandes Deutscher Lichtspie 




theaterbesitzer, in der in der Hauptsache 
genau so wie in einer Zusammenkunft de 
Verleihvorstandes, über das vorgeschlagert' 
neue Kartell diskutiert worden ist. 

Man will letzten Endes dahin kommen, 
daß organisierte Verleiher nur organisiert 
Theaterbesitzer bedienen und daß 
die Mitglieder des Rcichsverbandes nur 
denen des Verleiherverbandcs beziehen 

Das ist außerordentlich begrüßenswert 
Setzt aber voraus, daß vor allem Bayerische, 
Südfilm und Feindt wieder reumütig in die 
Arme des Herrn Graf zurückkehren, woz 
sie im Prinzip bereit sind. Auch wieder 
unter Konditionen, die zwar verständlich 
aber nicht von heute auf morgen durcl 
zuführen sind. 

Man scheint aber schon auf dem beste 
Weg zu sein. Wenn man so zwischen Cafe 
und Mehlspeise im Klub, bei Schill ng 
bei Pauket mit den Wissenden 
klingt alles versöhnlicher und milder 
der Vorwoche. Das Gewitter hat sich 
zogen, und es bleibt vorläufig nur noch W 
ierleuchten, dem im allgemeinen, naturnot 
wendig, schönes Wetter folgt. 

Man hat auch schon gewisse Kompensa 
tionspiilen bereit. 

Im Fachausschuß der Handelskammer 
man nämlich vor kurzem zwei Fabrikanten 
zugewählt, Paul Davidson und Maxi! 
Galizienstein, von denen der letztere 
Kandidat der Vereinigung Deutscher Film 
fabrikanten bei der letzten Wahl nicht 
notwendige Majorität erhielt. 

Man hat zunächst nicht gewußt, welch 
tieferen Gründe für diese plötzliche F 
densstimmung maßgebend waren. Sie 
nen aber das erste Zipfelchen einer weißen 
Fahne zu sein, die zuhächst Neutralität 
und dann Frieden verheißen soll 

Selbstverständlich werden jetzt auch Vcr 
leiher und Theaterbesitzer kommen und 


ebenfalls Verstärkung verlangen, teils aus Grün¬ 
den der Parität, teils weil das in der Filmindustrie nun 
einmal so üblich ist. Ihnen kann gesagt werden, daß 
sic mit ihrer Forderung sicherlich Aussicht auf Erfolg 
haben werden, um so mehr, als sich in der letzten Sitzung 
der Außenhandelsstelle endlich einmal wieder neunzig- 
oder fünfundneunzigprozentige Einigkeit zeigte. 

Man hat dort den bekannten Beschluß, der zuerst in 
Leipzig bei der Reichsverhandstagung offiziell auf- 
tauchtc, den die Spitzenorganisation sanktionierte, eben¬ 
falls aufgegriffen und der Regierung auch \on dieser 
Stelle aus empfohlen, die Kontingentierung 1924 so 
durchzuführen, daß auf jeden in Deutschland hcr- 
festcll'.en zensierten und verliehenen Film ein auslän¬ 
discher zur öffentlichen Vorführung gebracht werden 
darf. 

In dieser allgemeinen Fassung wird der Beschluß 
offiziell zur Kenntnis geb-acht. Es fehlt darin der 
wesentliche Punkt, nämli' h, daß der Verleiher Träger 
der Kompensation ist. Auch über die Frage, ob die 
Ziffern des Jahres 1923 24 grundlegend sind, scheint 
man sich noch nichi .eeinigt zu haben. Diese Dinge 
sind an einen sechs tiedrigen Ausschuß verwiesen, in 
dem alle Parteien vertreten sind. Man wird abwarten 
müssen, was hier gespielt wird, ehe man sich endgültig 
dazu äußert, ob das neue Repertoirestück der deut¬ 
schen Filmpolitik auch wirklich harmonisch durch¬ 
komponiert ist. 

Jedenfalls ist festzustellen, daß bei dieser Regelung 
wirklich von einem Schutz der heimischen Industrie 
gesprochen werden kann, denn die Nachfrage nach 
deutschen Filmen steigt ebenso wie die Preise, die dafür 
bewilligt sind. Es ist immer noch besser, daß ein Fa¬ 
brikant, der wirklich Geld in einen Film hineingesteckt 
hat, tausend Dollar mehr erhält wie bisher, als wenn 
fünf- oder sechstausend Dollar für Kontingentscheine an 
Leute gezahlt worden wären, die sich aus diesem Wert¬ 
papierhandel ein gutes Jahr gemacht haben. 

Man soll von guten Jahren allerdings jetzt wenig 
reden, denn, ganz abgesehen davon, daß sich allgemein 
auf dem Geldmarkt wieder eine starke Versteifung 
zeigt, daß die Preise für allerhand Dinge des not¬ 
wendigsten täglichen Bedarfs wie immer im Winter an- 
ziehen, stehen wir vielleicht vor großen wirtschaftlichen 
Auseinandersetzungen, wie wir sie glücklicherweise 
lange nicht gesehen haben. Wir denken dabei an die 
Forderungen der Gewerkschaften auf eine allgemeine 
fünfzehnprozentige Lohn- und Gehaltserhöhung, die für 
viele Industrien überhaupt nicht und für andere nur in 
einem viel geringeren Umfang durchzuführen ist. 

Dazu kommt, daß die Wochen vor Weihnachten und 
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Premierenfluchl 


D er amerikanische Film, selbst der mittleren Produktion, 
verdankt seine Durchschlagskraft vor allem der Pro¬ 
paganda. Es ist in diesen Blättern schon oft von den Me¬ 
thoden gesprochen worden, die sich im Kampfe der Film¬ 
popularität als erfolgreich erwiesen haben. Es sind Bei¬ 
spiele gegeben, Beschwerden vorgebracht worden, aberdie 
deutsche Filmindustrie hat anscheinend immer noch nicht be¬ 
griffen, daß eine Neueinstellung dringend notwendig ist. In 
manchen Augenblicken möchte man zweifeln, daß jemals 
eine Änderung in Erscheinung treten wird. Aber da ja 
neben der Bild- nunmehr auch die Thcatcrinvasion der 
Amerikaner nahegerückt ist, muß mit besonderem Nach¬ 
druck auf Übclständc hingewiesen werden, die sich eines 
Tages als verhängnisvoll herausstcllcn können. 

Über den Erfolg eines Filmes in Amerika entscheidet 
seine Aufnahme am Broadway. Man kann ruhig sagen, 
über den Welterfolg, denn auch der Auslandserfolg wird 
davon beeinflußt, wie lange sich ein Film auf dem Spiel- 
plan der Theater zwischen der 42. und 50. Straße hielt. 
Der amerikanische Fabrikant hat es eigentlich nur notwen¬ 
dig, die Premiere groß aufzuziehen, um eines gewissen 
Erfolges sicher zu sein. Für jeden großen amerikanischen 
Film kommen als Premierentheater nur Kapitol. Ctiterion. 
Strand. Rivoli und Riaito in Frage — und cs wäre undenk¬ 
bar, daß die Uraufführung etwa nach Chicago oder nach 
Philadelphia verlegt werden würde. Eine ein wenig andere 
Stellung nimmt das Criterion in Los Angeles ein Hier 
erlebt jeder Film seine Interessenten Vorführung, zu der 
auch geladene Gäste, Prominente der Industrie, Zutritt 
haben, doch ist dem eigentlichen Publikum der F. ntritt ver¬ 
wehrt. 

In Deutschland beginnt man seltsamerweise, die Premie¬ 
ren nicht mehr in Berlin zu veranstalten, sondern in die 
Provinz zu verlegen oder gleichzeitig Berlin und die Pro¬ 
vinz in Anspruch zu nehmen. Bei der deutschen Sprech- 


noch zuletzt. 

bühne herrschen diese Zustände bereits seit einem Jahr¬ 
zehnt, aber die Verhältnisse liegen hier vollkommen anders 
als beim Film. So wurden wir im Laufe der Saison von 
den Nachrichten überrascht, daß die ..Herrnhofsage" in 
Dresden. „Colibri“ in Frankfurt a. Main, ..Mädel vom 
Pontecuculi“' in Dortmund. „Komödie des Herzens“ in 
Dresden, „Mutter und Kind" in Zürich und „Nju" gar in 
Amsterdam zur Uraufführung gelangten, um nur ein paar 
Beispiele einer langen Liste herauszugreifen. Es scheint 
ein System darin zu liegen, dem Berliner Publikum die 
Premiere nicht zu gönnen. Wir können cs noch verstehen, 
wenn die Emelka ihre Produktion zuerst in München 
laufen läßt, obgleich sich das auch nicht in allen Fällen 
als vorteilhaft erweisen dürfte. Aber weshalb Städte, die 
niemals eine Spielfilmproduktion besaßen plötzlich zu Ur¬ 
aufführungsstädten werden, ist alles andere als selbstver¬ 
ständlich, wenn die Tatsache auch in vielen Fällen nichts 
als ein Protest gegen eine gewisse Politik sein dürfte. Aber 
wenn die amerikanischen Firmen, dx- ja untereinander noch 
stärker rivalisieren als die deutschen, nach diesem Rezept 
arbeiteten, so würden sie starkem Mißtrauen begegnen, und 
die Kassenrappcrte würden ihnen sagen, daß sich ein Er¬ 
folg auf diesem Wege nicht durchführen läßt. 

Seien wir uns ganz klar darüber, daß der Erfolg eines 
Filmes, ganz unbeachtet seines Wertes, davon abhängf, in 
welcher Weise er herausgebracht wurde. Ein Thcater- 
besitzer in der Provinz, der immer nur mit einer bestimm¬ 
ten Spielzeit rechnen kann, ist gar n cht in der Lage, in die 
Reklame so viel hineinzustecken wie der Direktor eines 
Berliner Uraufführungstheaters. Selbst bei letzteren wurde 
ja lange Zeit die Propaganda für etwas Nebensächliches 
gehalten, bis ein junger Direktor euftauchte, der aus einem 
nicht eben in der besten Kinogegend gelegenen und eigent¬ 
lich schon etwas altmodischen Theater eine sehr gesuchte 
Uraufführungsstätte machte, die heute in sehr bestimmter 
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Beziehung harmlosere Provinz auisuchte. — 
Für den Auslanderfolg ist ferner die Ber¬ 
liner Premiere Vorbedingung. Der Fall 
.,N|u" ist eine unerhörte Ausnahme und 
spricht vor allem von der jenseits der Gren¬ 
zen wachsenden Popularität deutscher Film¬ 
star*. Aber man kann trotzdem ruhig sagen, 
daß für den Erfolg im Auslände die Berliner 
Premiere von Bedeutung ist. Die Geldknapp¬ 
heit der Nachkriegs¬ 
jahre hat ja das un¬ 
gesunde Verhältnis 
des Verkaufes auf 
Vorschuß entwickelt. 
Niemand wird behaupten wol¬ 
len, daß dies etwas anderes als 
ein notwendiges Übel ge¬ 
wesen ist. bei dem der Fabri¬ 
kant nur sehr selten gut fort¬ 
kam. Dieser Vorschußverkauf, 
ohne den eine Produktion bei 
uns in der Mehrzahl der Fälle 


Weise über den Erfolg eines 
Filmes entscheidet. 

Wie soll eigentlich die Reklame 
beschaffen sein, die ein Fabrikant 
für Dresden zu machen hat. Dres¬ 
den ist gewiß eine sehr schöne, 
in musikalischer Beziehung dank 
der vorzüglichen Oper tonan¬ 
gebende Stadt. Aber klassische 
Musik ist eine Angelegenheit we¬ 
niger Kenner, auch reist man 
wohl zum ..Rosenkavalier" dort¬ 
hin. wie zum ..Schlagobers" nach 
Breslau, aber die „Herrnhofsage“ 
ist eben doch nur ein Film und 
somit eir.c Broadwayangelegen¬ 
heit. 

Einen Broadway der der 
Menge die Wünsche diktiert, be¬ 
sitzt aber allein Berlin. Welche 
Vergeudung von Arbeitskraft be¬ 
deutet also die Verlegung der 
Premiere in die Provinz. Denn 
daran ist gar nicht zu zweifeln, 
daß sich der kleine Theatcrbc- 
sitzer im Reich durchaus nach 
dem Berliner Erfolg richtet. Die 
Provinzpremiere, die vielleicht nur 
deshalb inszeniert wurde, weil der 
Fabrikant die Uraufführung in 
Berlin nicht abwarten wollte, 
kann sogar dem Film zum Scha¬ 
den gereichen, indem der Theater¬ 
besitzer vermutet, daß man es 
nicht wagte, den Film dem Kreuz¬ 
feuer der Berliner Kritik zu unter¬ 
breiten und deshalb die in dieser 


nicht möglich gewesen wäre, wird aber eines 
Tages ebenso erledigt sein, wie die gesamte 
Wirtschaftspraxis, die sich in den vergange¬ 
nen Jahren entwickelt hatte, und deren ein¬ 
zelne Glieder (zum lebhaften Entsetzen ein¬ 
zelner dieser Glieder) langsam, aber sicher, 
abzusterben beginnen. — 

Es ist in diesen Tagen erfreulich fcstzu- 
stellcn gewesen, daß der deutsche Film sich 
auf den Märkten des Auslandes lebhafter 
bemerkbar macht, als dies in der letzten Zeit 
der Fall war. Aber welche bessere Emp¬ 
fehlung kann man dem deutschen Film wohl 
mitgeben als einen großen Premierenerfolg 
in Berlin, wobei gar nicht untersucht werden 


soll, welche Rolle bei diesem Vor¬ 
gang eine geschickte Propaganda 
oder der Zufall spielte. Der aus¬ 
ländische Käufer, der bei den 
amerikanischen Filmen über 
Broadwayerfolg genau unterrich¬ 
tet ist. wird niemals verstehen, 
daß die Premiere in die Provinz 
verlegt wurde. Er wird immer 
der Ansicht sein, daß ein außer¬ 
halb des deutschen Broadways zur 
Uraufführung gelangter Film 
zweitklassige Arbeit sei und dem¬ 
zufolge niedriger cingcschätzt 
werden müsse. 

Bis vor kurzer Zeit konnte ein 
Grund für die Premierenflucht an¬ 
geführt werden: der Mangel an 
Berliner Uraufführungstheatern. 
Das hat sich in neuester Zeit er¬ 
freulich geändert, und der deut¬ 
sche Filmmarkt wird ein völl'g an¬ 
deres Gesicht erhalten, sobald die 
neuen Lichtspielhäuser des Kur¬ 
fürstendamms fertiggestellt sind. 
Kurzsichtige Politiker haben die¬ 
sen Häusern, ehe sie gebaut wur¬ 
den, eine kurze Lebensdauer vor¬ 
ausgesagt. Aber nichts ist falscher 
als das! Die Folge wird nur sein, 
daß einige wenige Kinos, die sich 
in der Innenstadt befinden, die ja 
immer mehr zur Citybildung neigt, 
eingchen werden. Das Unterhal- 
tungsvicrtel gruppiert sich um den 
Zoo. Darum gehört das Urauf¬ 
führungstheater auch dorthin. 
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GROSS M L T T T E R S 


.1 U N Ci E 


Hauptrolle : Harold Lloyd 

Fabrikat: Path6 Exchange. New York 


Vertrieb: Südfilm A.-G. 

Uraufführung: Alhambra 


ic Behauptung ist nicht zu 
gewagt. daB man in Berlin 
seit dem „Wolkenkratzer" und 
der „Ehe im Kreise" keinen ähn¬ 
lich vorzüglichen Film gesehen 
hat. Während Komiker, die 
man zu oft gesehen hat. an 
Wirkung verlieren, weiß Harold 
Lloyd mit ieder Rolle mehr zu 
entzücken und auf seine näch¬ 
sten Arbeiten neugierig zu 
machen. Auch diesmal ist er 
kein Schauspieler, vermeidet er 
alle Szenen, die Spiel erfordern. 
gi*>t aber eine runde, reife Lei¬ 
stung. wobei er stets derselbe 
bleibt, der er nun einmal ist. 
Harold Lloyd liebt es, in seinen 
Filmen als schüchterner junger 
Mann durch das Leben zu 
gehen, der sich an allen Ecken 
wund stößt, der vor den harm¬ 
losesten Gegenständen er¬ 
schrickt, und den das Schick¬ 
sal zwingt, ein Held zu sein. 

Ähnlich trägt sich die Ge¬ 
schichte auch diesmal zu. 
„Großmutters Junge“, den wir 
als Säugling (mit Hornbrille), 
als Knaben und als Erwachsenen 
erleben, ist ein Feigling. Er 
w.rd von dem Nebenbuhler, den 
er bei der netten Mildred Da¬ 
vis hat, nicht nur verhöhnt, son¬ 
dern mit Fußtritten bedacht, 
ohne daß er zu mucken wagt. 
Er ist nicht imstande, einen 
Strolch aus dem Garten zu 
jagen, sondern die alte Groß¬ 
mutter bewerkstelligt es mit 
Hilfe eines Besens. Der leidige 
Zufall nötigt Harold, an der 
Jagd nach e inem Verbrecher 
teilzunehmen, aber verängstigt 
flüchtet er in sein Bett. Da 
beschließt die Großmutter, ihm 
die Feigheit abzugewöhnen. Sie 
erzählt ihm, wie sein Großvater 
mit Hilfe eines Talismans, den 



,ihm eine alte Indianerin schenkte, an einem Feig¬ 
ling ein Held wurde. (Hier erleben wir Lloyd in einer 
Doppelrolle als sein Großvater.) Harold also bewaffnet 
sich mit dem Talisman, und es gelingt ihm, den Ver¬ 
brecher zu fangen und den Nebenbuhler zu verjagen. 
Wie — das läßt sich nicht erzählen, daß muß man sehen, 
aber man muß es wirklich sehen, um wieder einmal recht 
herzlich lachen zu können. 

Welche Fülle von Situationskomik jede Szene des lang¬ 
sam cinsetzenden Filmes birgt, ist bewundernswert, wie 
es auch erstaunlich bleibt, mit welcher Leichtigkeit die 
Einfälle auftauchen und vollkommen ausgenutzt werden. 
Sogar zur Satyre versteigt sich der Film, wenn sich etwa 
der Talisman als Schirmgriff erweist und in einer Szene, 
in der ein paar Frauen flüchteten, plötzlich zwei Gänse 
vorsichtig um die Ecke lugen. Das Reizendste an den 
Lloyd-Komödien bleibt immer der Umstand, daß sich die 


Vorgänge stets anders ent¬ 
wickeln. als der Zuschauer 
denkt. Im Schlußbildf um nur 
ein Beispiel anzuführen) trägt 
Harold seine widerspenstige 
Braut an einen Bach, und jeder 
denkt, daß er sie ins Wasser 
werfen wolle. Aber Lloyd 
durchschreitet den Bach aui 
großen Steinen. Und während 
man nun denkt, jetzt ist cs aus. 
entpuppt sieb der letzte Stein, 
auf den Harold tritt, plötzlich 
als ein Schwein, das quiekend 
enteilt, während die beiden ins 
Wasser purzeln. Nach diesem 
Überraschungsprinzip ist der 
ganze Film gebaut, der die 
Lachmuskcln der Zuschauer 
auch nicht eine Sekunde in 
Ruhe läßt. Die Darstellung ist 
in den Chargen bemerkenswert. 
Die aJe Großmutter — durch¬ 
weg ein sympathischer Typ — 
ist doch eigentlich am nette¬ 
sten. wenn sic Shimmy tanzt. 
Lloyd brilliert, wie stets, mit 
artistischen Kunststücken. Nur 
Mildred Davis bleibt eindruck- 
los wie immer. 

In einem Film jedoch, wie 
dem vorliegenden. dessen 
Hauptdarsteller die Tücke des 
Objektes ist. sind die Schau¬ 
spieler stets den Artisten un¬ 
terlegen. und da diese ihrc 
Arbeit einwandfrei verrichten 
so bleibt überall ein angeneh¬ 
mer Eindruck. Erstaunlich ist 
auch, mit welch geringen Mit¬ 
teln dieser Film hergestellt ist. 
wie geschickt die Regie mit 
einer Handvoll Menschen einen 
Auflauf inszeniert. Aus all 
dem ist zu lernen, daß nicht der 
Schauspieler, rieht der Archi¬ 
tekt. nicht der Modekünstler 
den Erfolg eines Filmes verur¬ 
sacht, sondern etwas, was ganz 
billig ist: der Einfall. 



sehen; dadurch wird es nur < 
des Schmugglers, begünstigt 


Mann liebt. . 

Da wir bereits im sechsten Akt sind, 
fällt draußen ein Schuß, der den 
Tadrio tötet und den Tassilo von dem 
moralischen Albdrücken befreit. Große 
Freude auf der Leinwand und beim 
Publikum. 

Soll man diesen Inhalt diskutieren.' 
Nein. Er ist bei diesem Phoebus-Er- 
zeugnis das Unwichtigste. 

Die Hauptsache ist Lya de Putti. 
die hübsch aussicht. gut spielt und 
wieder einmal beweist, daß sic den 
besten weiblichen Darstellerinnen zu- 
zurcchnen ist. die uns in Deutsch¬ 
land zur Verfügung stehen. 

Gut Ernst Rückcrt. der fesche 
Leutnant. Hauptsächlich in diesem 
Film gut. weil er gut aussieht. 
Darstellerisch besser als er: 

H. A. von Schletlow, der 
Schmuggler aus Veranlagung 
und sein intriganter KoMege 
Grigori. den Erich Kaiser- 
Titz sozusagen als Schmugg¬ 
ler aus Beruf darstellt. 
Wesentlich für den Er- 
folgdie Photographiejulius 
Baltings und die Architek¬ 
tur Willi Herrmanns. — 
Der Film fand in der Al¬ 
hambra starken Beifall. 
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D er neue Phoebus-Film mit Lya « 
Putti ist ein neuer Phoebus-Erfol 
Ein Bild, ganz auf Publikumswirkung g 
stellt, hübsch ausgestatlct und in seine 
an bewährte dramaturgische R 


Fabrikat : Phoebus-Film A.-G. 

Regie : Robert Dinesen 

Hauptrollen . Lya de Putti. Schletlow. Kaiser- 

2192 Meter (6 Aktei 
Vertrieb: Phoebus-Film A.-G. 

Uraufführung: Deulig-Pa ast, Alhambra 
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[c: 1792 Meter (6 Akt. 

rieb: Acquat« r-Film Co. 

■Rührung: Bafag-Tlicatcr 


eine Geige haben. Er bekommt 
schließlich. und mit Recht. De 
eine einfache Überblendung v 


titelt, packt we¬ 
niger durch den 
schnellen Fluß 
der Handlung 
als durch aller¬ 
hand Klcinma- 


icuchtcn 
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DIK FAHRT INS 
VKRDKRBEX 


KATASTROPHE ALT 
DKR ZECHE OSTEN 


IJciermanns.. Hoffnung auf Seifen' 


alte Alcxanderplatz kommt 


Es ist die Geschichte 
Jünglings, der nicht auf S« 
weil schon Vater. Brude 


den aber 
Schicksal 
Fahrt auf 


schlieOlich d< 
und die Poli 
der „Hoffnui 


Opfer fallen muß, weil sie morsch 
und seeuntüchtig war. Er fällt, 
nicht ein Opfer der See, sondern 
des reichen Reeders Bos, der 
das Schiff auf eine Fahrt gesandt 
hat. mehr in der Hoffnung auf 
eine große Versicherungsprämie, 
als Hoffnung auf Segen 

Als Film eine saubere Arbeit. 


itens in den ersten drei Akt« 
ingeschickt angelegt, weil c 


die Erde, hilft V« 
Tageslicht. 


darstellen. 

Die Darsteller geben sich red¬ 
lichste Mühe. Zu erwähnen 
Adalbert von Schlettow, der aus 
dem verzweifelten Matrosen eine 
ausgezeichnete Charakterstudie 
macht. Erwin Biswangcr, der 
melancholische Fischerjüngling, 
Karl Marbacher und Paul Haag. 

Das Ganze ein mittelmäßiger 
Film, bei dem man fragt- warum 














































Nummer 924 


Orr ftinematojcaoft 


Seife 19 



JAGDRUF 
DER 
LIEBE 



Fabrikat: 
Regie : 
Hauptrolle : 
Länge: 
Vertrieb: 
Uraufführung: 


Fox-Film Corp.. NewY ork 
Thomas Cottingham 
Reed Howes 
1917 Meter (7 Akte) 
Defa 

Marmcrhaus 




eben dem Titel lief, da 
Horrido des Herrn Fox ist jedenfalls durch Sentimentalität zu rühren, aus den Augen 


kein lieblicher Jagdhornton. 
durch deutsche Wälder hallt, s 
dern durchaus Musik des Saxoph« 
die bald grell kreischt, bald süßlich 
zirpt. DerFilm gehört in die Klasse ge¬ 


lassen. Da s ch die Mehrzahl der amerikani¬ 
schen Kinobesucher aus Kleinbürgern zusam¬ 
mensetzt. wird von der mittleren Filrorroduktion 
einzig an derer. Ideale appelliert. Aber da das 
gesamte Wclt;>ublikum des Kinos diesen Kreisen 
echten Amerikaner, die in keinem entstamm., sc findet diese Produktion überall 
denselben Bc.fall. Der Zuschauer liebt es. seine 
Wünsche auf der Leinwand realisiert zu sehen, 
er wünscht den Aufstieg des tüchtigen kleinen 
Mannes, der zum Schluß das herzige junge Mäd¬ 
chen und die Villa im Vorort erhält. Da lebt in 




einer amerikanischen Großstadt ein 
iunger Eisena-beiter mit seiner alten 
Mutter zusammen, der, was alle Me¬ 
tallarbeiter erträumen, eine große 
Erfindung machen möchte. Die seine 
ist die Konstruktion eines neuen 
Rennmolors ; sehr amerikanisch, denn 
das Auto ist cas liebste Spielzeug 
der Yankees. Aber er ist auch ein 
tüchtiger Mersch, der sein Leben 
wagt, uro den D cner des Baumeisters 
zu retten und der dabei die Liebe 
von dessen Tochter erringt. Aber 
der Papa wil seine Einwilligung erst 
geben, wenn der junge Mann in 30 
Tagen fünftausend Dollar als Eigen¬ 
tum vorweisen kann. Soviel beträgt 
der Preis beim Autorennen, an dem 
er teilnehmen wird. Aber leider ist 
da ein Nebenbuhler, der Anführer 
von Verbrechern ist und alles auf¬ 
bietet, den Rivalen aus dem Felde 
zu schlagen. Die Zuschauer waren 
trotz allem gerührt. 
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sonst manchmal eine wenig 
glückliche Hand bewies. 

Die kleine Tochter eines 
braven Sägemülcrs heiratet 
den großen, starken Arne, 
der zwar gutmütig, aber 
brutal leichtsinnig ist. Sic 
wird vom Vater gewarnt, 
folgt aber schließlich der 
Stimme des Herzens und 

Unglück. Ihre Not wird am 
größten, als in einer durch¬ 
trunkenen Nacht ihr Mann 
gewaltsam den letzten Pfen¬ 
nig nimmt, so daß sie ihrem 
kleinen Kindchen noch 
nicht einmal mehr Milch 
kaufen kann. Arne muß in 
derselben Nacht ins Ge¬ 
fängnis wandern. Helga 
weiß keinen Rat. und so 
entschließt sie sich schwe¬ 
ren Herzens, dem Rat des 
Armenarztes zu folgen und 
ihr Kind an Ebba Lind- 
quist, die Gattin des rei¬ 
chen Bankiers, zu geben, 
der der Tod das Liebste 
genommen hat, das ihr 
mehr wert war als Reich¬ 
tum und Glanz. 

Das Schicksal dieser 


schönen Frau steht im Mittelpunkt der parallelen Handlung. Sie 
liebte den Prokuristen ihres V'atcrs, der ihr am Tage, als Viktor 
Lindquist um das schöne Mädchen warb, nach Calcutta verschickt 
Die Tochter des Großreeders überwand die Stimme des Herzens 
und folgte dem weisen Rat des Vaters. Sie tat gut daran, denn 
bald war Harald, der Jugendgeliebte, vergessen und sie lebte 


Bildern. Die Aufnahmen 
sind zum Teil in Kopen¬ 
hagen gemacht und stellen 
in ihrer ausgezeichneten 
Bildwirkung und feinen 
Photographie das Wert¬ 
vollste de* Films dar. 

Mary Johnson bietet als 
Mutter aus den* Volk eine 
Leistung, wie sie besser 
von ihr, selbst vom streng¬ 
sten Kritiker nicht ver¬ 
langt werden könnte. Agnes 
Esterhazy sucht den Erfolg 
mehr in den äußeren Rei¬ 
zen als durch dramatisches 
Können. Mario Cusmich. 
der Bankier, sicht ausge¬ 
zeichnet aus und berei¬ 
chert die Zahl der in Ber¬ 
lin zur Verfügung stehen¬ 
den Liebhaber recht we¬ 
sentlich. Kampcrs und 
Ralph bemühen sich mit 
Erfolg, ihr Können in den 
Dienst von zwei Charakter¬ 
rollen zu stellen. Alles an¬ 
dere ist nur Episode und 
Staffage. Wie bei der Tria- 
non üblich, war der äußere 
Rahmen, in dem sich der 
Film abspieltc, von einem 
erstklassigen Architekten 
entworfen. 
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Letzte Meldungen 

Aus Paris telegraphiert unser S.-Korrespondent in letzter Stunde : 

Charles Pathe beabsichtigt, gestützt auf große finanzielle 
Hilfsmittel, die ihm von erster Seite zur Verfügung gestellt sind, 
in allen französischen Städten, in denen noch kein Kino besteht, 
Lichtspieltheater zu errichten. Er denkt zunächst an die Er¬ 
schließung der kleinen Plätze unter fünftausend Einwohnern, die 
man bisher nicht für kinoreif hielt. Einzelheiten folgen. 

Aus Budapest wird uns telegraphisch gemeldet : 

Das Jugendschutzalter ist jetzt auch in Ungarn auf achtzehn 
Jahre festgelegt. Damit erfahren die Vorschriften über den Kino¬ 
besuch für Jugendliche eine bedeutende Verschärfung. 

Die beiden erst vor kurzem wieder einmal renovierten großen 
Budapester Ateliers liegen vollständig still, und an eine heimi¬ 
sche Produktion ist in absohbarer Zeit nicht zu denken. Seit der 
Beseitigung der Einfuhrbeschränkungen ist der monatliche Import 
von 5C000 auf 200 000 m - alBO um 300 Prozent - gesteigert. 

Aus London erfahren wir in letzter Stunde : 

Der viel umstrittene .InternationaleFilm-Congreß* soll in der 
letzten Novemberwoche bestimmt stattfinden. Fest steht im Augen¬ 
blick, daß am 20. November ein Eröffnungsbankett stattfindet, 
dem abends ein Ball folgen soll. 

Aus Deutschland liegen bereits eine Reihe von Anmeldungen vor, 
darunter von einer Anzahl von Persönlichkeiten, die es für richtig 
befunden haben, den Kongreß als unwichtig und überflüssig hinzu¬ 
stellen. Es hat hier sehr überrascht, daß der Verleger einer Fachzei¬ 
tung, die sich mit besonderer Schärfe gegen den Kongreß wendet, als 
einer der ersten Deutschen Zimmer für die fragliche Zeit belegte. 



So bequem —> 

sitzen Sie in unserm neuen 
Klappstuhl Spezial-Modell 




hergestellt in der größten Spezialfabrik des 
Kontinents. Verlangen Sie bitte Offerte durch 


Kino SdiucBi. Berlin BW 4» 

Frtodriekatr. 11. D»«k*H 5163 *3 
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Krisendämmerung 

(Schluß) 


Dazu kommt, daß die Wochen vor Weihnachten und 
die Zeit vor -den Wahlen nie besonders günstig für den 
Kinobesitzer sind. Er steht wieder einmal vor schweren 
Tagen. 

Aus dieser Erkenntnis heraus beginnen einzelne Städte, 
die im Sommer ein kleines Maß von Einsicht zeigten, 
wieder mit einer Heraufsetzung der Steuer. ln Berlin 
handelt es sich „nur” um drei Prozent. Aber leider ist 
das gerade die Gewinnchance, die dem Betr.’ebsunter- 
nehmer bleibt, der ja schließlich irgendwo auch aie Mittel 
hernehmen muß, um zu leben. Wir würden gegen die 
Erhöhung nichts einzuwenden haben, wenn die beschlie¬ 
ßende Stelle gleichzeitig das Problem gelöst hätte, wie 
man von Luft leben kann. Aber ich bin überzeugt, wenn 
man den zuständigen Herren diese Frage vorlegt, werden 
sie antworten, daß das nicht ihr Ressort sei, und daß man 
sich deswegen an eine andere Stelle wenden müsse. 

Wie verständig diese neue Steuerordnung zusammen¬ 
gestellt ist, geht außerdem noch aus der Tatsache hervor, 
daß man Variete und Zirkus nur mit fünfzehn Prozent be¬ 
lastet, wahrscheinlich weil diese Un.ernchmungen weniger 
Konkurrenz und größeren Fassungsraum, also leichtere 
und weitergehende Gewinnchancen haben 

Berlin steht leider nicht allein. Leipzig, sonst immer 
eine Stadt, die streng darauf hält, daß sie ihre Meinung 
abweichend von der preußischen für sich hat, ist ohne Er¬ 
röten diesmal gefolgt. Andere Städte werden das Bei¬ 
spiel nachahmen und sich auf Berlin berufen, so daß es 
dringend notwendig ist, daß sich die zuständigen Stellen 
nicht bet dem Entscheid beruhigen und mit allen erlaubten 
Mitteln den Kampf beginnen. Mit Worten ist das in der 
letzten Sitzung des Berliner Verbandes und auch im 


Rahmen der Spitzenorganisation unverbindlich geschehen. 
Aber mit diesem Mittel alleir gewinnt man den Streit 
mit der Steuer nicht. Auf sie muß man anders drücken, 
und man braucht nur die Methode aufzugreiten, die sie 
selbst anwendet, nämlich rigorose Schikanierung bis zur 
letzten Konsequenz. 

Welche bevorzugte Stellung das Kino einnimmt, geht 
aus einem kleinen Erlebnis hervor, das ich in der letzten 
Woche hatte. Ein bekannter Berliner Theaterbesitzer er¬ 
zählte mir abends nach einer Vorstellung von einer ge¬ 
radezu skandalösen Beschnüffelung in der Jugendlichen- 
Frage, die wieder einmal von einem jener Vereine in¬ 
szeniert ist, bei denen die Sittlichkeit immer in Gefahr ist, 
selbst dann, wenn sich die Menschen benehmen wie die 
wohlerzogenen Töchter in einem Pensionat. 

Nachher besuchen wir ein bekanntes Berliner Lokal, 
trinken unseren Cobler und werden kurz vor eins von 
einem Herrn gefragt, ob wir nachher noch als Gäste eines 
Klubs bleiben wollen, cer pro Mitglied fünf Mark erhebt. 

Um diesen Preis ist er bereit, uns in seine geschlossene 
Gesellschaft einzuführen. W'ir lehnen dankend ab. Dann 
bietet er für acht Personen vier Gastkarten an. Er gibt 
uns also gewissermaßen Rabatt und bringt die Steuer um 
die Abgabe bei vier Karten. 

Daß er damit auch gleichzeitig die Bestimmungen üher 
Klubs umgeht, war uns sehr interessant. Weniger den 
beiden überwachenden Beamten, die cs ebenso wie der 
Herr Vorsitzende dieser interessanten Vereinigung, als wir 
offiziell bei den Hütern der Abteilung 1 A protestierten, 
zuließen, daß wir ohne Bezahlung saßen, als daß sie so 
einschritten, wie wir das beim Kino jeden Tag bei weit 
geringeren Anlässen erleben. 


Emelka~Bilanzen 


Tn der nächsten Woche werden sowohl bei der Mün- 
■T chener Lichtspielkunst als auch beim Süddeutschen Film- 
haus in Frankfurt entscheidende Beschlüsse für die Bi¬ 
lanzen der abgelaufenen Geschäftsjahre gefaßt. 

Bei der Südfilm wird es sogar eine Goldmark-Dividende 
geben, die, wenn man s.c auf das zusammengelegte Aktien¬ 
kapital umrechnet, bereits fünf Prozent beträgt Es ist 
das kein gewaltiges Resultat, aber cs zeugt einmal vom 
guten Willen der Verwaltung und wird zum anderen 
sicherlich die Stimmung für Filmaktien günstig beein¬ 
flussen. 

Der große Verleih-Konzern verfügt zurzeit über ein 
Kapital von fünfzig Papiermillionen, die auf eine Million 
Goldmark reduziert werden. Der Reservefonds wird mit 
100 000 Goldmark dotiert. Auf eine alte Aktie von 
1000 Papiermark wird eine Goldmark Dividende aus¬ 
geschüttet. 

Man muß diese Transaktion als außerordentlich ge¬ 
schickt und vorsichtig bezeichnen, denn die tatsächlichen 
Werte scheinen erheblich höher als eine Million zu sein. 
Abgesehen von dem großen Filmlager und dem reichen 
Bestand an Kopien verfügt Südfilm über zahlreiche Be¬ 
teiligungen, von denen nur diejenige an der Berliner Schau¬ 
burg mit 70 Prozent und an der Eichberg-Film-Gesell- 
schaft mit 40 Prozent erwähnt seien. 

In der Generalversammlung der Emelka am 24. Novem¬ 
ber wird man Zusammenlegung nach dem gleichen Prinzip 
von 50:1 beantragen. Es wird also von 125 Millionen 
Papiermark auf 2S Billionen Goldmark reduziert. Den 


Reservefonds wird man auch wieder auf 10 Prozent des 
Aktienkapitals, also auf 250 000 Goldmark, bringen. 

Eine Dividende wird nach dem Vorbild anderer großer 
Unternehmer nicht ausgeschüttet. Man wird einen et¬ 
waigen bilanzmäßigen Überschuß auf neue Rechnung vor¬ 
tragen. 

Nach dem, was über den Abschluß bekannt ist, kann 
man auch in diesem Fall nur feststellen, daß er mit 
äußerster Vorsicht gemacht ist. Filme usw. stehen mit 
1 M. zu Buch, Inventar, Immobilien usw. nur noch mit 
18 Prozent des Anschaffungspreises. Beteiligungen, wie 
z. B. an der Moldavia in Prag oder bei der Firma Engel 
in Wien, sind zu einem Kurs umgerechnet, der im End¬ 
effekt einer vollständigen Abschreibung gleichkommt. Die 
Theater, deren Zahl sich gerade in der nächsten Zeit stark 
erhöht, sind auch ganz erheblich unter ihrem wirklichen 
Pacht- oder Immobilienwert eingesetzt. 

Man kann die Bilanzierung des süddeutschen Konzerns, 
soweit sie sich bis jetzt übersehen läßt, in jeder Beziehung 
für vorbildlich halten. Sie ist, wenn wir richtig informiert 
sind, nach Ideen von Justizrat Rosenthal durchgeführt, der 
nach außen in filmwirtschaftlichen Fragen leider nur sehr 
wenig hervortritt, trotzdem er schon infolge seiner Tätig¬ 
keit, bevor er zum Film überging, zu den besten und weit¬ 
sichtigsten Finanz- und wirtschaftspolitischen Köpfen 
gehörte. 

Wir behalten uns vor, auf die Beschlüsse noch zurück¬ 
zukommen. 



Nummer 924 


Ztec Rmcmatograpfj 


Seite 23 




Theorie und Praxis. 


Pathe breitet sich aus. 



Die englischen Blatter schreiben in den letzten Monaten 
begeistert über den deutschen Film, nennen unsere Pro¬ 
duktionsstätten das technische Mekka der angelsäch¬ 
sischen Kinoleute. Einige besonders große Pessimisten 
malen sogar eine germanische Filmgetahr in den erschreck¬ 
lichsten Farben. Man sendet Einladungen zu Kongressen 
und scheut von seiten der Fachzeitungsverleger nicht die 
Kosten für eine monatlich wiederkehrende Reise in das 
vielgepriesene deutsche Filmland. 

Wie diese theoretischen und moralischen Erfolge sich 
in der Praxis auswirken, zeigt eine interessante Statistik, 
die ein englisches Fachblatt veröffentlicht. Es werden 
dort die hundertachtzehn Tradelhows der letzten zehn 
Wochen zusammcngestellt, bei denen ganze drei deutsche 
Filme zur Vorführung kamen, nämlich „Seine Frau, die 
Unbekannte" von der Ufa. „Carlos und Elisabeth" von 
Oswald sowie „Arabella". 

Wenn man ganz objektiv sein will, muß man diese Zahl 
geradezu niederschmetternd gering finden, selbst wenn 
angenommen wird, daß ein Teil der Bilder direkt in den 
Verkehr kommt oder daß sich in den nächsten W ichen 
das Verhältnis wesentlich zu unseren Gunsten ändern soll. 

Es ist selbstverständlich, daß wir uns über die theore¬ 
tische Annäheruug herzlich freuen und sie für sehr wesent¬ 
lich und wichtig halten. Aber sie allein kann uns nichts 
nützen Wir wollen nicht Worte gedruckt sehen, 
sondern wirkliche Geschäfte machen, denn wir 
fabrizieren nicht, damit wir gepriesen und ver¬ 
herrlicht werden, sondern hauptsächlich, um mit 
dem Celd. das man in die Fabrikation hinein 
steckt, angemessenes Geld wiederzubekommen. 


Über den französischen Konzern, der vor di m Krieg mit 
seinem Theaterbesitz und durch den Umfang seiner Film¬ 
produktion Europa beherrschte und in den übrigen Erd¬ 
teilen zumindest entscheidenden Einfluß auf das Filmge¬ 
schäft nahm, hat man in letzter Zeit nicht senr viel Gutes 
gehört. 

Charles Pathe hatte sich von den Geschäften zurück¬ 
gezogen. und seine Nachfolger in der Leitung und Verwal¬ 
tung sollen, wenn man Angriffen der Aktionäre in den 
letzten Versammlungen glauben darf, sich nicht frei von 
Protektionsgeschäften und anderen merkwürdigen Kom¬ 
binationen gehalten haben. Neuerdings ist jetzt wieder 
sehr viel die Rede, daß sich Charles Pathe wieder aktiv 
betätigen will. 

Er hat auch die Verhandlungen mit Wengcroff und Dr. 
Becker von der Westi geführt, die auch eine enge Ver¬ 
schmelzung zum Ziel haben. 

Man beabsichtigt, eine Reihe von Vertriebs- und Verlei- 
firmer. im Ausland für gemeinsame Rechnung zu führen 
und auch d e Fabrikation im Rahmen eines Konsortiums 
zu betreiben, die die Westi und ihre Freunde in anderen 
Ländern gemeinsam mit den Filmin e-essenten um Charles 
Pathe herum finanzieren. 


ln die Kombination ist neben Charles Pathe in erster 
Linie ein Pariser Großf nanzier einbezogen, der in Frank¬ 
reich starken direkten und in- 
direkten publizistischen Einfluß 
v« hat. Die bisherige Gegnerschaft 

4* dieser prominenten französi¬ 

schen P« rsönlichkeit gegen a'les. 
was vor. Charles Pathe ausging. 
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hat der Nachkriegsentwicklung der französischen Indu¬ 
strie stark geschadet. Sie ist durch die neue Kombi¬ 
nation beseitigt, so daß unter Umstär c.en mit einer Ein¬ 
heitsfront aller maßgebenden französischen Unternehmungen 
unter der Führung Charles Pathes zu ebnen ist. 

Ein mitteldeutscher Theater»erband. 

ln Leipzig haben sich die Theaterbesitzer wiederum zu 
einer Vereinigung zusammengeschlosser. an deren Spitze 
Max Künzel, das Vorstandsmitglied des Reichsverbandes, 
steht. 

Gleichzeitig hat man die frühere Arbeitsgemeinschaft 
wieder aufgerichtet, und zwar unter dem Titel „Landes¬ 
verband der Lichtspieltheaterbesitzer Mitteldeutschlands". 

Daß diese Vereinigung nur Ortsgruppen zur Mitglied¬ 
schaft zulassen will, ist verständlich. Daß man aber Kon¬ 
zerntheater bzw. deren Geschäftsführer nicht zulassen will, 
ist mehr als merkwürdig und verstößt unseres Erachtens 
auch gegen die Satzungen des Reichsverbandes Deutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer. 

ln einem Augenblick, wo man das große Kartell zwischen 
Verleiher und Theaterbesitzer abschließen will, um ge¬ 
wissermaßen nur vom organisierten Verleiher zum organi¬ 
sierten Theaterbesitzer zu verkehren, ist eine derartig ein¬ 
schränkende Bestimmung absolut unverständlich. Im übri¬ 
gen sei darauf hingewiesen, daß sich bisher gerade in den 
Fragen, die im Augenblick besonders aktuell sind, nämlich 
bei Steuerangelegenheiten und bei der Regelung aller 
lokalen und provinziellen Fragen, die Mitarbeit dieser 
großen Theaterbesitzer, die über gut durchgebildete, stati¬ 
stische Abteilungen verfügen, besonders vorteilhaft be¬ 
merkbar gemacht hat. 

Der Vorstand der neuen Vereinigung setzt sich zu¬ 
sammen aus Künzel-Leipzig, Mühle Zwözen, Baumann- 
Krimmitschau, Brauer - Chemnitz. Müller - Leipzig und 
Schündhelm-Dresden. Als Syndikus wurde Oberregie¬ 
rungsrat a. D. Dr. Weiß verpflichtet, der gerade auf dem 
Gebiet des kommunalen Kinorechts über besondere Er¬ 
fahrung und umfassende Praxis verfügt. 

Eine der ersten Arbeiten wird die Herbeiführung einer 
Reduzierung der Leipziger Kinosteucr sein. Sie beträgt 
zurzeit 15 Prozent, war aber schon einmal aut i2'a Prozent 
herabgesetzt, dann aber, als nach Ansicht des Magistrats 
die „Saison" begann, wieder erhöht worden. Man darf 
diesen Bemühungen im Interesse der Industrie und im In¬ 
teresse der Stadt weitgehenden Erfolg wünschen. 

Was Broadway-Theater wert sind. 

Aus einem besonderen Anlaß wurde in der amerika¬ 
nischen Presse vor kurzem über den Wert der großen 
Film-Theater am Broadway diskutiert. Dabei wurden 
Zahlen genannt, die im ersten Augenblick außerordentlich 
imponieren, die man aber für relativ niedrig halten muß, 
wenn man bedenkt, daß in ihnen auch der Immobilienwert, 
also der Wert des Hauses, inbegriffen ist. Wenn man von 
diesem Gesichtspunkt aus unsere Berliner großen Häuser 
betrachten wollte, würde man bei einem Teil der Objekte 
sicher zu ähnlichen Resultaten kommen. Wir sind zum 
Beispiel überzeugt davon, daß das Ufahaus am Potsdamer 
Platz, in dem sich die Kammerlichtspiele befinden, kaum 
für den Preis des Loew-Stade zu haben sein würde. 

Die amerikanische Statistik nennt folgende Zahlen: 


Loew-Stade.4,5 Millionen Dollar 

Criterion.3,5 „ 

Strand.3 „ „ 

Rialto.2,15 

Capitol.2 „ „ 

Rivoli.1,5 M n 


Wir veröffentlichen diese Zahlen, um zu zeigen, welche 
Mittel dazu gehören, um sich im ungünstigsten Fall in 


New York ein großes Kino zu sichern, wobei auch daran 
gedacht werden muß, daß es mit der Erwerbung eines 
Theaters, sagen wir einmal für deutsche Zwecke, allein 
nicht getan ist. Daß vielmehr erhebliche Betriebskapita¬ 
lien dazu gehören, deren Umfang man nur dann ermessen 
kann, wenn man weiß, daß das Capitol in einzelnen Fällen 
zwanzigtausend Dollar Reklamezuschuß für ein einziges 
Bild verlangt. 

Aktuelle Filmberichterstattung. 

An dem Prestigeverlust Deutschlands vor dem Krieg 
hat die aktuelle Filmberichterstattung Frankreichs und 
Englands einen bedeutenden Anteil. Die Meßter-Woche 
sollte bis zu einem gewissen Grade das verlorene Terrain 
wiedergewinnen. Darum übergab man sie der Deutschen 
Lichtbild-Gesellschaft, die ja in der Bearbeitung des Aus¬ 
lands durch den kulturellen und wirtschaftspolitischen 
Film eine ihrer wichtigsten Aufgaben sah. 

Ungeheure Schwierigkeiten machten die Durchführung 
dieser Aufgabe last unmöglich, Schwierigkeiten, deren 
Überwindung aus den verschiedensten Gründen erst in 
neuerer Zeit gelang. 

Um organisatorisch für weiteste Verbreitung zu sorgen, 
übergab die Deutsche Lichtbild-Gesellschaft jetzt Herstel¬ 
lung und Vertrieb der mit ihr eng liierten DeuÜg-Film A.-G., 
die in der verflossenen Woche an Hand von Beispielen 
zeigte, wie die „Deulig-Woche" war und wie sie jetzt ist. 

Eine Kritik im einzelnen soll schon aus politischen 
Gründen unterbleiben, weil eine Propaganda, von der viel 
gesprochen wird, die im einzelnen öffentlich diskutiert 
wird, schon ihren Wert verloren hat, noch ehe sie beginnt. 
Es sei deshalb festgestellt, daß sowohl technisch als auch 
redaktionell erhebliche Fortschritte zu verzeichnen sind, 
daß Verbindungen mit Pathe Eclair und Fox diesem deut¬ 
schen Erzeugnis eine internationale Note geben, und daß 
es bereits heute eine wertvolle und interessante Bereiche¬ 
rung des Spielplans des deutschen Theaters darstellt. 

Da Curt Wesse, der Pressechef des Unternehmens, in 
seinem Schlußwort bekundet, daß die letzten Verbesse¬ 
rungen nur ein Anfang seien, so sei mit dem endgültigen 
Urteil auch hier zurückgehalten und nur festgestellt, daß 
man sich auf dem richtigen Wege befindet, daß man spürt, 
wie man ständig verbessert und nach dem Höchsten strebt, 
so daß die Weiterentwicklung nur weitere Erfolge bringen 
kann. 

Neue Theater. 

ln Frankfurt eröffnen die Herren Löwenstein, Weinreb 
und Weiß in der Bäckergasse ein Lichtspieltheater unter 
dem Namen „Zentrum-Lichtspiele G. m. b. H.‘\ Die Er¬ 
öffnung findet im November statt. Die gesamte technische 
Einrichtung (Mcchau) wurde von der Firma Kinophot, 
Frankfurt a. M.. geliefert. 

Frankfurt dürfte noch zwei weitere Kinos erhalten. Herr 
Wctzel, der in der Branche bestens bekannt ist. beabsich¬ 
tigt mit Frau Dauer in der Stiftstraße ein Großkino zu er¬ 
öffnen und das Projekt der Emelka. in der großen Fried¬ 
bergstraße ein eigenes Theater neu zu bauen, soll jetzt 
feste Formen angenommen haben. 

Auf dem Grund und Boden des Hotels Schrieder in Hei¬ 
delberg wird am 1. Januar 1925 ein Kino in dem Neubau 
eröffnet, das unter dem Namen „Schloß-Lichtspiele" dem 
Film und der Sprechbühne dienen wird. Das Theater weist 
1000 Plätze auf; die gesamte technische Ausstattung wurde 
der Firma Kinophot, Frankfurt, übertragen. Der Besitzer 
ist Herr Franz Schnittker, Mainz. 

Die Herren Schuhkegel und Peters eröffnen Ende No¬ 
vember in Wiesloch die „Kammer-Lichtspiele“. Die tech¬ 
nische Einrichtung wird von der Firma Ofag, Heidelberg, 
geliefert. 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPH 

Steuerermäßigung für deutsdie Filme 


Beifolgender Vorschlag stellt eine Anregung eines 
unserer ständigen Mitarbeiter dar. Er ist im Augenblick, 
wo die Entscheidung über die Kontingentierung bevor¬ 
steht, besonders interessant. Man kann über seine Berech¬ 
tigung verschiedener Meinung sein. Er ist aber immerhin 
so wertvoll. daB er zum mindesten einmal den in Frage 
kommenden Kreisen unterbreitet werden soll. 

W/>r beschäftigen uns mit dem Gebaren der Berliner 
Steuerbehörden mit besonderer Vorliebe. Nicht 
etwa nur deswegen, weil Berlin die größte Kinostadt 
Deutschlands an sich ist. Deswegen könnten trotzdem 
andere Städte unsere Aufmerksamkeit stärker in Anspruch 
nehmen. Nein. Aber — das Verhalten der Berliner 
Steuerbehörden wird in der Provinz nur allzu leicht als 
Vorbild genommen, weil man sich eben seltsamerweise in 
der Provinz des öfteren denkt, in Berlin wüßten die Be¬ 
hörden in wirtschaftlichen Dingen besonders gut Bescheid. 

Berlin hat die Steuer für Kulturfilme auf 12 Prozent 
festgesetzt. Die Steuer für andere Filme auf 18 Prozent. 
Kein Mensch wird behaupten wollen, daß dies gerecht 
Sei. Kulturfilme müßten steuerfrei sein und andere 
Filme bedeutend geringer besteuert. 

Zieht man die hohe Qualität einiger bekannter deutscher 
Bildwerke, wie z. B. „Nibelungen", heran, um den kultur¬ 
fördernden Wert der Filmproduktion zu beweisen, so 
wird man todsicher — und nach den Erfahrungen der 
letzten Woche nicht ganz mit Unrecht — die Antwort 
erhalten, daß der größte Teil der heute gezeigten Pro¬ 
duktion. eben keine „Nibelungen", sondern m.ttcliräßige 
amerikanische Filme seien, denen man beim besten Willen 
keinen kulturellen Wert zusprechen könne. 


Für gerechte Besteuerung 

Die Industrie- und Handelskammer zu Berlin hat eine Kom¬ 
mission eingesetzt, die im Benehmen mit den Reichs-, Staats¬ 
und Gemeindebehörden die Frage der Steuerbefreiung zwecks 
Belebung der Bautätigkeit prüfen soll. 

Die Reichsregierung hat die Notwendigkeit erkannt, zum 
Wiederaufbau der Wirtschaft und zur Erleichterung cer ihr 
durch die Dawcs-Gesetze auferlegtcn Lasten, wenn auch noch 
in zu engem Rahmen, so doch immerhin eine Milderung der 
einschneidendsten Verkehrssteuern eintreten zu lassen. Da¬ 
gegen ist ein»» Milderung der den Immobilienverkehr belasten¬ 
den Steuern noch nicht in Angriff genommen. Die Besteuerung 
des Grundstücksumsatzes und die Belastung des Grundbesitzes 
beträgt gegenüber der Besteuerung in der Vorkriegszeit ein 
Vielfaches. 

Im einzelnen werden folgende Fragen einer genauen Prüfung 
unterzogen werden müssen: 

al Stundung der Grunderwerbssteuer 
zwecks Bebauung und end¬ 
gültige Befreiung, wenn inner¬ 
halb 1 bis 2 Jahren nach 
Auflassung die Bebauung 
durchgeführt ist. 

b) Stundung und Befreiung 
von der Berliner Wertzuwachs¬ 
steuer (wie zu a).' 

c) Analog der bayerischen 

Befreiung von der Arealsteuer. 

Befreiung der in diesem und 

den nächsten Jahren errichte¬ 

ten Neubauten von der preußi¬ 
schen Grundvennögensstet 
auf eine Reihe von Jahren. 

d) Ausdehnung der steuer¬ 
lichen Abzugsfähigkeit der 
Aufwendungen für den Woh- 


Auch der Hinweis auf die schwierige Lage der deut¬ 
schen Industrie wird mit einem bedauernden Achselzucken 
hingenommen. Immer wieder hört man: „Wir wollen ja 
gerne etwas für die deutsche Industrie tun!" Aber — — 
welche Rolle spielt schon der deutsche Film im deutschen 
Spielplan. 

Wenn die Behörden an sich schon des öfteren betont 
haben, daß sic das Bemühen um Hebung des kulturellen 
Niveaus des deutschen Films anerkennen, daß sie ihn 
unterstützen wollen, daß sie dem deutschen Film im 
Kampf um den heimischen Mark tatsächlich helfen 

wollen,-wenn ihnen der amerikanische Film wirklich 

als Kulturgefahr erscheint und nicht nur als willkommener 
Vorwand, um gegen das „geschmccksv.-rderbende Kino" 
loszuziehen, warum ermäßigen dann die Steuerbehörden 
nicht von vornherein die Steuer für Filme deutscher Pro¬ 
duktion? 

Das wäre ein großer Anreiz für die Theaterbesitzer, 
unsere eigenen Filme zu spielen. Aus dem großen An¬ 
reiz entspränge die große Nachfrage, und aus der großen 
Nachfrage ganz von selbst das Wiedererstarken der Pro¬ 
duktion! 

Dieser Weg sollte — neben der Kontingentierung, auf 
Grund von Kompensation — besenritten werden! Er 
würde allen Teilen gerecht! 

Der heute tobende Kampf um das deutsche Lichtspiel¬ 
theater. in welchem die deutscher. Interessenten vorläufig 
nicht unbedingt an erster Stelle liegen, würde sicherlich 
dann leichter und schneller zu unseren Gunsten entschie¬ 
den. und zwar durch ein Mittel, das allen Beteiligten 
moralisch und materiell nutzen würde. 


nungsbau bei der Rcichseinkommenst .uer auf den gesamten 
Wohnungsbau schlechthin. 

e) Freistellung von Erträgen aus Wohnungsgrundstücken. 
deren Bau nach dem 1. Januar 1924 begonnen wurde, auf 
10 Jahre von der Reichsvermögenssteuer. 

0 Eventuell auch der vom Städtetcg empfohlene General¬ 
pardon für die ins Ausland geflüchteten und für Neubau¬ 
zwecke zurückgebrachten Kapitalien. 


Gegen die Grundstücksperre. 

Die Industrie- und Handelskammer zu Berlin hat erneut be¬ 
antragt. das preußische Gesetz über den Verkehr mit Grund¬ 
stücken vom 10. Februar 1923 (Grundstückssperrgesetzl aufzu¬ 
heben. E ; n ähnlicher Antrag des Landesausschusses der preußi¬ 
schen Industrie- und Handelskammern vom 24. Mai 1924 ist 
mit der Begründung abschlägig beschießen worden, daß die 
noch nicht gelöste Währungsfrage und die Verhältnisse in den 
Grenzbezirken eine Aufhebung 
noch nicht angebracht er¬ 
scheinen ließen. 

Gleichviel, ob diese Gründe 
damals zutreffend waren, so 
können sie heute jedenfalls 
nicht mehr in Betracht kom¬ 
men. Es handelt sich letzt 
darum, den in der Inflations¬ 

zeit in ausländische Hände 
gelangten Grundbesitz mög¬ 

lichst wieder in deutsche 
Hände zurückzuführen und 

durch eine Belebung des 

Grundstücksverkehrs und 
der Bautätigkeit der allge¬ 
meinen Kredit- • und '.Woh¬ 
nungsnot Deutschlands. ent¬ 
gegenzuarbeiten. 
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Londoner kinemaiographisches Allerlei 

(Von unserem Korrespondenten) 


Z wei Filme, deren Vorgeschichte interessiert, laufen jetzt 
in London. Der eine heißt „Zeebrügge" und der andere 
zeigt die Herstellung, die Versuchsfahrt and schließlich die 
große Fahrt des Zeppelin Z. R. 111 von Berlin nach 
New York. 

Den letztem hat die Stoll Co. erworben. Zieht man die 
üblichen Übertreibungen ab. so bleibt immer noch eine 
ganz enorme Summe, die für das Recht bezahlt worden ist, 
und die Preise, die die ame-ikanischen Produzenten für die 
Filmrechte angeblich geboten haben so len, gehen einfach 
ins Ungeheuerliche. Das Bild wird in drei Doppelakten 
gezeigt werden: erstens die Konstruktion des Luftschiffes, 
dann der Versuchsflug über 1000 Seemeilen und schließlich 
der Flug über den Ozean 

Der andere Film, „Zeebrügge“, hat angeblich eine Vor¬ 
geschichte, die man glauben kann, aber nicht zu glauben 
braucht. Ausgeschlossen ist es nicht, daß sie auf Wahrheit 
beruht. Es muß nämlich auffallen, woher die Engländer 
einen Film haben, der ein echtes deutsches U-Boot zeigt, 
das englische Schiffe versenkt. Und mehrere solche Szenen 
kommen in dem „Zeebrügge”-Film vor Gewiß, es können 
gestellte Szenen sein, aber die ganzen Aufnahmen muten 
doch völlig echt an. 

Die Erklärung, die von englischer Seite gegeben wird, ist 
folgende: Die Deutschen hatten d ese Bilder aufgenominen, 
um damit in Amerika Eindruck zu machen, in der Hoff¬ 
nung, die Amerikaner auf diese Weise von der Teilnahme 
am Krieg abzuhalten Aber das U-Boot, das die Filme 
nach New York bringen sollte, wurde in der Nähe der 
englischen Küste gefangengenommen. Die Admiralität 
verwertet jetzt die Aufnahmen und hat sie den Produzenten 
des Films „Zeebrügge" zur Verfügung gestellt, die sie in 
das übrigens recht geschickte Machwerk hinein verstreut 
haben. 

Übrigens beginnen die Engländer den Amerikanern mit 
den einaktigen Lustspielen erhebliche und erfolgreiche 
Konkurrenz zu machen. Jetzt, wo auch Golf in Deutsch¬ 
land anfängt populär zu werden, würde der Einakter 
„Golf", den die Stoll Co. zeigt, bei uns sehr ansprechen. 
Ein anderer Golf-Einakter „Das lange Loch" ist ebenso 
amüsant wie das dritte „The clicking of cuthbert” Ein 
ganz besonders fesselnder Einakter ist „Die Höhlen¬ 
spinne". Alle stammen von der Stoll-Gesellschaft. 

Die amerikanischen Filme beherrschen weiterhin den 
Spielplar.. Von deutschen ist im Augenblick so gut wie 
gar nichts zu sehen; es sei denn hier oder da ein Film, 
dessen Titel und Personen-Verzeichnis fortgelassen ist und 
dessen Text zur Unkenntlichkeit umgeschrieben und dessen 
Bilderfolge verstümmelt wurde. Hier eine Auslese dei 
hauptsächlichten Filme der Woche, die bestätigt, was oben 
gesagt ist: 

Die Rose von Paris, mit Marie Philbin; Gebrochene 
Schranken, mit Kirkwood; Wembely bei Nacht (der einzige 
englische Film der Woche, der zeigt, was er besagt, und an 
sich außerordentlich gut ist); Die spanische Tänzerin, mit 
Pola Negri nach Don Cesar De Bazan, mit sehr schöner 
Reproduktion des alten Sevilla und seiner Kathedralen; 
Beau Brummei, mit John Barrymore, Lilien auf dem Felde, 
mit Corrine Griffith, und schließlich, Der Fall einer 
Kaiserin. Die Kaiserin ist Messalina; der Film wurde in 
Berlin bereits gespielt. 

Bei diesem starken amerikanischen Einschlag im eng¬ 
lischen Geschäft wird natürlich der Kampf zwischen den 
Famous Players Lasky Corporation, mit Adolph Zukor an 


der Spitze, und den andern amerikanischen Produzenten 
uin den Markt der Welt mit besonderem Interesse verfolgt. 
Die Nachricht, daß Zukor die Kontrolle über alle zu¬ 
künftigen Produkte von Harald Lloyd und RoJolph Valcn- 
tino erworben hat, und auch noch D. W. Griffith für sich 
selbst oder für seine Gesellschaft verpflichtet hat. ist hier 
mit recht gemischten Gefühlen aufgenommen worden. Man 
möchte Zukor nicht gar allzusehr ausgcliefert sein. ln 
vielen Filmkreisen wird die Nachricht vorläufig auch noch 
bezweifelt; wobei der Wunsch allerdings der Vater des 
Gedankens ist. Man würde es hier viel lieber gesehen 
haben, wenn sich die Metro-, Goldwyn-, Mayer-Kombma- 
tionen. die durch Marcus Loew. den Besitzer vieler Theater 
und Lichtspielhäuser in Amerika, und den Zeitungskönig 
Randolph Hearst gestützt sind, d ; e Wage halten würden. 

Auch der beabsichtigte Vertrag zwischen den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Mexiko wird hier für die 
Filmindustrie für sehr wichtig gehalten, da seit Juli dieses 
Jahres allein über eine halbe Million Fuß amerikanischen 
Films nach Mexiko importiert wurden. Die amerikanische 
Regierung hat dabei eine sehr kluge Maßnahme getroffen: 
Will Haye, der oberste Zensor Amerikas, ist angewiesen 
worden, darauf zu achten, daß mit der althergebrachten 
Methode, die mexikanischen Eingeborenen auf der Lein¬ 
wand schlecht abschneiden zu lassen, gebrochen werde. 
Dieser Schritt wird ganz bestimmt die Zustimmung der 
mexikanischen Regierung zu den amerikanischen Vertrags¬ 
vorschlägen zur Folge haben. 

Damit wird mit einer altamerikanischcn. man könnte 
fast sagen Tradition, aufgeräumt sein, und der „Gringo". 
der eingeborene Mexikaner, dessen einzige Beschäftigung 
Mord, Totschlag und Plünderung war. wird das kinobe- 
suchende Publikum mit seinen Taten nicht mehr „erfreuen". 

Übrigens knüpft die englische Fachpresse an diesen 
amerikanisch-mexikanischen „Freundschaftsschritt" die Be¬ 
merkung, daß hier wieder einmal sich zeigt, welche enorme 
Propagandamöglichkeiten im Filme liegen. Es wird dabei 
gegen die englischen Film-Produzenten der Vorwurf er¬ 
hoben, daß England seine Möglichkeit niemals erkannt und 
natürlich noch weniger ausgenützt habe. 

Der Film „Der Glöckner von Notre Dame" ist hier merk¬ 
würdigerweise nicht allzu freundlich aufgenommen worden. 
Wenn ich „merkwürdigerweise" sage, so tue ich das in dem 
Bewußtsein, daß der Engländer ja eigentlich nicht allzu 
kritisch veranlagt ist. Um so mehr muß es wundernehmen, 
daß eine ganze Anzahl von Personen sich in der täglichen 
Presse über die Art beschwert hat. in der Hugos Werk 
dem Film zugängig gemacht wurde. Man beklagt sich über 
das „Amerikanisieren" des Werkes; darüber, daß aus 
Phoebus ein romantischer Held wird: daß Esmaralda nicht 
hingerichtet wird, sondern mit ihm lebt bis an ihr seliges 
Ende; daß die Charaktere von Gringoire und Esmeraldas 
Mutter gänzlich verflachen. 

Schließlich sei der dritte Mount-Everest-Film noch 
erwähnt, der in natürlichen Farben vom 8. Dezember an in 
London gezeigt wird. Man sieht Mallory und Irvine auf 
der Kletterpartie verschwinden, von der sie nie zurück¬ 
gekehrt sind. Mr. N. A. Odell. ein Gefährte jener Kletterer 
und der letzte Mann, der Mallory und Irvine lebend ge¬ 
sehen hat, wird dabei einen Vortrag halten, in dem er aus¬ 
einandersetzt, daß nach seiner Ansicht die beiden den 
Gipfel des Mount Everest erreicht haben, ehe sie starben; 
eine Ansicht, die mit der des Hauptmanns Norton, des 
Führers der Expedition, nicht übereinstimmt. 
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D er Terra-Film „Der Mann mit der 
eisernen Maske'' (Regie: Max Glaß) 
erlebte am 31. Oktober im „Palace- 
Theater" in London seine Interessenien- 
Aufführung. 

ryc Uraufführung des neuen Eiko-Fil- 
mes „Die Luftfahrt über den Ozean" 
(ffaralds kühnste Abenteuer) fand am 
31. Oktober in Dresden in den Kammer- 
Lichtspielen, am 11. November im Licht- 
spicl-Theatcr in Danzig statt. Für den 
Bezirk Berlin-Osten wird der Film mit 
mehreren Kopien herausgebracht. Den 
Verleih für diesen Bezirk hat die Impe- 
rial-Film-Ges. m. b. H. 

rvic Berliner Film-Aktiengesellschaft hat 
^ * ihre Räume verlegt. Die neue Adresse 
lautet: Friedrichstraße 13, 2 Treppen. 

Tclephonnummer: Dönhoff 6653 und 5058. 

rvic neue Wochenschau Nr. 43 bringt 
aus Brasilien hochinteressante Auf¬ 
nahmen von der deutschen Kulturarbeit, 
die auf südamerikanischem Boden ge¬ 
leistet wird. Wir sehen 
hessische Bauern bei der Ur¬ 
barmachung des brasiliani¬ 
schen Urwaldes und be¬ 
kommen ein eindrucksvolles 
Bild von dem Tier- und 
Pflanzenreich Brasiliens. — 

Aus dem internationalen 
Leben werden Bilder von 
der Feier des siebzigjährigen 
Bestehens der pazifistischen 
Künstlergruppe „Felibrige" in 
Avignon gebracht. Aus dem 
deutschen Kunstreich zeigt 
die Deuligwoche Aufnahmen 
des Malers Lovis Corinth. 
der mit hastigen breiten Pinselstrichen 
eine Naturstudic auf die Leinwand wirft. 
— Der Europareise Jackie Coogans sind 
die Bilder vom Eintreffen des kleinen 
amerikanischen Filmstars und von seinem 
Besuch bei der Reichsbahn gewidmet. 

|"Vic Phoebus-Film A.-G. veranstaltet in 
* ’ den nächsten Tagen Intercssenten- 
vorführungen von einigen ihrer kürzlich 
erworbenen großen Metro - Goldwyn- 
Filme, dem Rex Ingram-Film „Scara- 
mouche', der „Weißen Schwester" und 
dem Buster Kcator-Lustspiel „Bei mir 
— Niagara". „Scaramouche" wird am 
4. November, nachmittags 4 Uhr. im Mo¬ 
zartsaal, Nollcndorf platz, gezeigt, „Die 
weiße Schwester" und „Bei mir — Nia¬ 
gara" am 6. November, nachmittags 
3 Uhr, ebenfalls im Mozartsaal. Alle 
Theaterbesitzer Deutschlands erhalten zu 
diesen Vorführungen Einladungen. 

Uarfüßelc, ein Schwarzwaldidyll, ein 
von der Sing-Film-Gesellschaft nach 
dem gleichnamigen Roman von Auer¬ 
bach frei hcrgcstclltcs Filmsingspiel. 
Text von Hans Felsing. Musik von Georg 
Enders, gelangt am 14. November in den 
Colosseum-Lichtspielen unter Mitwirkung 
namhafter Opernkräfte zur Uraufführung. 
Der Film wurde nach dem Beck-System, 
das als einziges Verfahren der Überein¬ 
stimmung von Bild und Musik im Film 
durch Kammergerichts- und Reichsge¬ 
richtsurteil Patentschutz gefunden hat. 
hergestellt. In den Hauptrollen des Films 
wirken mit Maria Zelcnka, Melitta Kie¬ 
fer, Mizzi Schütz. Siegfried Arno, Albert 
Maurer, Karl Leffler u. a. 

I I ary Johnson und Gräfin Agnes Ester- 
* * hazy sind in Berlin eingetroffen, um 
der Premiere des Trianon-Großfilms „Die 
Stimme des Herzens" persönlich beizu¬ 
wohnen. 


fVie Döring-Film-Werkc. Hannover, die 
* * in ständiger Ausdehnung begriffen 
sind, haben am 1. Oktober die Gebäude 
der Hainhölzer Sauerstoffwerke über- 
uommea. u*i nach deren Umbau ihre 
Filmfabrikation dorthin zu verlegen. Es 
war dieses ein glücklicher Griff, denn cs 
werden dadurch nicht nur qualifizierte 
lletriebsräumc geschaffen, sondern ein 
e genes Aufnahmegclände konnte dadurch 
noch den Döring-Film-Werken angeglie¬ 
dert werden. Ein kleines Heer von Fach¬ 
leuten vollzieht zurzeit in Hannover- 
Hainholz die Metamorphose in einen neu¬ 
zeitlichen und vorbildlichen Filmbetrieb. 
De endgültige Fertigstellung des Werkes 
»•• rd, wie man hört, zum t. Dezember 
\ cllzogen sein. 

D er Generaldirektor der Trianon-Film 
A.-G., Herr Schratter. hält sich seit 
gen Tagen in Paris auf. wo er mit den 
prominentesten Firmen der französischen 
Filmindustrie verhandelt, um dem deut¬ 
schen Film neue Absatzgebiete zu er¬ 
schließen. 


D ie Nivo zeigte in einer Premiere den 
Film „Ein Spiel ums Leben" mit 
großem Erfolg. Wie wir hören, beherrscht 
dieser Film seit einiger Zeit den Spiel¬ 
plan der großen Lichtspieltheater in 
Leipzig, München, Breslau. Dresden und 
Hannover und wird von dem dortigen 
Publikum mit ungeteiltem Beifall auf¬ 
genommen. 

WJic wir erfahren, ist der russische 
” Film „Palast und Festung ', den die 
Berolina - Film - Ges. m. b. H. in ihrem 
Verleih hat. von der Zensur ohne jede 
Beanstandung reichszensiert worden. 
Der Film, der von der russischen Ge¬ 
sellschaft Sewsap-Kino hergestellt wor¬ 
den ist. dürfte nach der wissenschaft¬ 
lichen Bearbeitung, die er in Deutsch¬ 
land erfahren hat, die größte Spannung 
beim Publikum hervorrufen. 


D ie Kino-Zentrale Brockhausen, Ber¬ 
lin SW 68, Friedrichstr. 207, legt be¬ 
sonderen Wert auf die Feststellung, daß 
die „Skala", Berlin, Oranienstr. 190 
(früher Kinora - Lichtspiele) durch ihre 
Vermittlung verkauft worden ist. Weiter 
hat Herr Adolf Busch, der einige Jahre inf 
Auslande war. die „Kammerlichtspielc“ 
Berlin-Friedrichsfelde durch die gleiche 
Vermittlung verkauft. — Auch die „Kö¬ 
nigshaus-Lichtspiele", Berlin, Neue Kö- 
nigstr. 63/64, und die früheren „Moder¬ 
nen Lichtspiele", jetzt „Grcifswalder 
Film- und Bühnenschau", Berlin, Greifs- 
walder Str. 48, haben durch die Kino- 
Zentrale Brockhausen ihren Besitzer ge¬ 
wechselt. 


D er neueste Groß-Film des Regisseurs 
Josef Stein, „Die lockende Gefahr", 
6-Akter, Fabrikat Progreß-Film, Dresden, 
wurde für Berlin-Osten von den De-Ka- 
We-Film-Verlcih, Berlin SW 48. Fried¬ 
richstr. 247, III, erworben. 


D ie Deutsche Verkehrs - Ausstellung 
München 1925 will ein umfassendes 
und getreues Bild des gesamten deut¬ 
schen Verkehrswesens geben, und es 
sollen alle bedeutenden, dem Verkehr 
dienenden oder gewidmeten Unterneh¬ 
mungen und alle Industriearten, die für 
den Verkch- tätig sind, in ihrer Arbeits¬ 
weise und durch ihre fertigen Erzeug¬ 
nisse in der großen Schau vertreten sein. 
Die Ausstellung soll aber nicht allein be¬ 
lehrend unj aufklärend für die große 
Menge der Besucher sein, sondern auch 
werbend fir die deutsche Wirtschaft. 
Als Unterstützungsmittel ersten Ranges 
zur Erreichung dieser Ziele kann ohne 
weiteres der Film angesprochen werden. 
Es lassen sich viele Vorgänge verkchrs- 
technischcr Art im Rahmen einer Aus¬ 
stellung überhaupt nur durch kinemato 
graphische Bilder zeigen, so z. B. die 
Herstellung einer Lokomotive, eines 
Flugzeuges oder ein modernes Verkehrs¬ 
mittel in » oller Fahrt, die landschaftlichen 
Eigenarten und Schönheiten eines Ver¬ 
kehrsweges, das Leben an Bord eines 
Dampfers, Ausblicke aus dem 
Fenster eines Passagierflug¬ 
zeuges und vieles Ähnliche. 
Das alles kann in fessc'ndcr 
und allgemein interessieren¬ 
der Darsti'lung nur vom 
lebenden Bilde, dem Film, 
gegeben werden, und des¬ 
halb wird der Film auch in 
der Deutschen Verhchrs- 
Ausstclluug München 1925 
eine große Rolle spielen. 
Auch in dieser Abteilung 
der Ausstellung soll wie 
in jeder anderen nur das 
Vollendetst zur Vorführung 
kommen. Die vcrkehrstechnischcn und 
vcrkehrsbcschrcibendcn Filme werden 
täglich während der ganzen Dauer der 
Ausstellung den ßcsucicrn kostenlos vor¬ 
geführt werden, und da die Aufnahmen 
guter Filme eine nicht unbedeutende 
Menge an Zeit erheischt, wurden schon 
jetzt seitens der Leitung der Fachgruppe 
Film der Deutschen Verkehrs-Ausslel- 
lung München 1925 die in Frage kommen¬ 
den industriellen Unternehmungen aufge¬ 
fordert, sich von ihren Erzeugnissen oder 
von der Herstellung ihrer Erzeugnisse 
verkehrstechnischer Art Filmaufnahmen 
machen zu lassen, wobei die Leitung der 
Fachgruppe Film jedem Unternehmen, 
das sich dafür interessier!, mit Rat und 
Tat zur Seite stehen will, zudem sic zu¬ 
verlässige Filmfachlce'.e an der Hand hat. 
die kleinere sowie größere Filme nach 
Anweisungen der Gruppenleitung machen 
und mit dem Zweck des Auftrags völlig 
vertraut sind. Auf diese Weise nur 
können Filme zustande kommen, die 
einerseits die Leistungsfähigkeit der Un¬ 
ternehmer, die sie anfertigen lassen, dem 
großen Publikum in der Deutschen Ver¬ 
kehrs-Ausstellung München 1925 vor 
Augen führen, und die andererseits jenen 
Ansprüchen genügen, welche seitens der 
Ausstellungsleitung an die Filme gestellt 
werden, die in der Ausstellung zur Vor¬ 
führung gelangen. Bereits vorhandene 
verkehrslechnische Filme können nur 
nach vorausgegangener Prüfung seitens 
der Filmabteilung der Ausstellung zur 
Vorführung zugclasscn werden. 

I"\cr Titel des neuen Lya de Putti-Films, 
mit dessen Aufnahmen die Phoebus 
Anfang November beginnen wird, lautet: 
„Im Namen des Kaisers". Das Manuskript 
schrieben Max Jungk und Julius Urgiß. 
Die Regie führt Robert Dinescn. Die 
weibliche Hauptrolle spielt Lya de 
Putty, die männliche Hans Adalbert 
Schlettow. 


„Die malayische 
Dschonke“ 

GEYER-KOPIE 
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DER ERSTE HARRY PIEL-FILM 1924/1925 

DER MANN OHNE NERVEN 

ERSCHEINT NOVEMBER 

* 

DER ZWEITE HARRY PIEL-FILM 1924/1925 

SCHNELLER ALS DER TOD 

ERSCHEINT IANUAR 

* 

DER DRITTE HARRY PIEL-FILM 1924/1925 

IM BRENNENDEN BERG 

IN VORBEREITUNG 

HARRY 

PIEL 

AUCH FÜR 1925/1926 BEI DER 

BAYERISCHEN 

FILM G M B H IM EMELKA-KONZERN 

HAPE-FILM CO. G M B H 

BERLIN SW68. MARKGRAFENSTRASSE 77 

* 
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De^ Film, von dem di 

Die weiße Floiie 


MIT DER BELIEBTEN BILDHÜBSCHEN 
BARBARA LA MARR 

FÜR DEUT 
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KOCHSTRASSE: 6/7 / TELEGRAMM - ADRESSE: GR 
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e ganze Welf spricht: 

Die weifte Molle 


wurde von dem 
besten Regisseur der First National 
von Maurice Tourneur mit 
selten großem Auiwand an Mitteln 

in diesem Jahre 
vollende* 

Die New Yorker Premiere 
am 17. Mai war ein unerhörter 
Publikums- und Presseertolg 

ln London 
wird geiz* gerade die 
Premiere vorbereilel, 

die voraussichtlich am 2,4. No¬ 
vember statttindet 


SCHLAND: 

OSSFILM / TELEPHON NOLLENDORF Z2.ÖÖ, 347Q 
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ZAPFEN 

REGIE: CON 

PHOTO: AXEL GRAATJKAER 

NORDEUROPÄISCHE FIL 

BERLIN 

FRIEDRICH 


Tel.: Nollendorf 402/6504 
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Utl O/i 

STREICH 

RAD WIENE 

BAUTEN: MAX KNAAKE 



M-COMPAGNIE G.M.B.H. 

SW 68 

STRASSE 217 


Tel - Adr.: HEKROFILM 
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Sämtliche 

Aufnahmen vom Beginn der Probefluge 
bis zur Landung in Lakeburst wurden 

ausschließlich 

auf 





LIGNOSE-NEGATIV 

MgggieaaBjpB—i 

hergestellt 


Von der Gute der Bilder spricht ein Kabel aus New York : 

»Als gestern Dr. Eckener im Kapitol, dem grollten Kino¬ 
theater der Welt, erschien, das von 6000 Menschen his 
zum letzten Platz gefüllt war. um der ersten Vorführung 
des Films heizuwohnen. der 

selten gelungene Aufnahmen 
des großen Fluges des Z. R.3 

darstellt, wurde er mit einem Beifallssturm empfangen, der 
eine Viertelstunde lang anhielt.“ 


LIGNOSEFILM BERLIN NW40 


Generalvertretung: Direktor Bolten-Baeckers. Berlin SW 68. Lindenstrafe 32-34. Telephon: Dönhoff 1608 
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IN ALLEN UFA-THEATERN LÄUFT 
MIT GROSSEM ERFOLG 


IM ZEPPELIN 

ÜBER DEN ATLANTIK 

III. TEIL 


DER UFA-FILM 

DER NEUMANN-PRODUKTION 



Die von der Ufa gebrachten Aufnahmen sind die 
einzigen, welche an Bord des Z. R. III während der 
Überfahrt aufgenommen wurden. Alle anderen 
an^ezeigten Filmaufnahmen sind von derErdeaus 
und nur bei der Ankunft in Amerika aufgenommen 
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IM ZEPPELIN ÜBER DEN ATLANTIK 

III. TEIL 


DER START IN FRIEDRICHSHAFEN 
DAS ÜBERFLIEGEN DER SCHWEIZ 
DER FLUG ÜBER FRANKREICH 
TENERIFFA UND DIE AZOREN 
DIE BEGEGNUNG MIT DEM DAMPFER 
ROBERT DOLLAR AUF HOHER SEE 
NEUFUNDLAND • BOSTON • NEW-YORK 
ÜBER DER FREIHEITSSTATUE UND 
DEN WOLKENKRATZERN 
DIE LANDUNG IN LAKEHURST 

o 


HANSA-LEIH 

DER UFA-FILM DER NEUMANN-PRODUKTION 


Die von der Ufa gebrachten Aufnahmen sind die 
einzigen, welche an Qoid des Z R. III während der 
Überfahrt aulgenommen wurden. Alle anderen 
angezeigten Filmaufnahmen sind von derErde aus 
und nur bei der Ankunft in Amerika au'genommen 
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QUO VAD1S 

9 MIT EMIL JANNINGS 


M2GIK: (iEX)IUi JACOBY INI) GABKIKLLIXO I) ANNUNZIO 

Anläßlich der Premiere in Prag 

schreibt die Internationale Fi Im sch au Nr. 17 


P ie InngungekündigteYiirführungdrsrurnp lischen-übereuropäischcn 
Großfilms ist nun F'rcignis Kcworiirn. Alle Krovrtuniten, hfiehst- 
gespannte Ansprüche wurden filier Imten. Quo v.ulis? ragender 
Gipfelpunkt auf rleni -uhmvollen Weite, den Filmkunst und Film¬ 
industrie in den letzten xwei Jahrzehnten xurückgelegt Indien. Das 
Milieu: Orginsinus. Orgiastiseh < ie Gastmähler am römischen 
Kaiserhofc, orgiastiseh dir Speichelleckerei«, n der IKiflinge um Nero, 
orgiastiseh vor allem die Liebes rasereien im t'.äsarenpalaste. Hin 
Mild : Nero wandert umgeben von einem Kreise süßer Hetären 
von Arm zu Ar n, verät plötzlich wie eir Felsklock ins Wanken; 
sein kolossaler Körper rollt hilflos Ober die hochaufgetürmtcn 
Leiber seiner schönen Frauen hinab und hleibt wie von einem 
Klementarereignis gefällt, in ihrer Mitte liegen. l'nd in hartem, 
erschütterndem Kontrast hierzu: In den Katakomben Roms 
sammelt St. Petrus die Christen des Weltreiches um sich. Diefilmi 
sehen Bearbeiter wandeln treu in den Pfaden des Sicnkiewiczsrhcn 
Romans: Nero, der größenwahnsinnige, ungeheuer vitale, halb 
geniale halb scnwachköpfige Tyrann, zünoet Horn an, um sich 
aus dem Hilde der brennenden Riesenstadt literarische Anregungen 
zu holen, und schiebt: usAngst vordem revolutinnäraushreehendcn 
Volksunwillen die Schuld auf die Christen. Höhepunkt der Hand¬ 
lung: Der Brand von P»>ni mit Panikszenen, die Christenverfolgung 
und die grandiose Szene in der Arena, wo Hunderte von Mensehen¬ 
leibern hinter Quadrigen durch den Samt geschleift und den 
Löwen zum Fräße vorgeworfen werden. Die Liebesgeschichte 
einis jungen Hörners und einer schönen C.crmanin liefert das 
sentimentale Element zum ersteren Sujit. 

Der Regie Gahriedino D'Annunzios und Georg Jacobys läßt 
sich nachrühmen, daß unter ihren schöpferischen Händen eben 
dnsCharnkteristikon des überlebensgroßen Dramas szenisch hervor¬ 
wuchs: Orgiasmus. Die großen Szenen am Kaiserhofe, der Brand 
von Rom, Panik und Verfolgung zeigen ein Format, desgleichen der 
Film bisher nicht kannte. Von hinreißendem Pulsschlag getragen, 
atmen sie chaotisch-bestialischen Odemaus. Geschichte und Roman¬ 
tik wird hier zurkünstlerisch geformten Zoologie der Bestie: Mensch. 

Das große, persönliche Erlebnis des Filmes verkör|>ert sich in 
dem Namen: F.mil Jannings. Jannings als Nero. Ks ist Essenz 
der Schauspielkunst, was der größte Darsteller der Filmgegenwart 
hier bietet; seiner intuitiven Kunst, die niemals die Pfade des 
Naturalismus verläßt, und sich doch im Metaphysischen, Feber- 
menschlichen verliert. »Was für ein Künstler stirbt in mir!«, ruf! 
Nero-jannings aus, als ihm sein Sklave das Messer in den Hals 
sticht, und wahrhaftig: Was für ein Künstler lebt in ihint 
Müßig ist es, dem Werke den Riesenerfolg zu prophezeien. 
Welchem Film, wenn nicht diesem, sollte er beschieden sein? 
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QUO VADIS 

AM Kit ST KN WKIHNACHTSFEIERTAKE 

DONNERSTAG, DEN 25. DEZEMBER 

IM PH IM T SPAI.AST, POTSDAM KU Sl HASSK 

(i I.KICIIZI'.ITIG ArKFr HIU’N('.KN 

IN ALLEN GROSSS1ÄDTEN 
DES REICHES 

FILMHAUS BRUCKMANN & CO. 







Die suchende Seele 

mit LUCY DORAINE 


Manuskript: MARIE LUISE DROOP * Regie: RUDOLF BIEBRACH 
Bauten: C. L. KIRMSE . Pholographie: KARL ATTENBERGER und J.BLASI 


Hauptdarsteller : 

Henry Tudor .... Wernicke 
Stephan Croy de San Emil Fenyö 
Fea, dessen Frau . . Lucy Doraine 
Herbert van Beuren Georg Schnell 
Dessen Tochter. . . Kitty 

Die Zofe.Fr.Biedermann 

Francis Veeren . . . Herrn. Pfanz 


LUCY DORAINE-FILM G. M. B. H. 

(Messtroproduktion) 

München Berlin Frankfurt 

Karlsplatz 5 LanJIidit A G.. Zlmmerstrafee 72 Grotte Esdtenhelmer Strafe«: 29 
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DIE 

ZEHN 

GEBOTE? 

DER PARAMOUNT - FILM IM VERLEIH DER NATIONAL 
Das Weihefestspiel der Filmkunst 

Die Erfolge seiner Vorführung im Reich sind nicht zu übertreffen 


Nur ein Beweis 
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unter vielen ähnlichen Belichten 


aus DRESDEN, Prinzeß-Theater, aus KÖLN, Apollo-Theater, aus ERFURT, Alhambra, 

LEIPZIG. Emelka-Lichtspiele, DUISBURG, Modernes Theater, LIEGNITZ, Zenlral-Theater, 

HALLE, Central-Theater, AACHEN, Modernes Theater, BRAUNSCHWEIG, Schauburg, 

DÜSSELDORF, Residenz-Theater, 

ELBERFELD, Modernes Theater, 

HANNOVER, Kammeriichtspiele, 

REGENSBURG, Olympia-Lichtspiele, AUGSBURG, Kammerlichtspiele, 

MÜNCHEN, Regina-Lichtspiele 
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Im gleichen Maße wie 

NANUK 

beherrschten kurze Zeit später 


DIE WUNDER DES 
AMAZONENSTROMES 


wochenlang die Spielpläne 
der führenden Theater von 

NEW YORK, LONDON, PARIS 


In unserem Verleih 
für ganz Deutschland: 



Deutsch-Amerikanische Film-Union A.-G. 


D A F U 

BERLIN SW 4Ö / Friedrichstraße 13 / (Dafu-Haus) 
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CHAPLIN 

über „DIE HARPUNE " 

„Es kann kein Zweifel darüber bestehen: die besten 
Filme des Jahres sind „Die Harpune" und „Nanuk" 
gewesen. Der erste dieser Filme ist bestimmt einzig 
dastehend. Eimer Clijton. der ihn verjafii und in 
Szene gesetzt hat. hat die Absicht gehabt, den 
Wagemut der Leute, die das hohe Meer befahren, 
im Bilde festzuhalten, und sein Werk wurde vom 
grollten Erfolge gekrönt. In diesem Ulm sieht man 
Szenen, die um vieles alles überragen, was man 
bisher im Film in der ganzen Welt gesehen hai.~ 



CONAN DOYLE 

über „DIE HARPUNE' 

„Ich war selbst Walfischfahrer, bevor ich Autor 
wurde, und die Szenen aus „Die Harpune" haben 
mich weit zurückliegende Tage meiner Jugend wieder 
erleben lassen. Ich habe nie etwas Schöneres ge¬ 
sehen, als diese Episode von dem Fang des Wal¬ 
fisches. und ich kann mir nicht denken, dajs 
ein anderer Abenteurerfilm „Die Harpune" in der 
Geschichte des Films übertreffen kann." 

In unserem Verleih ——^ 

für ganz Deutschland: _ 1 —-———-— 



Deutsch-Amerikanische Film-Union A.-G. 


D A F U 

BERLIN SW 43 / Friedrichstraße 13 / (Dafu-Haus) 




MONOPOL FÜR BERLIN-OSTDEUTSCHLAND UND MITTELDEUTSCHLAND-SCHLESIEN 

WERNERS FILMVERLEIH 

5ERLIN SW 66 


KOCHSTRASSE 6 7 


TELEPHON: NOLLENDORF 197 
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Der Akkumulator und seine Behandlung 


D er Gedanke, elektrische Energie aufzuspeichern, um 
sie zu gegebener Zeit nutzbar wieder zu verwenden, 
ist mehr als hundert Jahre all. wenn es auch geraume 
Zeit dauerte, bis diese Frage eine wirklich brauchbare 
Lösung fand. Unter den zahlreichen Versuchen zur Schaf¬ 
fung eines elektrischen Sammlers hat sich allein der Blei¬ 
akkumulator als wirklich praktisch erwiesen; in zweiter 
Linie steht der Eisen-Nickel-Akkumulator. Geschichtlich 
betrachtet, setzte die erste praktische Lösung des Pro¬ 
blems durch Sinsteden im Jahre 1854 ein. der Sekundär- 
zcllen unter Verwendung von Bleiplatten als Elektroden 
baute. Aber erst 1860 gelang es Plante, einen Akkumu¬ 
lator oder Sammler zu schaffen, der größere elektrische 
Energiemengen aufzuspeichern und abzugeben vermochte. 
Einige weitere bemerkenswerte cntwicklungsgeschichtliche 
Daten sind die 1881 von Kabath geschaffenen Großobcr- 
flachenplatte und die von Tudor im Jahre 1834 herge- 
stelltc Platte, die neben der Großoberfläche den Vorteil 
der gepasteten Platte vereinigte. Nicht minder wichtig 
war die 1881 von Volkmar gemachte Erfindung ces ge¬ 
gossenen Bleigitters, wodurch die volle Platte stark zu¬ 
rückgedrängt wurde. 

Was die je nach dem Fabrikat abweichend gehandhabte 
Bauart der Akkumulatoren betrifft, so werden die klei¬ 
neren Zellen in der Regel aus Glas oder Hartgummi, die 
größeren aus mit Blei ausgeklcidcten Holzkäs'.en herge¬ 


stellt. ln den Zellen befindet sich eine mehr oder weniger 
große Zahl von positiven oder negativen Elcktrodcn- 
plattcn, die abwechselnd angeordnet sind. Also auf eine 
negative Platte folgt eine positive. Sämtliche positiven 
Platten werden durch einen angelöteten Blechstreifen 
leitend miteinander verbunden; das gleiche geschieht mit 
den negativen Platten. Die Gesamtheit einer l’lattenart 
bildet also eine einzige Elektrode. Die Platten werden so 
angeordnet, daß sie nicht den Boden berühren, der Ab¬ 
stand der benachbarten Platten beträgt in der Regel 1 cm. 
Die Endplatte ist stets eine negative Elektrode, so daß 
immer eine negative Platte mehr als eine positive vor¬ 
handen ist. Die zurzeit vorherrschende Form der nega¬ 
tiven Platte ist die Gitterplatte, die aus Hartblei gegossen 
wird. Daneben ist für ortsfeste Akkumulatoren noch eine 
sogenannte KasU nplatte gebräuchlich, die aus zwei Hart- 
bleigittcrn besteht, an die auf eine- Seite ein durchlochtes 
Weichbleibleeh angegossen wird. Zwischen den durch 
Nietung verbundenen Plattenhälften befindet sich die 
wirksame Masse. Letztere ist bei der Stromlieferung der 
allein wirksame Teil, da das Gitter seiner Aufgabe nach 
nur Träger und Stromleiter ist. Die für die Arbeits¬ 
leistung des Akkumulators so wichtige Masse der nega¬ 
tiven Platte wird aus feiner ßleiglätte hergcstellt, die 
mittels Wassers oder Säure zu einem dünnen Brei ange¬ 
rührt wird, den man in die Platten einstreicht. Die 






Seite 62 


£>cc Kincmntograpf) 


er 924 


I.ebensdauer beider Platten ist eine verhältnismäßig be¬ 
grenzte. Die negative Platte verliert langsam ihr tcines 
Gefüge, fachmännisch nennt man diesen Zustand „ver¬ 
bleit". D<e Platte büßt ihre Fähigkeit der Stromaufnahme 
ein. In letzter Zeit ist es gelungen, de n Schrumpfen der 
negativen Platte Halt zu gebieten. Gegen das langsame 
Aufzehren der positiven Platte hat sich jedoch bis heute 
kein Mittel gefunden. 

Bei der positiven Platte bildet die aktive Masse 
Bleisalze, die in die Gitterplatte eingestrichen wer¬ 
den. Als aktive Masse nimmt man entweder ein Gemisch 
von Mennige und Glätte oder Mennige allein. Zur Er¬ 
reichung der notwendigen mechanischen Festigkeit wer¬ 
den der Masse Bindemittel hinzugesetzt. Eine andere 
Behandlung erfordert die positive Großoberflächcnplattc. 
die nach einem besonderen Formationsverfahren herge- 
stcllt wird. Auf der Platte muß eine kräftige und halt¬ 
bare Bleisuperoxydschicht erzeugt werden, was nach dem 
heutigen Schnellformationsverfahren in wenigen Tagen er¬ 
reicht wird. Das alte Plante-Verfahren nahm mehrere 
Monate in Anspruch. Die positive Platte wird nur aus 
reinstem Weichblci hergestellt. Anfangs geht die Strom- 
licferung nur von der aktiven Masse aus. später wird die 
Platte an der Stromlieferung beteiligt. Dies bedeutet 
praktisch eine langsame Zerstörung der Platte, vom wirt¬ 
schaftlichen Standpunkt die unangenehmste Erscheinung, 
gegen die bis heute kein Mittel gefunden worden ist. Beim 
Einbau in das Gefäß trennte man früher die Platten durch 
Glasrohre, gegenwärtig werden bei ortsfesten Akkumula¬ 
toren fast nur Holzbrettchen benutzt, die durch Holzstäbc 
gehalten werden. Die Holzbrettchen s nd nicht nur ein 
sicheres Mittel gegen Kurzschluß, man hat vielmehr auch 
die Feststellung gemacht, daß sie durch ausgelaugtc Sub¬ 
stanzen auf die Leistungsfähigkeit der negativen Platte 


günstig einwirken. Die Platten besitzen Tragansätze, so¬ 
genannte Fahnen, mit denen sie beim* Einbau in die 
Zellen auf dem Rand der Glasgefäße ruhen. Bei den 
großen aus Holzkasten bestehenden Zellen werden zur 
Befestigung der Platten besondere Stützscheiben vorge¬ 
sehen. Für kleinere Zellen werden auch Zelluloidgefäße 
benutzt. Die Platten müssen innerhalb der Zelle genügen¬ 
den Abstand vom Boden haben, damit sich der abfallende 
Schlamm ohne Berührung cer Platten dort ansammeln 
kann. 

Als Elektrolyt benutzt mar. verdünnte Schwefelsäure, in 
der Regel von einer Dichte von 1,20. An die Reinheit der 
Schwefelsäure werden sehr hohe Ansprüche gestellt, 
insbesondere darf kein Kupfer. Nickel. Silber, Gold, 
Platin und Palladium anwesend sein, da es sonst zu einer 
starken Sclbstentladung der negativen Platten kommt. Es 
besteht daher die allgemeine Vorschrift, daß die für Ak¬ 
kumulatoren zu benutzende Schwefelsäure vorher mit 
Schwefelwasserstoff oder Schwcfelbarium zu reinigen ist. 
Die Schwefelsäure darf ferner keine Spur von Chlor, 
Salpetersäure, Arsenverbindungen. salpetriger Säure. 
Essigsäure und organischen Stoffen enthalten. Auch das 
zum Nachfüllcn benutzte Wasser muß völlig reir, also 
destilliert sein. Bei der Aufstellung der Akkumulatoren¬ 
batterie ist für vollständige Isolierung der Elemente Sorge 
zu tragen. Dies geschah früher durch Untersetzen von 
Glas- oder Porzellanstücken unter jedes Element- die 
Batterien selbst stehen auf Holzgestcllen. zu denen ein 
möglichst harzreiches Holz zu nehmen ist. Es empfiehlt 
sich, das Gestell mit öl. Lack oder Teer zu streichen. Für 
größere Zellen werden Bodcngestcllc. für kleinere Typen 
Etagengcstcllc verwendet. Bei großen Batterien, etwa sol¬ 
chen von über 500 V. muß eine besondere Isolierung des 
Fußbodens vorgenommen werden. 
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Über den elektrolytischen Vorgang, der sich im Ak¬ 
kumulator abspiclt. ist folgendes zu sagen. Stellt man 
zwei Bleiplatten als Elektroden in verdünnte Schwefel¬ 
säure, durch d<e man einen elektrischen Strom leitet, so 
entwickelt sich Sauerstoff an der mit dem positiven Pol 
und Wasserstoff an der mit dem negativen Po! verbunde¬ 
nen Elektrode Während dieses Vorganges vollzieht sich 
an dei Oberfläche der positiven Blciplatte eine Verände¬ 
rung. und zwar erhält sie einen Überzug einer dunkel¬ 
braunen Schicht, der Bleisuperoxyd darstellt. Läßt man 
mch einiger Zeit eine Stromunterbrechung der Verbin¬ 
dung bei der gekennzeichneten elektrolytischen Zelle ein- 
treten und verbindet hierauf beide Bleiplatten durch eine 
metaiesche Leitung, so zeigt der Ausschlag eines einge¬ 
schaltet -n Galvanoskops einen Strom an, der von der 
mit Supe.oxyd bedeckten Platte durch die äußere Schlie¬ 
ßung zur anderen Blciplatte fließt. Die Zelle entspricht 
in diesem Fall der Arbeitsweise eines galvanischen Ele¬ 
mentes, wobei die mit Superoxyd bedeckte Platte den 
positiven Pol, und die andere Platte den negativen dar- 
stcllt. Wir haben hier ein sogenanntes Sekundärclcmcnt 
vor uns, das bei längerem Stehen ein allmähliches Ab¬ 
nehmen und schließliches Verschwinden des Stromes be¬ 
obachten läßt, es hat eine Entladung staitgefunden. Die 
Elektroden erleiden hierbei eine Veränderung, denn das 
Superoxyd der positiven Platte hat sich ganz oder zum 
größten Teil zu Bleioxyd reduziert, während sich das Me¬ 
tall der negativen Platte durch Oxydation eber falls in 
Bleioxyd verwandelt. Läßt man die Elektroden in entlade¬ 
nem Zustand längere Zeit in der Säure stehen, so verwan¬ 
deln sich unter dem Einfluß der letzteren die Oxydschich- 
ten langsam in Blcisulfat. In diesem Zustand vermag das 
Element keinen Strom abzugeben, es muß erst wilder neu 
geladen werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Sucher für kinematographische Aufnahmcapparate. 

Das D. R P. 398 750 erhielten Dr. Otto Tauern und Dr. 
Nikolaus Lyon in Freiburg i. ßreisgau auf einen Sucher 
für kinematographische Auf¬ 
nahme- oder ähnliche Appa¬ 
rate mit einer hinter dem 
Objektiv schräg liegenden, 
einen Teil der Lichtmenge 
durchlassenden und den an¬ 
deren kleinen Teil reflektie¬ 
renden planparallelen Glas¬ 
platte. wobei im Wege der 
reflektierenden Strahlen hin¬ 
ter der Bildebene ein Linsen¬ 
system (5) eingebaut ist. das 
im Sucherrohr ein reelles 
bild des aufzunchmcnden 
Gegenstandes erzeugt. Das 
Patent sieht auch in der 
Bildebene vor dem Linsen¬ 
system (5) eine der Bildgröße 
entsprechende Blende (7) 
vor, wodurch ein Sucherbild 
erzeugt werden soll, das genau del 
zeugten entsprechen soll. ~ 



Objektiv cr- 
Gleic izeitig ist noch zur Be¬ 
trachtung des Sucherbildes ein Okular vorgesehen (6) nach 
Art eines Lupenmikroskopes. 


Beleuchtungsregler. 

Dr. Peter Paul Koch. Dr. Herrmann Fritz Gustav Goos 
und Dr. Friedrich Max Müller in Hamburg erhielten das 



über lOO Käufer der 

HahnGoenTheaterMaschine 

besonders dankbar und empfehlen mich weiter? 

Weil sie mit dcrHahn-Gocrz-Maschine nach jahrelangem, täg- 
....... .e Reparaturen hatten und 


>r zirka 4 Jahren läuft 


Ferner, weil meine Behauptung 


VorfühMs-Naschine HAHN GOERZ 

ist trotz des billigen Preises — 1260 Gm.. - normale 
Ausführung, kompl.. mit Blendcnschutz, Neukonstruktion. 
Druckrollcnkorb, 8 Zähne fassend. Spiegella mpe un d Motor 

die besie der Weil 

ihre Bestätigung gefunden hat. 

Theater-Besitzer, bleibt auf der Höhe, 
denn die Seele eines konkurrenzfähigen Geschäftes ist 
~ eine gute Vorführungs-Maschine 

Verlangen Sie völlig unverbindliche Offerte und Vertreter - Besuch 

Kölner Pholo- und Kino-Zentrale 

WILLY HELFER 

Neumarkt 32-34 / Köln Tel.: Anno 2757 

das alfe, reelle und führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 

mit eigener besteingerichteter Reparatur - Werkstätte, welche mich in die Lage versetzt. Ihnen jederzeit zu helfen. 
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GEIER-KOPIE 

D. R. P. 392 218 auf einen Beleuchtungsregler, bei dem 
zur Bewegung der in den Strahlengang der Lichtquelle 
eingeschalteten Blende ein elektrischer Stromkreis dient. 
Dieser wird von einem an sich bekannten, strahlungscmp- 
findlichcn System (Selenzelle, lichtelektrische Zelle, Bolo¬ 


meter, Thermoelement oder dergleichen) in der Weise be¬ 
einflußt, daß letzteres, wenn es einer wechselnden Be¬ 
strahlung ausgesetzt wird, infolge seiner dadurch erzeug¬ 
ten Widerstandsschwankungen oder Spannungsdifferenzen 
eine Veränderung im Stromkreis und damit eine Bewegung 
der Blende im Rhythmus der auf das slrahlungsempfind- 
liche System einwirkenden Bestrahlungswcchsel her- 



Drehstromprojektions- und Kinolampe. 

Die Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch-Leipzig er¬ 
hielten das D. R. P. 

399 961 auf eine Dreh- 
stromprojektions- und 
Kinolampe mit drei an 
die Phasen des Dreh¬ 
stroms angeschlosse¬ 
nen, im Kreise etwa 
gleichmäßig verteilten 
Kohlenstäbcn. Die Koh¬ 
len sind in einem sol¬ 
chen Winkel (etwa 60 
Grad) gegen die op¬ 
tische Achse geneigt 
angeordnet ond die 
Strombclastung ist so 
hoch und die Licht¬ 
bogenspannung so 

niedrig gewählt, daß 
die drei Krater sich 
nach vorn geneigt aus¬ 
bilden und also ihr Licht nach vorn werfen und gleich¬ 
zeitig so nahe zusammenrücken, daß sie praktisch wie ein 
einziger Krater wirken. 




Lernt fremde 



iaajrmetzernfI 

I Ludwigstr. 7 I 
I Fernspr.: 953 I 


Wander-Kinos • Theater-Projektoren . Schul-Kinos 


Sie können sich nur dann ein Bild von der Wirkungsweise der verschiedenen 
Typen machen, wenn Sie sie nebeneinander vergleichen. 

Ich erwarte deshalb gerne Ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 


Optik KIN E M AT OGRAPHEN 

- KRUPP-ERNEMANN- * HAHN-GOERZ- 

PhOtO MECHAU-PROJEKTOREN UNO ANDERE 

— , _ enthält, die ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vorführe 


m-KinosProjektions-Apparate 
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Reise - Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 


E3NEMANN • HAHN-GOERZ 


Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 


Billigste Preise. 


»JUPITER« 

KINO - SPEZIALHAUS 

BERLIN WO . EELLFVU5STRASSE 14 


A.WELZEL 


BRAUNSCHWEIG • KORFESSTRASSE 37 



Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m. b. H. 


Köln a. R h. Düsseldorf 

Brückenallee 15 6raf-Adolf-Str. 29 




Filmbrand 


Mährend der Vorstellung ruinier! 
Apparate und Geschäft 
Jeder Brand ist aber 


ausgeschlossen 


V 

V 

V 


„AERO“ 


Prospekte auf Anfrage 


Alleinverkauf für Rheinland und 
Westfalen 


Za 




Die einwanilfreie Projektion 


Sie Ist nur gewährleistet djrch Verwendung bester 
Vorfflhrungsmaschinen, Umformer und Bildwände. 


Umformer: Sirius. Dr. Max Levy. 
Wände: Peilanttno u. la Schilling. 


Versäumen Sie nicht, unsere Offerten eimuholen 


Döring - Film - Werke, Hannover 


Abteilung: Apparateverhaut, Goelhestrafte 3 

Teleton: N 9404. N 6169 / Telegr.-Adr.: Döringfilm 
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Auszeit 


Kino, 330 Plätze 


Kino, 400 Plätze 
Kino mit Grundstück 


Kino, 400 Plätze 


Kinowerner , ^ K , 



OteKtnrnor^t 


in Westdeutschland 

(Industriegebiet) 

zu häufen 


Kino * Apparate 

: Erstklassiger Vorführer 

Wander-Ifino zo Konten Qesudii. ; 


Kino 


Filme 

neue oder Rcbr„ aber 


Sache zu kaufen: WAnKVIM 
UMBACH ^ w.. Spiegellampe * VKrunKKK 


Kino 


Filme 


zu Kaulen üesuetn. 


Vereins-, Schul- 
und Wunder-Hino 

Edel • Elerla 


Kino-Zentrale 
BROCKHAOSEN 

■ERL» » ES. Frleantdslr 2 t 7 . 


Filme 


Motorräder 


Unionhaus 


Musikalicn für Orcholer. 

Kaufmann Friedrich in 
Kulmbach, Liaifaitt. 


E. Hüller, Lichtspiele, Bergen. Rügen. 

l. Vorführer Mer Mann 

i als Assistent 

Ä ulfruuT bei Artisten 

ISSStat^MMSSSS 

W. HERGESELL, O. Schmuck. Bio SaSo.b.r« 

I riuartuu lt«»il n—ll thi-niskcrstr >11 

Frei! Frei! 

Ia Trio 


■ Frei toiorl odrr »pliirr ■ 

Ifl Kino-Kapellmeister Id 







































Erstklassige 

Säulenprojektoren 




Kino-Spiegellampen 


Jäger & Neuwinger, Chemnitz 1 
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Cinema und Film 

Da* einzig* Fachblatt Rumänien t 
AUSGEDEHNTER BERLINER S P E Z I A L D 1 E N S T 
Deutsche Schnhleitune ALFRED ROSENTHAL. Benin SW 6« 

7 immmtuOt at»-«i 

Hauptredaktion ALBA JULIA. Sir. 5 Vinktori Na 2* 
Ausgezeichnetes '.nterti<mv.rg»u für FllinUbtikJlion / / H mappcrztur 


! 

Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien ✓ Berlin ✓ New York / Budapest ] 

.....5 



„ K I N E M A “ 

| Hauptscbrlltleitung JAN BAUMRITTER 

| Redaktion u. Administration W a r s e b a u . uL Olugi Jb-eo 

Probenummer aul Wunacb grillt 


,JLa Revista Cinematografica“ 

Illustrierte Halbmonatsschrift 

Di» tMUfü-iJf /«AcAn/r Infar- 

AUSLANDS-ABONNEMENTS. 

U Monate.*> Pranca 

| 6 Monate.Franca 

| V „ t ^ VcfUfadirektor: *■ vf **0 RC< d 1 N « bl 



r-- 

LaSemaine Cinematographique 

Dm» mich t tg* unabhängig* Fachblatt Frank¬ 
reich». dm» fede ehrlich • Meinung veröffentlicht 

Direktor D A E? 1 C » 

MAX DIANVILLE r M. EK I »3 im Rep»bUq»e 

Abonnement 25 Pr. jihrlicfc 


Der Filmbote 

OfttMlatta» Organ da» Banda» dar FUmiadmtrtailm ln Oumudb 

W EN VII. Neubaugaaae36. Teleifcon JA I SO. 

Barliner Büro: SWM FriedriclaUaße JI7. 

Fernsprecher: Notlendort JC.*9 

QrfiBtea und verbreitetatea Fachblatt in Zentralruropa mit auagedehn- 1 

testrm Leserkicl» m Oesterreich. Tachechoclovrakr . Ingarn. Jufoalavien. ! 

> Oien und Rumänien r Abonneoentapreis h.lhilhrig » Ooldmarz. | 


BÜCHEREI DES »KINEMATOGRAPH« HEFT 1 

HILFSBUOi 

FÜR DIE PRÜFUNG DES 
KI NOVOR FÜHRERS 

IN FRAGE UND ANTWORT 

'* kfc "<o 8f *. VON DR. WALTER MEINEL K . r «• •' ** * *’*“ °* 

AUS DEM REICHEN INHALT DES BUCHES 

Optik / Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten / Schaltungen. Stromarten und 
Gebrauch «Spannungen / Die Bogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus 
und der Induktion / Elektromotor, Dynamomaschine und Umformer / Transformator und 
Gleichrichter / Sicherungen / Meßinstrumente / Der Akkumulator / Die Kalklichtlampe / Der 
Film / Der Kinoprojektor und die praktische Vorführung / Grundlagen der kinematographischen 
Projektion / Die Konstruktionselemente des Kinoprojektor« und ihr Zusammenwirken / Maß¬ 
nahmen bei der Vorführung und auftretende Fehler / Verhalten des Vorführers bei Kilm- 
bränden / Der optische Ausgleich / Behördliche Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und 
Inneneinrichtung des Vorführungsraumes / Projektionsgerät / Film / Vorführer / Die Prüfungs¬ 
vorschriften für Lichtspielvorführer / Entwurf für einen Antrag / Ausführliches Sachregister 


VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. BERLIN SW 


























































EIN FILM VON FELIX SALTEN 
HAUPTDARSTELLER: 

Lya de Putti, Bugen Klopfer, A. E. Licho 
Owen Gorin, Fritz Rasp, Margarete Kupfer 
Fritz Kampers, Hermann Picha, Ferry Sikla 

Photographie: Karl Hasselmann • Aufnahmeleitung: W. Lehmann 
Dekorationen: Kar' Goerge • Kostiimliche Ausstattung: Ali Hubert 

REGIE: KARL G R LJ N E 


Tür Deutsch fand im Landficht - Verfeih 

Berti* SW6g. Zimmersrr 72-74. Tet. Dönhoff2924-25 \ 


Sternfilm G. m. b. H., Berlin SW48, Friedrichstraße 228 
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GROSSEN 

KUL TURFILME 
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DIE OLYMPISCHE* SPIELE /of•/ 

AB GEWALTIGE SPCRTSIUM VON />£* » OLYMPIADE 

* 

IM 

REX- VERLEIH 



BERLIN SW4* y FRIEDRICHS/RASSE io 




BEI MIR - 
NIAGARA 

WENN DU REINGEHST - 
BIST DU WEG' 

EIN SCHUSSBEREITER FILM 
IN 7 AKTEN 

IN DER HAUPTROLLE 


BUSTERKEATON 
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Eine Geschichte aus den Tagen der 
französischen Revolution von 
RAFAEL SABATINI 
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In den Hauptrollen: 

^ ^ Alice Terry 

(V ^ Ramon Novarro 
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DER FILM DER STUNDE 

IM ZEPPELIN 
ÜBER DEM OZEAN 


Der Siegeszug desZ.R.III nach Amerika 
Die Abfahrt von Friedrichshafen 
Der Zeppelin über der Hudsonmündung 
und cen New Yorker Wolkenkratzern 
Der begeisterte Empfang in Lakehurst 
Dr. Eckener, der Kolumbus der Lüfte 


Das Beiprogramm von 
unerhörter Zugkraft 


Depeschieren Sie sofort an: 

DEUVERLEIH 


DEULIG-VERLEIH G. M. B. H. 


BERLIN SW68, CHARLOTTENSTRASSE 82 

FILIALEN: BRESLAU / DANZIG / FRANKFURT A.'M. 
HAMBURG ✓ LEIPZIG / MÜNCHEN / KÖLN (RHEINFILM) 
TELEGRAMM-ADRESSE: DEUVERLEIH / KÖLN: RHEINFiLM 
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DER FILM DER GRÖSSTEN DARSTELLER 

r i u 

MIT 

EMIL JANNINGS 
ELISABETH BER6NER 
CONRAD VEIDT 

PAUL CZINNER-RI MAX-FILM DER 

DEWESTI 


URAUFFÜHRUNG 

21. NOVEMBER 1924 

DEULIG- PALAST 
ALHAMBRA 


VERTRIEB: 

DEWESTI - FILM - G. M. B. H. 

VERLEIH: BERLIN SW, CHARLOTTENSTRASSE 82 
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DER SIEGESZUG 

der grossen internationalen Ausstattungs-Filmoperette 

DIE BRIGANTIN 

VON 

NEW YORK 

* 

DRESDEN IM STURM 
GENOMMEN! 

Die Alhambra Dresden mußte,* um das lebens¬ 
gefährliche Gedränge zu bewältigen, die 

NOTTÜREN ÖFFNEN . 

Ganz Dresden singt, pfeift, spielt die Melodien 

DIE GANZE OPERETTE 
EIN 

EINZIGER SCHLAGER 


Depeschieren Sie sofort wegen Termine an 

DEWESTI- FILM, BERLIN 
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Das Problem von London 

Aufklärungen und Anregungen von A r o s. 


Ü ut oder nicht gut — das ist die 
große Frage, wenn auf London 
und auf den Londoner Kongreß die 
Rede kommt. Unser Standpunkt 
ist bekannt und genugsam dahin 
präzisiert, daß wir den Besuch der 
Veranstaltung schon aus den* 
Grunde empfehlen, weil sich vor 
aussichtlich Gelegenheit zur Aus¬ 
sprache mit allerhand bekannten 
und weniger bekannten Persönlich¬ 
keiten ergibt, weil man drüber 
allerhand interessante Neuerschei¬ 
nungen sieht, die bei uns vielleicht 
am Ende der jetzigen oder am An¬ 
lang der nächsten Saison erschei¬ 
nen sollen. Das ist Grund genug, 
die verhältnismäßig geringen Spc- 


Jedenfalls steht fest, daß zum Beispiel 
die Zeitur.gsverlegcr. ganz gleich, ob sie 
pro oder contra schreiben, restlos Zim¬ 
mer belegt haben. In der Voranmeldc- 
liste finden sich auch sonst allerhand be¬ 
kannte Namen aus Berlin und Wien 
Anerkannt muß werden, welch große 
Muhe man sich drüben gibt. Stimmung zu 
machen. 

Sam llariis, der Organisator des Kon¬ 
gresses unc der Herausgeber ces füh¬ 
renden englischen Fachblattes . Cinema . 
schreibt uns einen längeren Brief, in dem 


er zunächst fesLstellt. daß unter 
denen, die ihn zur Durchführung 
des Londoner Kongrescs veranlaß- 
tcn. aucl. zwei Direktoren eines 
führenden deutschen Filmkonzerns 
waren, daß er auch bei den Leitern 
aller anderen deutschen Fabri¬ 
kationsfirmer begeisterte Zustim¬ 
mung fand. Erst als ihm in Mün¬ 
chen und Paris die gleiche freu¬ 
dige. uneingeschränkte Unter¬ 
stützung zzgesichert war. hat er 
die britischen Interessenten einge¬ 
laden. die in einer Sitzung, an di r 
auch die leitenden Direktoren der 
englischen Niederlassung amerika¬ 
nischer Firmen teilnahmcn. die de¬ 
finitive Durchführung beschlossen 



sen auf sich zu nehmen. 

Wir erklären offen, daß die Ver¬ 
anstaltung an sich kaum zu prak¬ 
tischen Ergebnissen kommen wird, 
einmal schon, weil die Verständi¬ 
gung sich etwa so vollziehen wird 
wie einst beim Bau des Turmes von 
Babel in dem Stadium, da der liebe 
Gott die Sprachen verwirrte. 

Wir schrieben nicht gegen 
den Kongreß, weil es dem 
deutschen Filmfabrikanten 
nichts schaden kann, wenn er 'tid 

drüben seine Studien macht. 

Das ist etwas, was sogar j 

dringend nötig erscheint, und m 

von dem bisher einzelne pro- ^ 

fitiert haben, die jetzt zu P 

jenen gehören, die für die J 

Kongreß-Baisse Stimmung u 

machen, damit ihnen ihr Vor- ^ 

sprung erhalten bleibt. 


Im Komitee sitzen die britischen 
Vertreter von Metro. Pannus 
Players. First National und Uni¬ 
versal, Vorstandsmitglieder der 
Theaterbesitzer, Verleiher und Fa- 
brikations verbände. 

Aus Amerika hat sich der Prä¬ 
sident der Vereinigung der ameri¬ 
kanischen Theaterbesitzer angcmcl- 
dct. Die Franzosen werden tcil- 
—nehmen trotz ihres geplanten Kon- 
f gresscs. schon aus dem Grunde 
/[ weil sie umgekehrt wieder mit dem 
englischen Besuch bei ihrer Veran¬ 
staltung rechnen. 

So weit Sam Harris, der den 
versammelten europäischen und 
amerikanischen Filmleuten die Fra¬ 
gen vorlcgen will, wie die euro¬ 
päischen Firmen sich untereinan¬ 
der helfen können, wie mar sich 
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md. um den 



ung für 
mit sind 


lerr Zukor 
Londoner 

:iit letzten 


, d F . Ilunu der all- 
n .11 • i . ii n Stimmung. 
dll.nlKh-n Heder.. teils in 



paistlurn Zu« . mnunschluß. Man 
'treibt um die Priorität dieser 
Idei und uili ..ul . inmal nicht mit- 
.1 > \ ersuch Gemacht wird. 
Manm aus allen Teilen unseres 
■ m'I '! .i den Verhandlungstisch 

ir ■; «latten uns. eine derartige 
Stellungnahme als unklug und vor- 
... zu bezeichnen, selbsl 


zwecklos. Wir haben nichts gegen 
die Filimermittler, die ohne eigenes 
Risiko Auslandverkäufe gegen Pro¬ 
vision vermitteln. Man braucht sie 
und fahrt im einen oder andern 
Fall, wenn man sich ihrer bedient, 
besser, als wenn man direkt ver- 
•.auft. Aber man sollte zumindest 
las Absatzgebiet kennen, über Ein¬ 
trittspreise. Größen. Laufzeit und 
Kcntabilitatsmöglichkcit orientiert 
«ein. Das kann man nicht durch 
l'achzeitungsartikel oder durch 
Jahrbücher und Erzählungen allein, 
sondern schließlich doch nur. wenn 
inan einmal selbsl an Ort und Stelle- 
gesehen und gesprochen hat. 

Proteste veranlassen, ist hundert¬ 
mal leichter, als Ideen praktisch 
■ lurchführc-n. Das sollten sich auch 
viele andere Leute gesagt sein 
lassen, die schnell fertig mit dem 
Wort sind, aber bisher wenig prak- 
ische Taten gezeigt haben 

Protestieren wollte man auch in 
der Deutschen Kinotechuischen Ge¬ 
sellschaft gegen das Messeamt und 
die Messeausschüsse, protestieren 


Mitglieder betont wurde, daß man diese 
Beteiligung derjenigen Mitglieder, die für 
eine derartige Veranstaltung Interesse 
haben, sogar freudig begrüßen würde. 

Daran werden auch gewisse Beschlüsse 
der Vereinigung zur Förderung der Kino¬ 
technik nichts andern, die aus Messe 
gründen ensland und jetzt eigentlich ohm¬ 
richtiges Aibcitsfcld dasteht 

Aus der Kinotechnik sollen übrigens 
befriedigende Anmeldungen eingegangen 
sein. Aus der eigentlichen Filmindustrie 




g.inns erwähnt, der Überzeugung 
st. d.iß praktische offizielle Resul- 
!:nc nicht herauskommen werden. 

Kurz daraut wird man in Paris 
legen. Londoner Bekanntschaften 
- irischen und sich einmal das 
filmische Frankreich betrachten 
Nimmt man dann beide Eindrücke 
/u-.ammen und nimmt dazu alles 
das was man in Wien und Prag er¬ 
lebt hat. dann erst soll man sich 
mit dein europäischen S;. ndikats- 
problem beschäftigen und sich über¬ 
legen. ob man Anschluß suchen 
will und an wen. 

Auch von diesem Gesichtspunkt 
aus gesehen, scheint uns eine Reise 
nach London und Paris nicht 


anscheinend aus persönlicher Ver¬ 
stimmung heraus, die so deutlich 
zu spüren war. daß die eigens da¬ 
zu cinbcrufcnc Generalversamm¬ 
lung zwar konziliant, aber deutlich 
und bestimmt abwinkte. Die 
I). K.G. ist als wissenschaftliche 
Forschungsgesellschaft gegründet 
und will es auch in Zukunft blei¬ 
ben. Die Messe aber ist eine wirt¬ 
schaftliche Angelegenheit und darf 
deshalb nicht in das Arbeitsgebiet 
dieser wichtigen Organisation fal¬ 
len. 

Das hindert nicht, daß sich die 
kinotechnische Industrie weitgehend 
an dem Unternehmen beteiligt, daß 
aus drücklich aus den Reihen der 


hört man noch wenig. Man ist sich noch 
nicht ganz klar, wie die ganze Veranstal¬ 
tung eigentlich gedacht ist Nach dem 
Prospekt bieten sich alle Möglichkeiten, 
aber es fehlt vorläufig noch, wie aus ver¬ 
schiedenen Anfragen bei uns hervorgeht, 
an der großen Linie, an der grundlegen¬ 
den Idee, und es scheint uns vor allem, 
als ob für die großen, allgemeinen Abtei¬ 
lungen noch nicht genügend getan wird 
Derartige Dinge kommen natürlich 
nicht auf Grund der Anmeldeformulare, 
sondern müssen vom Arbeitsausschuß an¬ 
geregt und durchgeführl werden Er 
muß sich zu diesem Zweck sachverstän¬ 
dige Leute aussuchen, die Arbeitslust und 
Sachkenntnis besitzen. Sie sind bestimmt 
vorhanden und müssen gesucht werden. 






Kmcmatoßtapf) 


undsülzliche: 


eine Vorführung im Weihnatsmona 
in dem Laden das erstemal ein E 
Fahrt dem Aufnahmeapparat zufah 


Interessant war 
Jahres 1896. als ; 
hahnzug. in voller 


ihre 1896 in 
behauptet 


■lacht haben. 

Der Zirkus hat eigen- 
imlicherweise in England 
e festen Fuß fassen kün- 
•n. Sogar das Ma.n- 
luthunternehmen Bar- 
um-Bailey mit den drei 
lanegen. zwei Bühnen 
ein Kondell und dei 


itcllur.g di 
nicht länge 
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mehr oder minder hübschen 
Reisefilm, der von einer 
Lokomotive in Fahrt aufge¬ 
nommen war. Die Illusion 
war fabelhaft täuschend. 

Dies waren die ersten 
..Kultur-Filme". 

Diese Shows zeigten nur 
ein etwa 100 Meter langes 
Bild und warfen die Besu¬ 
cher gleich wieder hinaus. 

Acht Vorstellungen pro 
Stunde wurden gegeben, ln 
der Shaftcsbury Avenue war 
ein derartiges Unternehmen, 
welches seine Pforten um 
9 Uhr morgens öffnete und 
ununterbrochen seine Vor¬ 
stellungen bis 11 Uhr abends 
gab. — Der Rekord wurde an 
einem Sonnabend (Weihnacht 
1904) mit 82 Vorstellungen. 
Nach acht Tagen fuhr man 
nur durch verregnete Gegen¬ 
den. Ein Film hielt höchstens 
zwei Wochen. 

Um diese Zeit begann n.an 
auch größere Läden für Kino¬ 
theater einzurichten. 

Das Publikum hatte seine 
ganze Zuneigung dem Kino 
zugewandt, und langsam be¬ 
gannen die Music-Halls die 
Konkurrenz zu spüren. 

Zuerst beherrschten mit 80 
Prozent die Franzosen den 
Markt. Die restlichen 20 Pro¬ 
zent teilten sich Amerikaner 
und Italiener. Die Herrlich¬ 
keit der Franzosen dauerte 
nicht lange. Die Amerika¬ 
ner drangen siegreich vor 
und eroberten sich den Markt, 
den sie noch heute mit 95 Pro¬ 
zent der gesamten gezeigten 
Filme in England beherr- 

interessant gestaltete sich 
die schnelle Entwicklung des 
Kinos in der Riesenstadt 
London. 

Leute, die dem Kinoge¬ 
schäft abnold waren, wurden 
im Handumdrehen Kino¬ 
besitzer. Das Geschäft reizte. 

Die kleinen Kinos wuchsen 
sich zu großen Prachteta¬ 
blissements aus Ein Wett¬ 
eifern begann, das nament¬ 
lich auf dem Gebiete des 
Komforts geiührt wurde. 

Das Publikum blieb den 
Music-Halls fern und wandte 
sich dem interessanteren 
Kino zu und wäre ihm auch 
treu geblieben, wenn die Thea- 
terbcsitzer nicht so lange Zeit 
blind gewesen wären und 
schon vor zwei bis drei Jah¬ 
ren erkannt hätten, daß die 
ewige Gleichheit des ameri- 



M»r* Picfcford im 


Palladium 



kanischen Manuskripts nicht 
auf die Dauer den verwöhn¬ 
teren Europäern vorgesetzt 
werden darf. 

Man hat den englischen 
Kinobesucher mit den ameri¬ 
kanischen Filmen überfüttert. 
Der Mangel an originellen 
Handlungen, die stets mit 
denselben Typen operieren, 
dieses immerwährende Her¬ 
ausstellen der unfehlbaren 
amerikanischen Tugenden, 
das Überhebliche des Ameri¬ 
kanismus haben dem ameri¬ 
kanischen Durchschnittsfilm 
das Grab geschaufelt. 

Ein Zeichen, wie sehr der 
amerikanische Durchschnitts¬ 
film seine Zugkraft verloren 
hat. ist die Rückkehr vieler 
großer Music-Halls, die sich 
dem Film zugewandt hatten, 
zur alten Vatietäschau. 

Palace. New Oxford Thea- 
tre. Alhambra csw. sind wie¬ 
der Music-Halls oder Revue¬ 
theater geworden. Auch das 
Empire Theatrc am Leicester 
Square. 

Die Kosten des Programms 
einer Musx-Hall übersteigen 
weit die Miete eines Filmpro¬ 
gramms. und dennoch ist das 
Rechenexempel leichter lösbar 

Eine frühere Zugkraft bil¬ 
deten die Sensationsfilme. 
..Stuntfilms" in England ge¬ 
nannt. Diese Spezies ist voll¬ 
kommen gestorben, und es 
wird allerhöohstens einem 
nur grotesken Sensations¬ 
film mit beliebten amerikani 
sehen Darstellern, wie Lloyd. 
Turpin, Beaton, das Feld ein¬ 
geräumt. Alle sonstigen Sen 
sationsfiln.e werden beim Pu¬ 
blikum ur.d damit auch beim 
Verleiher und Tfceaterbcsitzer 
künl auf genommen. 

Die Starbegeisterung hat 
ebenfalls gewalt' 4 na'hgclas- 
sen. Es gibt wonl noch eine 
Anzahl Lieblinge beim Publi¬ 
kum. und zu denen rechnen: 
Mary Pickford. Norma Tal- 
madge. Lilian Gish. Richard 
Barthelmess. Harold Lloyd. 
Jackie Coogan und augen¬ 
blicklich vor allen Douglas 
Eairbanks durch seinen im 
Royal Theatre Drury Lane 
laufenden Film „Der Dieb von 
Bagdad’’, der in der Tat den 
Ruf, der ihm voraufging, 
rechtfertigte. 

Deutsche Darsteller sind 
vollkommen unbekannt. Das 
liegt daran, daß man ihre 
Namen im Vorspann unter¬ 
schlägt. (Fortsetzung folgt) 






/ \ bgleich in der Produktion 
V 7 des Jahres 1924 eine Stop- 
pung zu verzeichnen ist. die 
einen Rückschritt in bezug aut 
das verbrauchte Negativmate¬ 
rial bedeutet, macht sich d')A 
die Überproduktion bemerkbar, 
die für das Jahr 1923 bestim¬ 
mend wurde und in allen Fa¬ 
briken zu einer Häufung vor- 
tührungsreifer Filme führte. 
Die Organisation 1924 war vor 
allem darauf versessen, eine 
bessere Ausnutzung der ein¬ 
zelnen Filme durchzuführen 
und aus der Vorführung her¬ 
auszuholen. was eben heraus¬ 
zuholen ging. Das gelang 
durch straffere Organisation 
des Verleihgeschäftcs. durch 
Zusammenfassung des Theater¬ 
besitzes in den ..Staaten" und 
durch Ausbau der Ausländs¬ 
abteilungen. mit denen Europa 
und das in amerikanischen 
Kreisen als zukünftiger Ab¬ 
satzmarkt großen Stiles ge¬ 
schätzte Deutschland inzwi¬ 
schen Bekanntschaft gemacht 
haben. Diese „Negativ-Le¬ 
gung'' hat nun dazu geführt, 
daß die Vorräte an ungespiel- 
ten Filmen immer noch bedeu¬ 
tend. ja selbst für cir Land mit 
der Aufnahmefähigkeit der Ver¬ 
einigten Staaten zu bedeu¬ 
tend sind. Durch die ameri¬ 
kanischen Filmfabriken geht, 
ähnlich wie durch die deut¬ 
schen. der Schrei, es mangele 
an llraufführungstheatern. Da 


bisher alle Erfolge vom Broad- 
vay und seinen fünf Groß- 
kinos gemacht wurden, bedeutet¬ 
es einen heftigen Schlag gegen die 
Industrie, daß sich Criterion. 
Strand und Rialto immer mehr 
auf Serienspiel einstellen und, wie 
es heißt, ihre Häuser nur noch 
auf Zeit. d. h. mindestens acht 
Wochen, für einen Film verpach¬ 
ten wollen, und von den anderen 
auch nur das Kapitol regelmäßig 
mit einem Wochenprogramm auf- 
tritt. Die Eröffnung eines 
sechsten Broadway-Kinos konnte 
dem Mangel : n Theatern bisher 
nicht abhelfen, und so werden 
im Laufe der nächsten Monate 
zwischer 42. und 50. StraBe wohl 
noch weitere Kinos ihre Pforten 

Die Filmindustrie sucht -ich 
dadurch zu helfen, daß sie Los 
Angeles zum Mittelpunkt der 
Filmpremieren zu machen 
k sucht. Die BevölKerung 

dieser immer mehr an- 
Hkc wachsenden Stadt ist 

■Kgr durch die Nähe Holl> - 

■Hiu- woods noch filmfreu- 

diger als N w York 
jfe, zumal ja die Stars 

BSs gjt- zu Los AngcL-s 

immer noch per- 
sönliche Bc/ie- 
hungen haben 


Stücke beizuv 
nen pflegen, di 
Ereignissen wen 
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Letzte Meldungen 

Die Premiere des neuen Quo Yadis-Films der U. C. I. ist liier äußerlich recht eindrucksvoll verlaufen. Die 
Aufnahme bei der Presse ist geteilt, .lannings findet reiches Lob. Bei den Krauen erkennt man ihre Schönheit an. 
vermißt nur ihre Beseelung. Die Massenszenen finden im allgemeinen Beifall. Einige sachverständige Kritiker 
wünschen Kürzung. 


Die Tragikomödie, 
in deren Mittelpunkt 
die nackten Film- 
frauen von Versailles 
stehen, hat jetzt ihren 
Abschluß gefunden. 
Die mangelhafte Be¬ 
kleidung der vicrDa- 
men vom ..Casino 
de Paris" wurde mit 
je 50 Francs geahn¬ 
det. Direktor Kreis¬ 
ler erhielt 200 Francs 
Geldstrafe und einen 



Monat Gefängnis 
den er aber nicht 
abzusitzen braucht, 
weil er Strafaufschub 
erhält. Der Opera¬ 
teur Fleck wird zu 
einem späteren Zeit¬ 
punkt abgetirtcilt. 
Der ..Matin" aber, 
der aus diesem Film- 
flöhlcin einen wild- 
gewordenen Fllefan- 
ten machte, ist leider 
straffrei atisge.ungcn. 


Mit der Zauberkraft Flures schaffenden Genius habt F.ir den märchenhaften ..Riesen mit den Siebenmeilen Stiefeln" 
zur Wirklichkeit gemacht, so unschuldig gestaltet wie ein Kind, das seinen ersten ScFrtt wagt; Ihr habt den Atlantic 
zu einem Flusse verengt und heute sind die Küsten der Vereinigten Staaten und die Fluropas so unfern voneinander, 
als könnte sie ein Steinwurf von der ein n oder anderen'Seile aus erreichen indessen, w r werfen Blumen. 

Willkommen Männer des Z. R. 3! 

Luigi Pirandello, der auch in Berlin bekannte, in den letzten zwei Jahren berühmt gewordene italienische 
Dichter, von dem in den Vereinigten Staaten von Amerika nicht weniger als achtzehn Stücke mit Erfolg gespielt 
wurden, hat dem Pariser Schriftsteller und Regisseur Marcel S’Herbier die Autorisation zur Verfilmung seines Romans 
„Feu Mathias Pascal" gegeben. Es ist das erste Werk Pirandellos, das für den Film bearbeitet wird. Die 
Hauptrolle wird Ivan Mosjukine spielen, der sich hier großer Beliebtheit erfreut. 
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r Saschafilm wendet sich an 
breites Publikum. das 
volkstümliche Elemente liebt und 
auf der Leinwand eine Spiegelung 
des Lebens zu sehen wünscht, wv 
nigstens jenes Lebens, das ihm in 
der Phantasie vorschwehl Und 
weil sich die Zuschauer gern rüh¬ 
ren lassen, sich an fremdem Leid 
■rbauen und über fremdes Gluck 
freuen, so ist die Allerweltge- 
schichte. dci Lebensgang eines ein¬ 
fachen Mädchens, immer noch best. 
Folie einer Filmhandlung. Das 

V olk lieht d.v- 

halb müssen Filmheldinnen immer 
sympathisch erscheinen. Nach du 


.1 K I) K WM A 

\y k 1 b 


schon i 

Zukunft 
lange bcschicdcn 
sein dürfte, ist 
der Film ..Jeder¬ 
manns Weib' her- 
gcstclll. der sehr 
deutlich mit Pu¬ 
blik umswirk ungen 
kokettiert. 

Eine kleine Blu¬ 
menhändlerin. die 

lasterhaften Die¬ 
len und verführe¬ 
rischen Bars ihre 
Ware anzubieten 
hat. nichtsdesto¬ 
weniger aber en¬ 
gelrein und un¬ 
schuldig bleibt, 
wird v on einem 
Herzog entdeckt 
•\ber auch dieser 
nicht mehr ganz 
lungc Herr ist die 
Güte und die Un¬ 
schuld selbst, 

weshalb er das 
Blumenmädchen 
nicht etwa zu 
seiner Geliebten 
macht. sondern 
zur Dame von 
Welt 

läßt und 




_ 


v/ 




ysv 


Ss» 1 


- •< 


ff 


schaft verheiratet. Die Ehe g« 
stallet sich anfangs glücklich, bi- 
eine jener Salonschlangen, die n 
diesem Milieu beheimatet sind m 
der jungen Frau die nächtlich. 
Blumenhändlerin wi.-der erk.m 
und erklärt, sie sei damals „Jeder 
manns Weib' gewesen. Dar., 
erfolg*. Skandal von allen Sei'., 
die Ehe wird geschieden, und der 
Film neigt einem tragischen Aus 
ganz zu. Aber da er der Produk 
tion 192-t angehort. die amertk. 
nisch beeinflußt wurde, so dient di 
Tragik nur der Sentimentalität, und 
über literweise herv orgelocklen 
Glycen-it-ähvn fährt das Segelb... 
der Hoffnung von neuem in den 
Hafen der Ehe 
um un Stile d. 
Zwischentitel zu 

Uber den Werl 
des Filmes braucht 
inan kein Wort 
zu verlieren denn 
das Publikum en! 
scheidet. Es ent¬ 
hält eine Parade- 
l der sich 
Maria Corda in 
landtäuligvmSinn. 
abfand. Die mo¬ 
derne Kleidung 
sitzt ihr besser 
als das antike 
Gewand der 

„Skliivcnkonigin " 
ist die Skai ■ 
ilirerDarstellungs- 
moglichkeiten zu 
klein, um einen 
Film tragen zu 
können. Arthur 
Somlay dagegen 
leidete den 
Herzog mit che 
aleresker Di- 
inktion und vtr 
half dieser Op« 
rettenfigur. «<*• 
möglich. 
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e Geschichte eines Landmädchens 
das den Dorfpastor liebt und mi 


is Mädch. 
Narren h 


lg Choräle singt. 

L'sen Gesangsübungei 
dem bedeutendsten 


der Stadt schleicht und di 
ittel und Geld deponiert. 


•■rfolge hindurch zwischen Landpfj 
ersfrau und Broadwaystar. Der Ii 


; nicht die Pf 
Gefängnisgei 


maligen Geliebten, dem Landpfarrer 
und der Frau mit sogenanntem Süd¬ 
lichen Ausgang kommt. 

Beinahe muß der Landplarrer schuld¬ 
los auf den elektrischen Stuhl. Aber 
die Gerechtigkeit siegt doch zuletzt. 
Landmädchen und Landpfarrcr werden 
ein glückliches Paar. 

In den großer Szenen im Palais de 


strahlkxdkx 

Licmi:n 

BROADWAY 


Lowe 
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V E N E Z I A N I S C H E R A C II F 


Hauptrollen : Aslan, Sonja, Bleibtrcu 
Länge : 2000 Meter (7 Akte) 


fliese „Venezianische Liebesrache’ hicli 
^ einst „Die Kurtisane von Venedig 
Der Tuel ist besser geworden: an dem 
Film selbst licG sich nichts mehr ändern. 

Im Mittelpunkt steht die Marchesa di 
Cavalli, die einen alten Mann geheiratet 
hat und mitten in der Nacht einem Maler 


In diesem Augenblick erklärt die Mar¬ 
chesa: „Da der Maler mich nicht will, ge¬ 
höre ich allen!" Das scheint aber nur 
eine theoretische Äußerung gewesen zu 
sein, denn sie sorgt jetzt dafür, daß der 


Modell steht. Mitten in der Nacht, ohne Geliebte wegen Mordes verhaftet wird. 


Vertrieb : Dculig 

Uraufführung: Oswald-l.ichtspicic 

hat, nicht mehr mit ansehen. Sie klärt 
den Maler auf. wandelt ihre Liebe zu 
ihm in Freundschaft, söhnt die Ehegatten 
aus. was dadurch zum Ausdruck kommt, 
daß sich die beiden Frauen in den Armen 
liegen. 

ln den Richard Oswald - Lichtspielen 
hatte vor allem der weibliche Teil für 







































K* war ein ausge¬ 
sprochener Erfolg, an 
d«.-m Sujet. Regisseur 
und Darsteller gleichen 
Anteil haben. Dieser 
Beifall des Publikums 
wird dem Werk über¬ 


weil alles rein auf die 
Publikuinswirkung zu- 
gcschnitten ist, das 
eine packende, rühren¬ 
de Handlung sehen 
will, die spannend im 


die von Erich 
Schönfelder, dem 
Regisseur, auch 
restlos ausge¬ 
nutzt wurden. Da gibt 
es fabelhafte Palais¬ 
szenen, in denen das 
berühmte Tänzerpaar 
Edmondc Guy und Er- 
nest van Düren auftritt. 
die bekannten, aber 
immer auSerordentlich 
wirkungsvollen Brük- 
kenszenen mit der 
nächtlichen schwarz- 
weiBen Stadt im Hin¬ 
tergrund Es kontra¬ 
stieren die Wohnungen 
der Armen mit denen 
der Reichen. Es gibt 
nette Genrebildchen 


aus dem Leben eines darbenden, aber dennoch glücklichen Musikanten 

— kurz allerhand, was das Filmherz und der Theaterbcsitzcr in der Pro¬ 
vinz begehrt. 

Die Hauptrolle spielt Lucy Dorain. die naturgemäß, da es ein Bild ihrer Serie 
ist, immer im Vordergründe steht. Diese Wienerin hat außerordentlich viel 
Scharm, photographiert sich gut und versteht cs. sich sozusagen in allen Lebens¬ 
lagen anzi aziehen. Sic bat den Schick des Wiener W äschermädcls, solange sic 
laut Manuskript zu den Jüngerinnen Rcmingtons zählt, und versteht ebenso das 
große Gesellschaftskleid mit Würde zu tragen, wenn sic als ..grande damc" der 
ganzen oder halben Well auf die Szene tritt. 

Ihr Partner ist Johannes Riemann. der den sanften Heinrich — pardon, Hans 

— gibt. Der Musikant, der das Mädel zu sich in die reine Sphäre hinaufzieht, 
trotzdem es sozusagen bis zu den Knöcheln schon in den schmutzigen Regionen 
gestanden hat. Den verführenden und unterschlagenden Bankkassicrer, 
der im Film am Anfang und am Ende den bösen Geist zu spielen hat. 
übertrug man Hans Albers. dem eleganten Kavalier mit dem zynischen. 


ncr Fabrikat — meist 
in Berliner Ateliers 
und in wichtigen Kul¬ 
turzentren Europas 
hergcstcllt werden. Sic 
stellen, genau so wie 
dieser Film, typisch 
deutsche Regie dar. 
die man nur in einen 
international wirken¬ 
den äußeren Rahmen 
stellt. Daß das der 
richtige Weg ist, be¬ 
weisen die guten Ab¬ 
schlüsse zunächst in 
Europa, deren restlose 
Plazierung ja heute 
das praktische End¬ 
ziel des Film-Kauf¬ 
manns darstellt. 
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nen Ehegatten wieder 
beide scelig mit Effekt 
beleuchtung in den 
Armen liegen. 


M ßtro-Film 
Fcy (nach ..Taumel" von 
Lerch) 

Er ch Schönfclder 
Lucy Doraine. Riemann 


man mochte fast sagen 
verbrecherischen Ein¬ 
schlag in der Physio¬ 
gnomie. 

Den alten Doraine 
spielt Leonhard Haskcl. 
Eine dekolletierte Dame 
übertrug man aus ab¬ 
solut berechtigten äu¬ 
ßerlichen Gründen der 
Wiener Tänzerin H.lde 
Radnay. Albert Paulig 
grüßt als Herr aus der 
Loge, und Oskar Sabo 
tut so, als ob er ein 
Rowdy wäre. 

Die Urauftuhrung fand 
,.j. w. d." im Colosseum 
statt, das trotz seiner 
Lage an der Peripherie 
immer mehr zum Ur- 


Gehetzt wird zwei¬ 
tens der bereits oben 
zitierte Sohn des Ge¬ 
neralkonsuls Mertens, 
der Großkaufmann 
werden soll und die 
Musik liebt. Er sinkt, 
vom Kabarcttkapell- 
meister angefangen, 
von Stufe zu Stufe 
und steigt schließlich, 
als er reumütig ins 
Kontor zurück¬ 
kehrt. zuerst mit 
der Gattin ein 


f'^ehetzte Menschen 
sind immer dank¬ 
bare Filmthemen ge¬ 
wesen. Diesmal liefert 
ein Roman von Hans 
Lerch das Thema, und 
Ernst B. Fcy gibt als 
Manuskriptbearbeiter 
das Tempo an. 

Gehetzt wird Lucy 
Doraine. Erst Tipp¬ 
fräulein und Verhältnis 
des Hauptkassierers, 
dann treusorgende Gat¬ 
tin des Reederei-Soh- 

allcrhand Rederei 
kommt. Schließlich 
falsch verdächtigte und 
verlassene Frau mit 
dem bekannten Schluß¬ 
effekt, daß sich die 


Fabrikat: 
Manuskript : 

Regie : 
Hauptrollen: 
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Regie 


Schomburgk-Film 
Hans Schomburgk 


Tcchn. Lcitg : Paul Liebt 
Photographie: Lieberen/ 


Vertrieb Schomburgk-Film 

Uraufführung Kammcrlichtspiele 


F\er best« deutsch« Kulturfili der bis 
1 standen ist. Hin populär-« i"en‘ch:ifll> 
spannend, fesselnd, gemeinverständlich ' 

Das Resultat einer mehrmonatlichen F« 
Negerrepublik Liberia, einer Reise, die 
amtlichen Stellen, und die mit den bcsl«.i 
lographischcn Hilfsmitteln ausgerüstet wc 

Schomburgk ist den Filmlcuten kein Fi 
seinen Filmvorträgen d ; c deutschen Kinc 
folg bereist. Er kennt Afrika und wi 
braucht. 

Deshalb war ein gutes Resultat von vor 


kurzem Aulenthalt auch auf eigene raust Entdeckungsreisen 
in den Urwald unternahm. 

Ausgezeichnet die Aufnahmen aus der Tierwelt. Wunder¬ 
same Vogclaiten in entzückenden Bildern aufgenommen, klet¬ 
ternde und springende Affen von Telobicktiv mit der gleichen 
Sicherheit plastisch und scharf irs Bitd hereingeholt wie 
fressende Krokodile „bei der Arbeit '. 

Eigenartig die Einblicke in die Gcheimbündc des dunklen 
Erdteils. Ethnographische Aufnahmen von größtem wissen¬ 
schaftlichen Wert, die bisher noch kein anderer Forscher er¬ 
reichte. 

Ein ausgezeichneter, instruktiver Film, der in Berlin be¬ 
sonders reizvoll durch den persönlichen Vortrag Schomburgks 
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Zehn Jahre Filmverleih 

Dr. Otto Böhm. Direktor der Deulig Film-Aktiengesellschaft. 

i. p»u. «H-d.- rna Dr. iMun und p a l| lS t. danken wir vor allem den hervorragenden l.e 

Ir »brnraT stungen der deutschen Filmfabrikation, die in der ganzer 

i '^imwrwihc^i^htS™ wir^n'edÄen! Welt Anerkennung gefunden haben. Die Fabrikation hätte 
""\Z aber '^ re Ziel« nicht erreicht, wenn sic sich nicht auf einer 

islungsfähigen Verleiherstand hätte stützen können, denr 
ir Zeit des Krieges, als den deutschen Fabrikanten du 
isländischen Märkte so gut wie versperrt waren, lag dem 
deutschen Filmverleih du 
Aufgabe ob, die Fabri¬ 
kation ganz oder zum 
größten Teil zu finanzie¬ 
ren. Fs muH dem Film¬ 
verleih hoch angerechnel 
werden, daß er diese Auf¬ 
gabe trotz der Nöte der 
Zeit restlos erfüllt hat. 
ihm ist es in erster Linie 
* zu verdanken, daß die 


Industi 
ngc Ze 


Z ehn Jahre stellen in der Entwicklung e 
oder eines Gewerbes im allgemeinen kei 
spanne dar; wenn cs sich 
aber um eine verhältnis¬ 
mäßig so junge, und dabei 
so lebenskräftige und em¬ 
porstrebende Industrie wie 
die unsrige handelt, kön¬ 
nen zehn Jahre doch von 
grundlegender Bedeutung 
für ihre ganze weitere Ge¬ 
staltung werden; zumal. 


liegenden, die das gcsamti 
deutsche Wirtschaftsleben 
vor die härtesten Proben 
gestellt und es Erschüttc 
rur.gen ausgesetzt haben 


Bei Ausbruch des Welt- 
l.rieges war auch der 
Filmverleih, wie so viele 
adere Gewerbe-, gezwun¬ 
gen. sich den veränderten 
\ ---rhältnisscn anzupassen 
und sich vollkommen um- 
z jsteltcn. Die Schwierig¬ 
keiten, mit denen die ge¬ 
samte deutsche Wirtschaft 
'u kämpfen hatte, sind zu 
bekannt, als daß sie hier 
besonders geschildert zu 
werden brauchen; der 
Filmverleih war in beson¬ 
ders schwieriger Lage, 

liehen* auf die Erzeugnis*.- 
der nunmehr feindlich .-n 
Länder angewiesen war: 
bildeten doch französische 


völligen Zusammenbruch 
unvermeidlich erscheinen 


stürmischen Zeiten zu 
überstehen: dadurch hat 
sie den besten Beweis ihrer 
Daseinsberechtigung er¬ 
bracht. Der Film hat ge¬ 
zeigt, daß er kein entbehr¬ 
licher Luxusgegenstand 
ist, sondern im Leben des 


wichtige Stelle in der Be¬ 
friedigung geistiger Be¬ 
dürfnisse spielt und nicht 
mehr entbehrt werden 
Kann. Daß dies heute der 


hergestellt in der größten Spezialfabrik des 
Kontinents. Verlangen Sie bitte Offerte durch 
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und italienische Filme neben den amerikanischen und 
dänischen den Hauptbestandteil der Kinoprogramme, 
neben denen die deutschen Erzeugnisse nur eine unter¬ 
geordnete Rolle spielten. Das Verleihgeschäft lag zum 
großen Teil in ausländischen Händen: namentlich die Firma 
Pathe f rer es. die über eine über gam Deutschland ver¬ 
zweigte Organisation verfügte, belieferte einen großen Teil 
der Kinotheater, und neben ihr gewann die Nordische Film- 
Kompagnie wachsende Bedeutung. Gegen diese Kon¬ 
kurrenz hatten die deutschen Verleiher einen schweren 
Stand: nur wenige von ihnen hatten ihren Geschäftsbetrieb 
über ganz Deutschland ausgedehnt, die meisten be¬ 
schränkten sich auf einen oder zwei Verleihbezirke. Aus 
dieser Zeit datiert auch die Einteilung Deutschlands in die 
auch jetzt noch die Grundlage der Verleihorganisation 
bildenden fünf Verleihbezirke, die in ihren jetzigen Grenzen 
erstmalig im Jahre 1918 vom Zentralverband der Film- 
verleiher festgesetzt wurden. Das Monopol-System, 
welches heute ausschließlich Geltung hat, bürgerte sich 
immer mehr ein, weil die Verleiher bald einsahen, daß die 
rationelle Verwertung eines Filmes nur dann möglich war. 
wenn der Inhaber das ausschließliche Verfügungsrecht für 
seinen Bezirk hatte. Von den ersten Verleihfirmen, die ihr 
Geschäft auf dieser Grundlage betrieben, seien unter an¬ 
deren erwähnt, die 

Düsseldorfer Film-Manufaktur. Ludwig Gottschalk in 
Düsseldorf, 

die Tonhallen-Theater-G. m. b H. in Bochum, 
die Frankfurter Film-Companie in Frankfurt a. M, 
die Firma Hanewacker & Scheler in Berlin. 

Dem Beispiel dieser Firmen folgten die übrigen Verleiher 
nach, und das Vermieten geschlossener Programme, wie es 
vordem üblich war, hörte allmählich auf. 

Auch die im Oktober 1914 gegründete Hansa Film-Ver¬ 
leih G. m. b. H. war ein reiner Monopol-Verleih, dessen 
Aufgabe zunächst in der Vermietung von Filmen der 
Meßter-Film G. m. b. H bestand. Die Meßter-Produktion 
war zu der Zeit wohl die beste in Deutschland; zumal ihre 
Porten-Fiime wurden an Beliebtheit von keinen anderen 
übertroffen; es war also kein Wunder, daß das neue Unter¬ 
nehmen, welches sich bald das Vertrauen der Theater¬ 
besitzer errang, zur Blüte gelangte. Die Hansa hatte ihren 
Geschäftsbetrieb zunächst auf die Verleihbezirke Ost¬ 
deutschland und Süddeutschland beschränkt. Im zweiten 
Jahre ihres Bestehens dehnte sie sich über ganz Deutsch¬ 
land aus und übernahm die gesamte Meßterproduktion Im 
Jahre 1918 wurde sie mit den anderen Meßter-Unter- 
nehmungen von der neugegründeten Ufa übernommen 
Von den anderen größeren, selbständigen Verleihunter¬ 
nehmen, die im Jahre 1914 bestanden, existieren heute nur 
noch wenige; die meisten sind in der Zwischenzeit aufge¬ 
löst worden oder sind in den inzwischen entstandenen Kon¬ 
zernen aufgegangen. Sie konnten ihre Selbständigkeit auf 
die Dauer nicht behalten, denn der Filmverleih war immer 
ein schweres Geschäft, und die Entwicklung brachte es mit 


sich, daß er immer größere Betriebsmittel erforderte. Der 
Verleiher muß für Lizenzen und Kopien große Kapitalien 
aufwenden, die erst nach und nach in kleinen Teilbeträgen 
wieder hereinkommen, und das Risiko des Geschäftes ist 
außerordentlich groß, weil ein Film, dem der erwartete 
Erfolg ausbleib! c nen schweren Verlust bedeutet. Die 
Inflationszeit hat dem Verliiherstand kaum wiedergutzu¬ 
machende Schäden zugefügt, denn trotz Multiplikator 
waren die erzielten Erträgln sse viel zu gering, als daß die 
Substanz des Verleihers erhalten bleiben konnte. Infolge 
ihrer falschen Eintrittspreispolitik waren die Theaterbesitzer 
vielfach selbst nicht in der .age, angemessene Filmmieten 
zu zahlen; außerdem haben sie aber durch die schleppende 
Abnahme der bestellten Filme die Verleiher schwer geschä¬ 
digt. Und hieran krankt auch heute noch der gesamte 
Filmverleih; die meisten Theaterbesitzer decken sich weit 
über ihren Bedarf ein. verlieren dann leicht die Übersicht 
über die eingegangenen Verpflichtungen und gerater mit 
der Abnahme in Schwierigkeiten, wenn der Verleiher 
Spielterminc haben will. Unliebsame Differenzen und Pro¬ 
zesse und Verärgerung beider Teile sind dann gewöhnlich 
die Folgen, wenn der Verleiher den Theaterbesitzer nicht 
von der Abnahme entbindet. Die Ausfälle, die der Ver¬ 
leiher infolge der Nichterfüllung der Verträge durch die 
Theaterbesitzer erleidet, sind in der Tat oft so groß, daß 
seine ganzen Kalkulationen über den Haufen geworfen 
werden, und hierin ist wohl auch die Hauptursache zu er¬ 
blicken. daß so wenig Verleihgeschäfte auf die Dauer ren¬ 
tabel sind. 

Gekennzeichnet wird diese Periode der Geschichte des 
deutschen Filmwesens vor allem auch durch die Konzen¬ 
trationsbestrebungen, die zur Bildung der sowohl Fabrika¬ 
tion, als auch Filmverleih und Theaterbetrieb umfassenden 
Konzerne führten. Die deutschen Unternehmen arbeiteten 
bisher fast ausschließlich mit privatem Kapital, wodurch 
ihrer Entwicklungsmöglichkeit immerhin engere Grenzen 
gezogen waren. Dies wurde erst anders, als es gelang, 
auch in Deutschland das Großkapital für das Filmgeschäft 
zu interessieren. Während die Unternehmungen früher in 
der Form von Einzelfirmen, offenen Handelsgesellschaften 
und Gesellschaften mit beschränkter Haftung geführt wur¬ 
den, bürgerte sich die Form der Aktiengesellschaft immer 
mehr ein, und nach der bereits erwähnten Ufa entstanden 
in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Reihe von Großbetrie¬ 
ben, wie die Emelka. die Terra, die Deulig. die National, 
die Landlicht, die Ifa u. a. m., die heute den deutschen 
Filmmarkt beherrschen und über gut organisierte Verleih¬ 
anstalten verfügen. 

Man kann diese kurzen Betrachtungen über die Entwick¬ 
lung des deutschen Filmverleihs in den letzten zehn Jahren 
nicht schließen, ohne des Wirkens des im Jahre 1916 ge¬ 
gründeten Zentralverbandes der Filmverleiher Deutsch¬ 
lands Erwähnung zu tun. Aus der Not der Zeit heraus 
entstanden, hat er nicht nur die Interessen seiner Mitglie¬ 
der. sondern auch die der gesamten Filmbranche in vor¬ 
bildlicher Weise vertreten, und die Grundlagen geschaffen, 
auf denen der einzelne sein Geschäft aufbauen konnte. 
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In memoriam. 

Jules Greenbaum ist tot. Ein Allerweltskerl. 
Hans in allen Gassen, vor 20 Jahren schon ein Großer. 

Fiihrie die ersten englischen Appa¬ 
rate in Deutschland ein, stattete 15 
Trupps aus und veranstaltete mittels 
dieser die Flotten verein-Veranstal¬ 
tungen, besorgte an 20 Varietes die 
/m Schluß übliche Filmvorführung. 

(teilte Vorführer, Apparate und Filme. 

War Filmfabrikant, Apparatefabri- 
«ant, Erfinder und hatte einen gut or¬ 
ganisierten Filmvertrieb. 

Führte die ersten amerikanischen 
Großfilme ein („Die Tochter des 
Weichenstellers“, vor 20 Jahren schon 
ein Film von 350 Meter). 

Eröffnete auf eigene Regie alle 
Sonnabende einen leerstehenden 
Laden als Kino. War nicht gleich der 
erste Sonnabend ein gutes Geschäft, 
machte es ihm auch gar nichts aus, 
gleich am anderen Tage den Apparat 
wieder abzuholen. 

War der erste, der eine alte Markt¬ 
halle aufkaufte, um ein großes Atelier htnzuste len. und 
hatte die ersten Großfilmerfolge, wie „Blaue Maus“ und 
„Hund von Baskerville". 


Betätigte sich außerordentlich auf dem Gebiete der Ton¬ 
bildindustrie, brannte zwischendurch auch ein parmal ab, 
was ihn aber nicht hinderte, immer größere und schönere 
Räume zu beziehen. Greenbaum war 
er erste, der den Film in Deutschland 
hoffähig machte, denn vor 18 Jahren 
besuchte Prinz Heinrich seinen „Roll¬ 
krug“, draußen in Neukölln. 6s war 
das erste extra erbaute Lichtspiel¬ 
theater in Deutschland, mit für da¬ 
malige Verhältnisse geradezu luxu¬ 
riöser Ausstattung. 

Seine Operateure waren an Bord 
der Deutschen Schul- und Schlacht¬ 
schiffe gern gesehene Gäste. Auf¬ 
nahmen. wie „S. M. S. Sleipner im 
Sturm“ und „S. M. auf der Nordland¬ 
reise" bleibzn unvergessen. Bei ak¬ 
tuellen Ereignissen schuf Greenbaum 
Rekorde, die auch heute noch nicht 
überflügelt sind. 

Bei „Sleipner“ z. B„ ein Film von 
60 Meter, wurden bei angestreng¬ 
tester Tag- und Nachtarbeit in klei¬ 
nen Räumen in 48 Stunden 
durch Schünemann, Hameister und Schuch 8 5 Kopien 
geliefert. 

Greenbaum wurde, wie viele andere sicher, durch die In- 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zciilralinsti.nl fü- Erziehung und 
Unterricht hat aui Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann, Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn, Gabriel Levy und Alex 
Wölfl zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen di-se Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzj führen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf jurückzuführcn sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erfoidcrlichc zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lchrfilmherstcller. der Verleiher and Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. N 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattiinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezcichnete. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
\ihwl AK-i Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau- 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 

lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Dculig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph" von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren n ; cht nur mit dem 
Wort für eine systematische FilmkritiK ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Prcssevorstellung, die an derselben Steile statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespressc, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kincmatograph’' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er komm', aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Unirn und wirkte späterbei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zeutralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Voischlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filnfabrikantcn die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzcnstein. 
Günsburg. Kahn. Gabrie Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur. daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verbund der Film- 
industricllcn zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theat« 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver- 
.reter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezeichnetc. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in der verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie. in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Fi'.mmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau- 
spielcrs. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit. sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 




Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph' - von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, Sandern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist. meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht r.ur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung“ am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogenc Prcsscvorstcllung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kincmatograph' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung“ zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
hcrausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellcn Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsvcrhältnisse aus den Bahnen gerissen Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zeutralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmf.ibrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein, 
Günsburg. Kahn. Gabriel I evv und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildncrischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen, in der Barbarossa- 
straße findet die große Vortrags- 
serit, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 

lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Declig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

F.r setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Presscvorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand, die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
hcrausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 


Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Wocl.e sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cincs. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine- 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. » 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerisser. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarb-.i’.er. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zciitralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmiabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel ,cvy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern de» Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildncrischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur. daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzutühren sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lchrfilmhersteller. der Ve-leiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie ta.sächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie- 
S9f rm" denen Hochschulen über den Film 

haben begonnen. In der Barbarossa- 
straße findet die große Vortrags- 
serii, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
, sprechen, regen Zulauf. Vor aus- 
verkauftem Hause sprach Thea von 
^Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Alfred Abel Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzutühren ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kincmatograph'' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Fiimkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzcitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
gevogene Pressevorstcllung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagcspressc. bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph'’ und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung“ zuerst hcrbcigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 


Lothar Stark, einer uns' rer ältesten und führenden Im¬ 
porteure. feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläi m. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei i er alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßtc ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seinc 
umfassende Kenntnis des Filinauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zcutralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann, Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Lcvy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern dts Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildncrischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführtr ist, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführeti sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausicichcnd vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnte. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in der. verschie¬ 
denen Hochschulen übet den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Allred AM Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau- 
spielcrs. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 

lichkeit. sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, den, 
der „Kiucmatograph'' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein. sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Presscvorstcllung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Ye-waltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph'’ und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filinauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogere 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbc-ter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zeutralinstitut (ür Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wo!« zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildrcrischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführtr ist, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführeu sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregurg bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher and Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer V erstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa- 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Fiimmanuskript und in der letzten 
Allred Abei Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 

lichkeit. sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß,dcr Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Dculig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den F'achmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kincmatograph'* von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein. sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Presscvorstcllung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filtnauslands und seine glan¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün 
sehen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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Uationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zcutralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmlabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel ..evy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern de; Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verbind der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Ve-leihcr und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie ta .sächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezcichncte. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in der. verschie¬ 
denen Hochschulen übet den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa- 
Straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
\ihv4 Abc! Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der ,.Kincmatograph'‘ von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen ..Ersten internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogenc Pressevorstcllung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dcntler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmf «brikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg, Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des- Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildner^schen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unse-e Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Veileiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnetc. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen, ln der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Film die 
eine Stunde später im selben Raum abgchaltcn werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Fdmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den ürgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß de- Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deüig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen daduren beeinflußt weiden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist. meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein. sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung“ am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Tnanon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinemalograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben! 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher 


Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure. feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cincs. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dcntler-Filiale. Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissca. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zcutralinstitut füi Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmiabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildrerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß cs nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie ta.sächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
F.influsses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen, ln der F,arbarossa- 
straße findet die große Vortrags- 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harix.u temperamentvoll über das 
Fi'mmanuskript und in der letzten 
Alfred Abel Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau- 
spielcrs. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist. ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojoumalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'* von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht gar.z 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen ,,Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Prcssevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph’' und an der 
..Ersten Internationalen Filmzeitung" zuersi herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Wcsti und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filialc, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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Hationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zcutralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnt rischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführer i st. selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß cs nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller. der Verleiher und Theater- 
b?sitzer, damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
E nflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezcichnete. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags- 
scrie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit. sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen FJmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Dculig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph ' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht gan.: 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorisch.- 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio- 
naleit Filmzeitung" am 25. April 1ÖJ0 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand, die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph 1 ' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und uirkte später bei 
der Cincs. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmausiands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissei. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmiabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstcin. 
Günsburg. Kahn. Gabriel ~evy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation. 

IW l amp. die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 
daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver- 
t'eter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Darbarossa- 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau- 
spielcrs. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Bcyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph" von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Gebjrtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sendern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
h e ra usgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 


Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zeutralinstitut füi Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann, Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildrerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 
i-ampt die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industricllen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 
daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lchrfilmhersteller. der Verleiher and Theater- 
bcsitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver- 
t-etcr anderer Kreise stattfinden Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezcichnete. Wir sollten uns ireuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 




Der hochscnuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Parbarossa- 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus- 
> verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Fi’mmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojoumalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht gar.z 
unwichtig ist, meist auf oraktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sor.aern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung“ am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph'' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
hcrausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 


Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Se.ne 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut fü- Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filir Fabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann. Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführi r i st. selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne cs zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß cs nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
F.influsses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns treuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 



Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus- 
• verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
iIh-i Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau- 
spielcrs. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 

lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem. 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Dtulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph ' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden W'oche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen ..Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste' großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand, die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph’’ und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
hcrausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 


Lothar Stark, einer unserer ältesten una führenden Im¬ 
porteure. feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine- 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filiale. Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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Hationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 

verliert in ihm einen der rührigsten Mitaraeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zciitralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filn iabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann, Galitzenstein. 
Günsburg, Kahn, Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrülien diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur. daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandida'en aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne cs zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhcrsteller. der Verleiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezeichnetc. Wir sollten uns treuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags- 
scrie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn W'csse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe ztm Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Dt-ulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograptr' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Prcssevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph’’ und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte spä‘er bei 
der Cincs. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seme 
umfassende Kenntnis des Filmausiands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium. 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentjer-Filialc, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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Hationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filnfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Levv und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführ sn i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film¬ 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhcrsteller. der Verleiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezeichncte. Wir sollten uns freuen, alles das. was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen. wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Fdmmanuskript und in der letzten 
Alfred Abel Woche Alfred Abel über die Lei¬ 

den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kan» auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mi: der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der D.-ulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'* von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am ..Kinematograph*' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale. Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnisse aus den Bahnen ge'issen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmtabrikantcn die 
Herren Dr. Friedm nn. Galitzenstein. 
Günsburg, Kahn, Gabriel Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischcn Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 
iw lampt die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man rieht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kand ; daten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 
daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen, Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß cs nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Steilen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lchrfilmherstcller. der Verleiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung ces industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen, weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichncte. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 




Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags- 
ser e, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Fiimmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau- 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, dtß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebt zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmtcr Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalisten und ein Mann, dem 
der „Kinematograph'’ von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph'' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 


Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Fr kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg vcranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellcn Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Wcsti und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentlcr-Filiale. Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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Hationsverhältnisse aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mitarbeiter. 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zcntralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Verschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedman. . Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabriel Lcvy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur, daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor¬ 
dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer, damit alle Sparten der Industrie tctsächl'ch ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstär*ung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver- 
•reter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
3echt darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat, wenn man ihn als Diktator 
bezeichnete. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschulfähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen. In der Parbarossa- 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit. sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich in erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgchalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 


Abenden systematisch in einen Filmkomplex einführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit¬ 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der „Kinematograph ' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht nur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein, sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung" am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph'' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure. feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte später bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßtc ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellcn Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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flationsverhältnissc aus den Bahnen gerissen. Die Branche 
verliert in ihm einen der rührigsten Mita heiter 

Herr Lampe reorganisiert. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht hat auf Vorschlag der Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten die 
Herren Dr. Friedmann Galitzenstein. 
Günsburg. Kahn. Gabrie Levy und Alex 
Wolff zu Mitgliedern des Ausschusses 
zur Begutachtung von Bildstreifen künst¬ 
lerischen oder volksbildnerischen Wer¬ 
tes ernannt. 

Wir begrüßen diese Reorganisation, 

die nicht zuletzt auf unsere Veröffent¬ 

lichungen zurückzuführen i st, selbst¬ 
verständlich im Interesse unserer Industrie außerordent¬ 
lich. Wir wundern uns nur. daß man nicht gleichzeitig 
auch die Spitzenorganisation und den Verband der Film- 
industriellen zur Nominierung von Kandidaten aufgefor- 

dert hat. Sollte das etwa darauf zurückzuführen sein, 

daß man dann auch Herren der Ufa in den Ausschuß be¬ 
kommen hätte, die ja indirekt, allerdings ohne es zu 
wollen. Urheber dieser Neuordnung gewesen sind? 

Wir hoffen, daß es nur dieser Anregung bei den zu¬ 
ständigen Stellen bedarf, um das Erforderliche zu veran¬ 
lassen. Aufzufordern wäre unseres Erachtens auch der 
Bund der Lehrfilmhersteller, der Verleiher und Theater¬ 
besitzer. damit alle Sparten der Industrie tatsächlich ver¬ 
treten sind. 

Hand in Hand mit einer Verstärkung des industriellen 
Einflusses müßte auch eine erweiterte Auswahl der Ver¬ 
treter anderer Kreise stattfinden. Die jungen Kräfte, die 
gerade in Berlin ausreichend vertreten sind, haben alles 
Recht darauf, den gebührenden Einfluß zu erhalten. 

Jedenfalls ist schon dieser erste kleine Versuch zu be¬ 
grüßen. weil er zeigt, daß man Herrn Professor Lampe an¬ 
scheinend Unrecht getan hat. wenn man ihn als Diktator 
bezeichncte. Wir sollten uns freuen, alles das, was wir 
gegen ihn geltend gemacht haben, zurücknehmen zu kön¬ 
nen, wenn die Reorganisation weitere Fortschritte ge¬ 
macht hat. 

Der hochschuliähige Film. 

Die Vorlesungen in den verschie¬ 
denen Hochschulen über den Film 
haben begonnen, ln der Barbarossa¬ 
straße findet die große Vortrags¬ 
serie, in der Prominente des Films 
über die verschiedenen Probleme 
sprechen, regen Zulauf. Vor aus¬ 
verkauftem Hause sprach Thea von 
Harbou temperamentvoll über das 
Filmmanuskript und in der letzten 
Woche Alfred Abel über die Lei¬ 
den und Freuden eines Filmschau¬ 
spielers. Die Redner fanden ein überaus dankbares 

Publikum und starken Beifall, der nicht der Persön¬ 
lichkeit, sondern den wirklichen Darbietungen zu gelten 
scheint, obwohl nicht verkannt werden darf, daß der starke 
Besuch natürlich ln erster Linie auf die Popularität der 
Redner zurückzuführen ist. 

Das beweist die Tatsache, daß die interessanten Aus¬ 
führungen von Dr. Beyfuß über Dramaturgie des Films, die 
eine Stunde später im selben Raum abgehalten werden, 
lange nicht denselben Zulauf finden, obwohl sie in dem, 
was sie darbieten, dem Laien mindestens so viel geben, wie 
die Prominenten. Man hätte, wenn Interesse am Stoff vor¬ 
handen wäre, eher an einen starken Besuch der Darlegun¬ 
gen des Dr. Beyfuß denken müssen, weil er ja an sechs 




Abenden systematisch in einen Filmkomplex cinführt, wäh¬ 
rend die Prominenten nur Ausschnitte geben. 

Die Humboldt-Hochschule hat für die Vorträge des 
Herrn Wesse den Orgasaal in der Friedrichstraße bereit- 
gestellt. Man kann auch von diesen Veranstaltungen nicht 
behaupten, daß sie gerade überwältigend besucht sind. Das 
liegt vielleicht auch daran, daß der Redner die Anzeige im 
Verzeichnis zu abstrakt gewählt hat. Wesse beschäftigt 
sich ja bereits seit langem mit der Theorie des Film¬ 
dramas. Er hat große Liebe zum Stoff, und durch seine 
Tätigkeit als Pressechef der Deulig auch allerhand enge 
Beziehungen. 

Daß seine Darlegungen dadurch beeinflußt werden, daß 
er eben Theoretiker ist, ist vielleicht für den Fachmann 
bedauerlich, wird aber den Laien nicht stören, der auch bei 
ihm allerhand Interessantes in fein abgestimmter Form 
hören kann. 

Jubiläen. 

Einer der ältesten Kinojournalistcn und ein Mann, dem 
der ..Kinematograph ' von Anfang an interessante Artikel 
verdankt, nämlich Ludwig Brauner, feiert in der kom¬ 
menden Woche seinen fünfzigsten Geburtstag. Er hat nie 
zu den Theoretikern gehört, sondern sich, was nicht ganz 
unwichtig ist, meist auf praktische und organisatorische 
Fragen beschränkt. 

Er setzte sich vor fünfzehn Jahren nicht r.ur mit dem 
Wort für eine systematische Filmkritik ein. sondern ver¬ 
anstaltete mit der jetzt entschlafenen „Ersten Internatio¬ 
nalen Filmzeitung“ am 25. April 1910 die erste großauf- 
geyogene Pressevorstellung, die an derselben Stelle statt¬ 
fand. die jetzt zweimal von der Trianon zur würdigen Re¬ 
präsentation ihrer Filme benutzt wurde. 

Die Journalisten der Tagespresse, bekannte Literaten, 
führende Männer der Politik und der Verwaltung, sind 
von ihm zur Mitarbeit am „Kinematograph’' und an der 
„Ersten Internationalen Filmzeitung" zuerst herbeigeholt 
worden. Jetzt ist er hauptsächlich auf organisationstech¬ 
nischem Gebiet tätig und hat gerade in der letzten Zeit ein 
paar außerordentlich wertvolle Handbücher redigiert und 
herausgegeben. 

Wir wünschen dem alten Mitarbeiter und Freund unseres 
Blattes, der heute noch rüstig schafft und wirkt wie ein 
Jüngling, auch für die Zukunft dieselbe Frische, denselben 
Mut und dieselbe Begeisterung wie bisher. 

Lothar Stark, einer unserer ältesten und führenden Im¬ 
porteure, feierte in der verflossenen Woche sein zehn¬ 
jähriges Geschäftsjubiläum. Er kommt aus der Journalistik, 
begann seine Arbeit bei der alten Union und wirkte späier bei 
der Cines. Der Krieg veranlaßte ihn zur Gründung einer 
eigenen Firma, die den Import und Export betrieb. Seine 
umfassende Kenntnis des Filmauslands und seine glän¬ 
zenden persönlichen Beziehungen waren die Grundlage zu 
solchen Erfolgen, daß die zunächst klein aufgezogene 
Firma bald an allererster Stelle stand. 

Lothar Stark erfreut sich seltener Beliebtheit. Er ist 
erster Vorsitzender des Klubs der Filmindustrie, der be¬ 
gehrteste Schiedsrichter Berlins, der Mann, der in heiklen 
Fällen den inoffizellen Ausgleich schafft, und der gerade 
jetzt eine Kombination zwischen Westi und Paladium, 
Kopenhagen, durchführt. 

Der Leiter der Berliner Dentler-Filiale, Herr Heitmann, 
kann jetzt auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Wir benutzen die Gelegenheit, dem bekannten Fachmann 
unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, und wün¬ 
schen ihm ein weiteres erfolgreiches und umfassendes 
Wirken wie bisher. 
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und beginnt A nfang Dezember in Monte 
Carlo mit den Aufnahmen zu dem zwei¬ 
ten Film seiner diesjährigen Produktion. 


' » Alhambra mußte die Uraufführung 
des Asta Nielsen - Films der Nalional- 
Film A. - G. „Die 

Schmetterlings- ... , . „ 

schiacht" auf den - 

14. November ver- ! 
schoben werden. 


1,1 der berühmte 
schwedische Regis¬ 
seur trifft in den 
nächsten Tagen aus 
der Türkei, wo er 
die für den neuen 
Trianonfilm erfor¬ 
derlichen AuBen- 
motive festgelegt hat. 
wieder in Berlin ein. 


buch für Film- i 

Ireunde 1925" nennt 
sich einePublikation 
der „VKerkkunst G. | 

m. b. H." die eine $ 

Reihe von Artikeln ■ 

bekannter Filmau- 
toren über alle mög- { 

liehen Fragen ent- ^ 

halten soll. Gleich- ® 

zeitig ist an die Ver- tammummmmmmm» 

öffentlichung einer ' x , ' 

Galerie deutscher 
Filnindustrieller ge 

dacht. Die Ausstattung ist ähnlich vi 
die des „Leitfadens für Filmreklaim 

der anläßlich der Plakat-Ausstellung 
Filmklub herauskara. 


schaft ausgerüstete Expedition zu 
Aufnahmen ihres Films „Der Flug um den 
Erdball" drahtete die glückliche Ankunft 
in Colombo auf Ceylon. 


erregenden Fallschirm - Experimenten auf 
dem Berliner Flugplatz. Aus dem Sport¬ 
leben zeigt sie Bilder von dem Achter- 
Kampf, in dem die Ruder¬ 
mannschaft der Technischen _ 

Hochschule gegen die Mann- | 
schaft der Berliner Univer- 
Sieg errang. Einen 


ren bilden. Aus Frankreich werden Auf¬ 
nahmen von dem großen Volksfest in 
Nines gezeigt. Zum einjährigen Geburts¬ 
tag der Rentenmark wird der Schöpfer 
des stabilen Währungsmittcls, der Reichs¬ 
bankpräsident Dr. Hjalmar Schacht, vor¬ 
geführt. Den Abschluß bilden eine Reihe 



von Modeaufnahmen, die unter der Lei¬ 
tung von Elsa Herzog das Neueste aus 
diesem Herbst zeigen. 

rVr Mary Pickiord-Fiim der Terra „Die 
” kleine Mutter" wird Anfang Dezem 
ber seine Berliner Uraufführung im „Mo¬ 
zartsaal" erleben. 


Film A.-G. Anfang Dezember in Berlin 
herausbringen wird, läuft augenblicklich 
im Budapcster Corvin-Theater bereits die 
vierte Woche; eine Spieldauer, die dort 
von noch keinem Film erreicht worden ist. 


und Haben" nach dem Rcman von 
Gustav Freytag (Regie: Carl Wilhclm| 
läuft seines großen Erfolges wegen di« 
dritte Woche im ..Primus-Palast". 


heiratet" hat nach Telegrammen aus 
Frankfurt a. Main. 
. Düsseldorf. Wies- 

baden, Augsburg 
Stettin usw. bei den 
^ dortigen Anfführun- 

(' gen einen außerge¬ 

wöhnlichen Erfolg 
i zu verzeichnen. 


beck Film-Ak- 
iengesellschaft er¬ 
warb für Deutsch- 
anc. und Österreich 
■lebst Nachfolge¬ 
staaten sowie Polen 
das Aufführungs¬ 
recht des zum eng¬ 
lischen National- 
eigentum erklärten 
Films „Das große 
weiße Schweigen 

(Capt. Scotts To- 
dosfahrt zum Süd¬ 
pol). ln Deutsch¬ 
land erscheint der 
Film im Verleih der 
Lloydfilm G.m.b.H. 


Erfolge der bei¬ 
den Filmwerke „Fa- 
scination" und „Die 
Pfauenkönigin" mit Mae Murray, der nicht 
nur in den U. S. A., sondern neuerdings 
auch in Deutschland sehr beliebten Film¬ 
diva, wird das Filmhaus Wilhelm Feindt 
nunmehr noch zwei weitere Mae Murray- 
Dramen herausbringen: „Der Stern vom 
Broadway" und „N-non, die Fürstin von 
Jazzmanien". 


U warb für Deutschland das Standard 
werk der italienischen Filmproduktion 
„Der Korsar" und bringt den Film dem¬ 
nächst unter dem Titel „Der rote Frei¬ 
beuter” zur deutschen Uraufführung. Der 
Film, der im ganzen Ausland mit beispiel¬ 
losem E rfolgaufgeführt wurde 
wird auch in Deutschland 
I seinen \X'eg machen. 


Hannele'* 

GEIER-KOPIE 


Lernt fremde 
Sprachen bei 


Berlin W SS* 


HAMBURG 36 

KOnlgstr. 6-8 

KÖLN a. Rhein 


































»Großmuftcrs 


I iun j|e‘‘ 

GEYER-KOPIE 


wurden aurcn die jje- 

annte Firma eine Anzahl 

hochinteressanter Aufnahmen 
für den Stadt-Film gemacht 
Unter anderem wurde eine 
Feuerlöschprobe der Leip¬ 
ziger Hauptfeuerwache ge- 
dreh;. Man sah das Aus¬ 
fahren der Wehren, die Lösch- 
und Ret-.ungsarbeiten usw. ein 
hochinteressantes Material, das übrigen- 
auch für einen Bildstreifen über moder¬ 
nes Feuerlöschwesen Verwendung finden 
soll. Im übrigen darf man dem Erschei¬ 
nen des Stadtfilmes über Leipzig, der 
natürlich mit den berüchtigten „Städte¬ 
filmen" in keiner Hinsicht identisch sein 
wird, mit Interesse entgegensehen. Er 
wird aller Voraussicht nach 2000 m lang 

Nachdem der bisher größte Mary Pick- 
ford-Film der Terra ..Der Ritt ums 
Leben" seit langem in einem großen 
Broadway - Theater aufgeführt wurde, 
läuft dieser Film seines großen Erfolges 
wegen noch einmal im „Capitol-Theater" 
New York, dem größten Kino der Welt. 

pvic Trianon-Fiim A.-G. hat bekanntlich 
1ß vor kurzem als erste deutsche Firma 
eine eigene Verleiborganisation in Eng¬ 
land errichtet. Am 25. November wird 
nun der von Gennaro Righelli inszenierte 
Trianon-Großfilm „Orient" mit Maria 
Jacobini und Harry Liedtke im Palast- 
Theater zu London unter dem Titel 
„Töchter der Wüste" seine erste eng¬ 
lische Auführung erleben. 

D ie Filmlicht A.-G. (vorm. Straßburger 
& Co.) hat den Verleih der Filme 
„Schwarze Rosen" und „Wunder des 
Amazonenstroms" für den Bezirk Mittel¬ 
deutschland übernommen. Die zustän¬ 
dige Filiale befindet sich Leipzig. Dör- 
rienstr. 9, II. 

D ie Expedition der Ellen Richter-Film- 
Geseilschaft drahtet aus Colombo 
den Erfolg ihrer Aufnahmen für den 
Film „Der Flug um den Erdball". Die 
Weiterreise erfolgt quer durch Indien. 


sehen und mitteldeutschen Bezirk in Ver¬ 
leih übernimmt, wogegen die Europa die 
Filme des Loewc-Verleih für Berlin-Ost 
und Norddeutschland vermietet. — Der 
Loewe-Verleih hat inzwischen seine Or¬ 
ganisation über ganz Deutschland aus¬ 
gedehnt. So wurde auch in Berlin, Fried¬ 
richstraße 238, eine Vertricbsstelle für 
Ein- und Verkauf errichtet. Die gesamte 
Zentralverwaltung bleibt in Händen des 
Direktors Fntz Loewenthal. 

\f.mfred Noa ist von seiner Auslands- 
expedition zurückgekehrt, womit die 
Aufnahmer. für seinen ersten Gloria-Film 
..Das schöne Abenteuer" von Robert 
Liebmann beendet sind. 

D er Griffith-Film „Intoleranz", der von 
der Westfalia-Film A.-G. zum Ver¬ 
triebe in Deutschland erworben worden 
ist, hat unter der persönlichen Leitung 
des Regisseurs Josef Stein, der den Film 
für Deutschland bearbeitet hat. am Frei¬ 
tag. dem 31. Oktober, seine Urauffüh¬ 
rung in München erlebt. Der Film wurde 
gleichzeitig am selben Tage in fünf ver¬ 
schiedenen Theatern gezeigt. 

D ie Uraufführung des Filmsingspiels 
„Barfüßle", das von der Sing-Film- 
Gescllschaft nach dem Beck'schen System 
hergestellt wurde, findet am 14. d. Mts. 
im Colosseum im besonders festlichen 
Rahmen statt. Die Colosseum-Lichtspiele 
werden nach Möglichkeit ein dem 
Schwarzwald-Milieu entsprechendes Ge¬ 
wand erhalten, während Schwarzwald- 
Trachten des Kino-Personals dem 
Schwarzwald-Idyll des Films gleichfalls 
Rechnung tragen werden. Melitta Kiefer 
vom Berliner Theater wird mit anderen 
Künstlern in Bühnenszenen mitwirken. 


ioir gezeigt wurcc in acr 
allernächsten Zeit dürfte 

auhh der gleichfalls in dem 
genannten Verleih erschei¬ 
nende Grune-Film: „Komö¬ 
dianten’. mit L-ya de Putli 
und Eugen Klopfer in den 

Hauptrollen, der Öffentlich¬ 
keit gezeigt werden. Inzwi¬ 
schen bereitet Karl Grüne 
einen dritten Film vor. für den im Staa- 
kener Filmatelier die Aufnahmen schon 
iro Gange sind. 

A n Bord des ..Freiburg" ist auf der 
Fahrt nach Ceylon der Leiter 

der wissenschaftlichen Filmexpedition der 
Europa-Film A.-G. gestorben. Die Ar¬ 
beiten des Unternehmens, das haupt¬ 

sächlich anthropologischen Forschungen 
auf dem indischen Archipel gedient hatte, 
waren schon abgeschlossen. Man befand 
sich auf der Heimfahrt, als Professor 
Hauschild von einem schweren Ruhr- 
anfalle dahingerafft wurde. Zwei deutsche 
Universitätsprofessoren sind allsersehen, 
den wissenschaftlichen Nachlaß zu ordnen, 
der in zahlreichen, sehr gut gelungenen 
Filmaufnahmen niedcrgelcgt ist, mit denen 
der Operateur Kurt Stanke in der aller¬ 
nächsten Zeit in Deutschland erwartet 

D ie ersten amerikanischen Original¬ 
filme von der Landung des Z. R. 111 
in Lakehurst trafen am 29. Oktober mit¬ 
tags bei der Südfilm Aktiengesellschaft 
per Flugpost ein und liefen bereits am 
Abend in den großen Berliner Lichtspiel¬ 
theatern. 

rver Regisseur A. von Gerlach hat seine 
Aufnahmen für den Film „Zur Chronik 
von Grieshuus” beendet. Der Film wird 
noch im Laufe dieser Saison von der Ufa 
herausgebracht. „Zur Chronik von Gries¬ 
huus" ist eine Verfilmung der bekannten 
gleichnamigen Novelle von Theodor Storm. 
Manuskript: Thea von Harbou. In tra¬ 
genden Rollen: Lil Dagover, Gertrud 
welcker, Gertrud Arnold, Arthur Krauß¬ 
neck, Paul Hartmann, Rudolf Förster, 
Rudolf Rittner. 
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»Carfilftete« 

Ein Sch w a r z w ald-Idyll 

mit MARIA ZELENKA und MELITTA KLEFER 
Text von HANS FELSING 
Musik von GEORG ENDERS 


T'as neue ^tlmftngfptel in 6 Elften 

6 infl* 5 ilin ö. i. &. Berlin 

angenommen naef) bem 3Setf-^atent 


Berliner 

Uraufführung 


'}l t> Freitag, c n 14. November: 

€o(oTf eum >£i4tfpielc 

«cbenbaufer "Jlllce 123 (am ^abnbof öcbbnbaufer ‘Jlllce) 


Verleih nur durcf) Sing-Film G. m. 2>. H., Berlin SW 68 

Zlmmers/ra/3e 22 • /ernspreefter: Di>n(>off 47 32 
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ZAPFEnSTREICI! 

EIN DEUTSCHER FILM UNTER VERWENDUNG VON SCENEN AUS DEM 
GLEICHNAMIGEN BÜHNENWERK VON FRANZ ADAM BEYERLEIN 

REGIE: CONRAD WIENE 

PHOTO: BAUTEN: 

AXEL GRAATJK/ER MAX KNAAKE 



NORDEUROPÄISCHE FILM-COMPAGNIE G.M.B.H. 

BERLIN SW 68 FRIEDRICHSTR. 217 

TEL. NOLLENDORF 402 u. 6504 TELEGR.-ADR. HEKROFILM 
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ERWARB VON 
DER PAN-FILM-A. 6. WIEN 
ZUM VERLEIH ÜBER DEUTSCHLAND 

PENSION MEN 

REGIE: DR. ROBERT WIENE 


HAUPTDARSTELLER: 


ANTON EDTHOFER 
CARMEN CARTELLIERI 
HARRY NESTOR 


CLAUDE FRANCE 
CHARLOTTE ANDER 
ALBERT HEINE 




NORDEUROPÄISCHE FILM-COMPAGNIE G.M.B.R. 


BERLIN SW 68 

TEL.NOLLENDORF402u.6S04 


FRIEDRICHSTR. 217 

TELEGR.-ADR. HEKROFILM 
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// ZWEI 
//STRICHE 

IN IHREN KALENDER! 

zwei 

URAUFFÜHRUNGEN DER NATIONAL-FILM A.-G. 

m NOVEPIBER? 


AM 10. NOVEMBER 

MOZARTSAAL 

DIE 

BETRÜGERIN 


AM 


14. NOVEMBER 


ALHAMBRA 


DIE 

SCHMETTERLINGSSCHLACHT 


POLA NEGRI 

DER MONDÄNE PARAMOUNT-FILM 


ASTA NIELSEN 

DER ERSTE A STA-N I E LS E N-F I L M 



Die Aufführungen dieser Filme in Berlin und im Reich werden von 
jedem Filmfreund mit berechtigter Spannung erwarte». 

Kein deutscher Filmfreund darf an diesen 
Filmen vorübergehen. Jedes führende 
Kino spielt sie in dieser Saison. 
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DIE 

ZEHN 

GEBOTE! 

DER PARAMOUNT-FILM IM VERLEIH DER NATIONAL 
Das Weihefestspiel der Filmkunst 

Die Erfolge seiner Vorführung im Reich sind nicht zu übertrelfen 


Nur ein Beweis 


•»«t ******* 1 



r*- ?<*' 


. 

i ~ ^ ' * y /V* '** v 

’ + ■*+**** M y v-CSn 


.. /^y"- 

A?-*f ' yf "X 


unter vielen ähnlichen Berichten 


aus DRESDEN, Prinzeß-Theater, aus KÖLN, Apollo-Theater, aus ERFURT, Alhambra, 

LEIPZIG, Emelka-Lichtspiele, DUISBURG, Modernes Theater. UEGNITZ, Zentral - T heater. 

HALLE, Central -Theater, AACHEN, Modernes Theater, BRAUNSCHWEIG, Schauburg, 

DÜSSELDORF, Residenz-Theater, 

ELBERFELD, Modernes Theater. 

HANNOVER, Kammerlichtspiele, 

REGENSBURG, Olympia-Lichtspiele, AUGSBURG, Kammerlichtspiele, 

MÜNCHEN, Regina-Lichtspiele 
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URAUFFÜHRUNG 

der großen Noto film-Ausstattungs-Operette 

DAS MÄDEL 
VON PONTECUCULI 

von O. A. Witte. 

Musik: Hans Ailbout / Gesangstexte: Otto Sprinzel 
Künstlerische Oberleitung und Reg ie: 

LUDWIG CZERNY 

* 

Die Hauptdarsteller: 

ADA SVEDIN und CHARLES WILLY KAYSER 
RUDI OEHLER und EMIL ST AMMER 
MARY-ZIMMERMANN-BALLETT 

tanzen, spielen und singen im Film, auf der Buhne 

und im Zuschauerrauin 


Leiter der Aufführungen: 

LUDWIG CZERNY 


Die Berichte über die Aufführungen 1 m Reiche kennzeichnen den 
Film als einen durchschlagenden Erfolg und großen Kassenschlager 


Iiiimmi; 11 '! <ir ','111111111111111111:111 
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«ü» WELSH PEARSON-FILM 



BETTY BALFOUR 





ER UFA IM DECLA-LEIH <$> 



Ja-theater TAUENTZIEN-PALAST <$» 

declaX^ L E I 








Diese Marke verbürgt 
Ihnen Erfolg! 









£in Film, der sozial wirkt! 
fcin Film, der alle Herzen erobert! 

£in Film, der Millionen aller 
Gesellschaftsklassen aufrütteln wird! 

fcin Film, der an die 

heiligsten Pflichten der Menschheit 
appelliert! 



F FILMHAUS WILHELM 

FRIEDRICHSTRASSE 246 ✓ TELEPHON: LÜTZOW 3662, 6603 UND 6753 









delkind 


Ein Film, den man sich 2-, 3- und 

4 mal ansieht! j 

£iü Film, der jedes Herz erweicht! 

€in Schrei der Menschen¬ 
seele ! 

Der Ruf nach Erlösung! 


FEINDT * BERLIN SW 48 P 

FILIALEN: DÜSSELDORF, FRANKFURT, LEIPZIG, HAMBURG, BRESLAU Jg, 






Wir verpflichten uns, 

10% der Brutto-Leiheinnahme für 

Das Findelkind 

ohne irgendwelchen Abzug zum Besten der Waisenkinder 
abzuführen. 

Den Reichsverband der Lichtbild - Theaterbesitzer haben 
wir gebeten, die Kontrolle der Einnahmen dieses Filmes 
zu übernehmen und die Beiträge abzuführen. 

Steuerbehörden, 

unter anderem in Hamburg, haben sich bereit erklärt, 

Steuer -fcrmäfeigung 

für diesen Film zu gewähren. 


F 


FILMHAUS WILHELM FEINDT 

BERLIN SW 48, FR1EDRICHSTR. 146 

TELEPHON: LÜTIOW 3M2, 6603 UND 6733 
FILIALEN: DÜSSELDORF. FRANKFURT, LEIPZIG, HAMBURG, BRESLAU 


F 













925 


Sei 


VON ERFOLG 
ZV ERFOLG 


EIN SPIEL UMS LEBEN 

DER GROSSFILM DER NIVO 


DIE STRAHLENDEN LICHTER 
VOM BROADWAY 

DER PRUNKFILM DER NIVO 


SEINE FRAU MACHT ALLES 

DIE AUSSTATTUNGSKOMÖDIE DER NIVO 


Beachten Sie unsere Sonder-Reklame 

Halten Sie Termine frei 
Unsere Vertreter sind unterwegs 



NIVO-ffllM-COMP. G.M.B.H. 



BERLIN, FRIEDRICHSTRASSE 57 

TELEPHON: _ TELEGR.-ADRESSE 

DÖNHOFF 3225-27 * EXQUISITFILM 
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Am 16. Dezember 1924 

soll 

in jedem Theater 

unser 

Weihnac 


unter dem Titel 

„Ein Weihnachtsfilm für Große“ 

laufen 


Eine im Film bisher noch nicht gezeigte 
originelle Neuheit, welche das Publikum 
während'der ganzen Spielzeit in Spannung 
und Staunen versetzt 


HEIDEMANN-FILM-VERTRIEB 

BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 250 / TELEPHON: KURFÜRST 235-36 



















hts-Film 

Läuft in allen deutschen Theatern nur während der Weihnachtszeit 

Verlangen Sie telegraphisch Broschüre, welche Ihnen Näheres sagt 

Eilen Sie y bevor die Konkurrenz kommt 

* 

Alleiniges Aufführungsrecht für jede Stadt 

* 

Läuft mit einer noch nie dagewesenen Anzahl Kopien 

* 

Wird am 16. Dezember in allen Städten Deutschlands inseriert 





















Erklärung 

zur Kritik „Das Findelkind" im Film-Gids. 

N rur wenigen Fachleuten mag es bekannt sein, daß 
neben einer Film-Tageszeitung und vier Film-Wochen¬ 
zeitschriften in Berlin noch eine Film-Zeitschrift exi¬ 
stiert. Sie nennt sich »l)e Film-Gids« und erscheint in un¬ 
regelmäßigen größeren Zeitabschnitten so ziemlich unter 
Ausschluß der OelTentlichkeit. Sie wird in einem kleinen 
Ort in Sachsen gedruckt und die Berliner Geschäftsstelle 
heiindet sich Kochstr. 12 in den Bäumen des Batavia. 
Verleih unseligen Andenkens. Man sagt, daß das Blatt 
der genannten Gesellschaft gehört und in erster Linie 
dazu diente, die Filme, die die Gesellschaft im Verleih 
hatte, der Oeffentlichkeit bekannt zu geben. Kürzlich 
erschien eine Kritik im »De Film-Gids«. die sich mit 
. dem Film »Das Findelkind« (Verleih: Filmhaus W. Feindt, 
Berlin SW4H, Friedrichstr. 24(>) beschäftigte. Was da 
über diesen Film, dei anerkanntermaßen eines der liesten 
Kassengeschäfte de»* Saison ist und über den die 
glänzendsten Kritiken der Fachpresse vorliegen, gesagt 
wird, muß selbst beim unbefangensten Leser schallende 
Heiterkeit hervorrufen und in ihm den Gedanken auf- 
konimen lassen, daß da etwas wohl nicht ganz stimmt. 
Hierzu ist zu bemerken, daß der »De Film-Gids« gar 
keine Einladung zu der Interessentenvorstellung erhalten 
hatte und daß bei der Batavia einige Herren angestellt 
sind oder waren^ die vorher ihre leider wenig er¬ 
sprießliche Tätigkeit dem Filmhause Wilhelm Feindt ge¬ 
widmet hatten. Vielleicht ist hier der Grund zu der 
Kritik im »De Film-Gids« zu suchen. 


filmhaiis Wilhelm feindi 






Z.R.III 

ÜBERFLIEGT DAS 

LIGNOSEHAUS 


Sämtliche Aufnahmen vom Z. R. III aus vom Beginn der 
Probefluge bis zur Landung m Lakehurst wurden auf 

LIGNOSE-NEGATIV 

gemacht und sind trotz ungünstigen Wetters 
glanzend gelungen 









Erklärung 

zur Kritik „Das Findelkind" im Film-Gids. 

N r ui’ wenigen Fachleuten mag es bekannt sein, daß 
neben einer Film-Tageszeitung und vier Film-Wochen¬ 
zeitschriften in Berlin noch eine Film-Zeitschrift exi¬ 
stiert. Sie nennt sich »De Film-Gids« und erscheint in un¬ 
regelmäßigen größeren Zeitabschnitten so ziemlich unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit. Sie wird in einem kleinen 
Ort in Sachsen gedruckt und die Berliner Geschäftsstelle 
befindet sich Kochstr. 12 in den Räumen des Batavia. 
Verleih unseligen Andenkens. Man sagt, daß das Blatt 
der genannten Gesellschaft gehört und in erster Linie 
dazu diente, die Filme, die die Gesellschaft im Verleih 
hatte, der Oeffentlichkeit bekannt zu geben. Kürzlich 
erschien eine Kritik im »De Film-Gids«, die sich mit 
dem Film »Das Findelkind« (Verleih: Filmhaus W. Feindt, 
Berlin SW48, Friedrichstr. 240) beschäftigte. Was da 
über diesen Film, der anerkanntermaßen eines der besten 
Kassengeschäfte der Saison ist und über den die 
glänzendsten Kritiken der Fachpresse vorliegen, gesagt 
wird, muß selbst l>eim unbefangensten Leser schallende 
Heiterkeit hervorrufen und in ihm den Gedanken auf- 
konimen lassen, daß da etwas wohl nicht ganz stimmt. 
Hierzu ist zu bemerken, daß der »De Film-Gids« gar 
keine Kinladung zu der Interessentenvorstellung erhalten 
hatte und daß bei der Batavia einige Herren angestellt 
sind oder waren, die vorher ihre leider wenig er¬ 
sprießliche Tätigkeit dem Filmhause Wilhelm Feindt ge¬ 
widmet hatten. Vielleicht ist hier der Grund zu der 
Kritik im »De Film-Gids« zu suchen. 


Fllmliaus Wilhelm Feind! 






Z.R.III 

ÜBERFLIEGT DAS 

LIGNOSEHAUS 



Sämtliche Aufnahmen vom Z. R.III aus vom Beginn der 
Probefluge bis zur Bandung in Lakeburst wurden auf 

LIGNOSE-NEGATIV 

gemacht und sind trotz ungünstigen Wetters 

glanzend gelungen 
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Künstlerische Filmphotographie 

Ein aufnahmetechnisches Problem von L. K u t z 1 e b. 


W enn ein Film vor dem künstlerisch geschulten Auge 
bestehen soll, so muß er dem Beschauer „Bilder" im 
wirklichen Sinne des Wortes, keine „Ansichten" vorführen. 
Wird z. B. ein Kirchenportal, vor dem eine Szene spielen 
soll, derart aufgenommen, daß die Kamera ihm genau 
gegenübersteht, die Stufen der Kirchentreppe hübsch 
parallel zur unteren Bildkante laufend und das Bild augen¬ 
fällig zerschneidend, das Ganze womöglich noch von 
rechtwinklig auffallender Sonne beleuchtet, dann entsteht 
bestenfalls eine schlechte, infolge der ungünstigen Be¬ 
leuchtung flache, nichtssagende „Ansicht" dieses Portals, 
die das Auge beleidigt und selbst eine gut gespielte Szene 
in ihrer Wirkung beeinträchtigen muß. — Wie ganz anders 
hätte der Eindruck werden müssen, wenn im vorstehenden 
Falle das Portal, anstatt es direkt von vorn zu nehmen, 
schräg angeschnitten, anstatt es in die Bildmitte zu stellen, 
aus dieser seitlich verschoben, wenn überhaupt in jeder Be¬ 
ziehung darauf Bedacht genommen worden wäre, einen 
wirksamen, befriedigenden, einen malerischen „Ausschnitt“ 
einzustellen! Ist dann noch Vorsorge getroffen, daß die 
Aufnahme zu einer Tageszeit ausgeführt wird, zu der das 
Motiv richtig im Licht steht, dann erscheint auf einmal statt 
der flachen, langweiligen Ansicht ein plastisches, lebendiges 


Bild. Das Gemäuer, die Schnitzereien am Portal, alles be¬ 
kommt Leben, die handelnden Personen kleben nicht mehr 
am Hintergrund, sondern setzen sich plastisch davon ab, 
ihre Umgebung gibt der ganzen Szene Stimmung. 

Plastik und Stimmung — vielleicht sind das die beiden 
bedeutungsvollsten Faktoren, die dem Bilde. sofern es 
re<n motivlich überhaupt Werte besitzt, einen künstlerischen 
Reiz zu geben vermögen, beide sind ajhängig von der Be¬ 
leuchtung; die Plastik fast ausschließlich, die Stimmung 
freilich auch wesentlich vom Charakter des Motivs. Die 
Auswahl der Motive sollte immer letzten Endes Sache des 
Photographen sein, der natürlich die hierzu erforderlichen 
künstlerischen Fähigkeiten besitzen und außerdem genau 
wissen muß. welche Stimmung die Regie jeder Szene zu 
geben wünscht. Nur wer mit der Photographie verwachsen 
ist, vermag zu beurteilen, was im photographischen Bilde 
künstlerisch wirkt. Der Maler z. B. — wenn er nicht zu¬ 
fällig auch photographiert — kann das nicht ohne weiteres. 
Er vergißt, daß der Photograph nicht, wie er selbst, in der 
Lage ist. erforderlichenfalls Einzelheiten eines Motivs 
gegeneinander zu verschieben und in dieser Weise die bild- 
mäßige Wirksamkeit zu steigern, vor allem ist er viel zu 
sehr gewöhnt, die Farbe mit auf sich wirken zu lassen, die 
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die Photographie gar nicht und in ihren Tonwerten sogar 
verfälscht wiedergibt. Haben wir die Farbe e st^m Film 
— und es scheint ja, als wenn sie nun tatsächlich nicht 
mehr lange auf sich warten ließe —, dann freilich wird 
vieles anders, und wehe dem Operateur, der nicht die 
Farbe zu sehen und zu werten weiß, er wird gar bittere 
Enttäuschungen erleben und — bereiten! 

Plastik — wir brauchen für den Film nicht cie starken 
Wirkungen des stereoskopischen Bildes, verzichten gern 
und dankbar auf die rot-blau gefensterte Anaglyphenbrille, 
wenn nur der Filmphotograph den Bildern jenes Maß von 
Plastik verleiht, das eine richtig geleitete Beleuchtung den 
Szenen zu geben vermag. Im Freien gilt es. die richtige 
Tagesstunde für die Aufnahme zu erfassen, wenn die Sonne 
im jeweils günstigsten Winkel zum Motiv steht — leider 
läßt sich das nicht immer nach Wunsch einrichten, be¬ 
sonders wenn sparsam gearbeitet werden muß; immerhin 
ist es nach Möglichkeit anzustreben, und das geschieht 
zweifellos häufig nicht. 

Im Atelier ist der Photograph bezgl. der Beleuchtung 
souverän, hier hat er alle Möglichkeiten in der Hand, für 
Plastik, Stimmung sowie alle anderen künstlerischen Er¬ 
fordernisse der Bilder zu tun, was sein innerstes Empfinden 
ihm eingibt. Es kann keinem Filmfreund entgangen sein, 
daß die Filmphotographie speziell in künstlerischer Be¬ 
ziehung in den letzten Jahren sehr bemerkenswerte Fort¬ 
schritte gemacht hat. Dabei ist unverkennbar gerade das 
Streben nach Steigerung der Plastik. Hieraus ist geradezu 
die Gewohnheit entstanden, die handelnden Personen von 
vorn diffus zu beleuchten und ihre Körperkonturen durch 
kräftiges Scheinwerfer-Rückenlicht stark gegen den dunkel 
gehaltenen Hintergrund abzusetzen. Zweifellos wird 
dieser Art der Zweck weitgehend erreicht, und es entstehen 


auch vielfach sehr wirkungsvolle, künstlerisch hochwertige 
Bilder, besonders wenn darauf acht gegeben wird, den Ge¬ 
sichtern trotz des diffusen Vorderlichts die Körperlichkeit 
zu erhalten. Die Technik ist an sich sehr einfach und be¬ 
reitet bei Großaufnahmen und Naheinstellungen keine 
Schwierigkeiten; sie läßt sich aber häufig nicht oder doch 
nur unvollkommen durchführen, wenn zur Ferneinstellung 
übergegangen wird, und vor allem; s ; e paßt dann vielfach 
gar nicht mehr in den Rahmen der Beleuchtung des ge¬ 
samten Raumes! Jetzt zeigt sich plötzlich, daß das Licht, 
das die Gloriole schuf, dessen Herkunft in der Nahein¬ 
stellung gleichgültig war, vielleicht aus einer notwendiger¬ 
weise dunklen Zimmerecke oder ähnlichem erstrahlen 
müßte, und da das nicht angängig ist, stehen die handelnden 
Personen plötzlich in einem ganz anderen — vielfach in 
gar keinem! — Licht, und das, so gern man auch Kon¬ 
zessionen für die Großaufnahmen zur Steigerung der Bild¬ 
wirkung macht, das scheint mir doch nicht recht angängig 
zu sein. Wäre der Regisseur der Verantwortliche, ihm 
würde man etwas Derartiges sicherlich als „Regiefehler" 
buchen! Da das angedeutete Verfahren aber keineswegs 
die einzige Möglichkeit darstellt, plastische Bilder zu er¬ 
zielen. so ist auch gar nicht einzusehen, warum auf einmal 
dauernd davon Gebrauch gemacht werden muß, zumal es 
m. E. jedem künstlerischen Empfinden widerspricht, die 
handelnden Personen Szene für Szene mit dem Heiligen¬ 
schein auf Kopf und Schultern herumlaufen zu sehen. 

Die Ferneinstellungen bilden ein Kapitel für sich. Ich 
sehe annähernd jeden großen Film, der in Berlin heraus¬ 
kommt, und mache immer erneut die Beobachtung, daß bei 
einer überraschend großen Zahl selbst solcher Filme, die 
künstlerisch außerordentlich fein ausgearbeitete Groß¬ 
aufnahmen enthalten, die Ferneinstcllungen. sei es in 
Atelier- oder Freiaufnahmen, flach sind und jeden Reizes 



Warum sind mir die weit 

über lOO Käufer der 

HahnGoenTheaterNastihine 

besonders dankbar und empfehlen mich weiter? 

Weil sic mit derHahn-Goerz-Maschinc nach jahrelangem, täg¬ 
lich 6-8 stündig. Gebrauch fast keine Reparaturen hatten und 
dieselbe heute noch ebensogut wie vor zirka 4 Jahren läuft 
Ferner, weil meine Behauptung 

VorfühMs-Naschine HAHN fiOERZ 

ist trotz des billigen Preises — 1260 Gm-, — normale 
Ausführung, kompl.. mit Blendenschutz, Neukonstruktion, 
Druckrollenkorb, 8 Zähne fassend, Spiegella mpe un d Motor 

die beste der Welt 


ihre Bestätigung gefunden hat. 

Theater-Besitzer, bleibt auf der Höhe, 
denn die Seele eines konkurrenzfähigen Geschäftes ist 



Kölner Photo- und Kino-Zentrale 

WILLY HELFER 

Ncamarkt 32-34 s Köln / Tel.: Anno 2757 

das alle, reelle und führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 

mit eigener besteingerichteter Reparatur - Werkstätte welche mich in die Lage versetzt. Ihnen jederzeit zu helfen. 











Nummer 925 


entbehren, wobei es ganz gleichgültig ist, ob die Filme 
deutschen oder amerikanischen Ursprungs sind Diese Er¬ 
scheinung ist so auffallend, daß man unbedenklich be¬ 
haupten kann, daß der künstlerische Blick nur weniger 
Filmphotographen so weit geschult ist, um die Lichtverhält¬ 
nisse in großen Räumen ausreichend erfassen zu können. 

Nichts ist auf die Dauer langweiliger als Gleichartigkeit, 
nichts ist unkünstlerischer als Schematismus. Ich betone 
das besonders, weil mir scheinen will, als habe sich ein 
solcher bereits in die Filmpholographie eingeschlichen, als 
empfinde ein großer Teil der Photographen nicht selbst 
die Stimmung der einzelnen Szenen und trachte nicht, sie 
ins Bildmäßige zu übertragen, sondern als bemächtige man 


sich allzuoft der Ausdrucksmittel die ein anderer fand, 
um sich derselben dann unterschiedslos zu bedienen. In 
einem Film, in dem photographisch eine Szene der andern 
gleicht — und sei eine jede noch so sauber gearbeitet —. hat 
zumeist der Operateur den Regisseur wenig oder gar nicht 
unterstützt. Wenn aber die Bilder richtig gesehen und ein¬ 
gestellt, die Motive charakteristisch ausgewählt und der 
Stimmung entsprechend beleuchtet sind, wenn schon das 
Bild den Beschauer in seinen Bann zwingt, die richtige 
Stimmung erzeugt, dann, ja dann möchte ich doch ganz 
bescheiden behaupten — meine kleine Malerin bekommt 
dies natürlich nicht zu lesen! —. daß auch die Film-Photo¬ 
graphie Kunst bedeutet. 


Der Akkumulator und seine Behandlung 

(Fortsetzung aus Nr. 924) 


D urch die Ladung verwandelt sich am positiven 
Pol das Bleisulfat und Bleioxyd wieder in braunes 
Superoxyd, während sich an der negativen Platte das me¬ 
tallische Blei wieder in fein zerteilter Form reduziert. Jetzt 
ist das geladene Element wieder zur Stromabgabe bereit. 
Es besteht also die arbeitende Masse der positiven Platte 
aus fein verteiltem Blei, sogenanntem Bleischwamm. Bei 
der Entladung kommt es auf beiden Platten zur Bildung 
von Bleisulfat unter Verbrauch von Schwefelsäure, dii bei 
der Ladung und der Rückbildung der arbeitenden Blei¬ 
salze wieder frei wird. 

Die Leistungsfähigkeit eines Akkumulators hängt von 
dem Fassungsvermögen, der sogenannten Kapazität, ab. Die 
einem Akkumulator zu entnehmende Stromstärke berechnet 
man in Ampere; die Zeit in Stunden. Die Zahl dieser mög¬ 


lichen Amperestunden ist die Kapazität. Durch Verminde¬ 
rung der Stromdichte vermag man die Kapazität zu er¬ 
höhen. Die Kapazität verändert s^ch, je nachdem der 
Akkumulator mit stärkerem oder sc iwäcnerem Strom, in 
längerer oder kürzerer Zeit entlader wird. Bei gewöhn¬ 
licher Entladung entspricht die Stromentnahme allgemein 
einer Entladedauer von 3 bis 10 Stunden; für Schnellent¬ 
ladungen kann man eine Stunde ansetzen. Bei kleineren 
Sammlern, wie sie beispielsweise zum Anlassen von Auto¬ 
mobilen benutzt werden, wird der Strom gelegentlich stoß¬ 
weise entnommen, so daß sich die Zel'en in wenigen Minu¬ 
ten erschöpfen. Der Wirkungsgrad beträgt etwa 90 bis 95 
v H. Hierunter versteht man das Verhältnis der in den 
Sammler geschickten Strommenge zu der entnommenen. 
Die Berechnung erfolgt in Amperestunden. Als Nutzeffekt 
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kann man das Verhältnis betrachten, wie es m den Ener¬ 
giemengen besteht. Die Messung erfolgt in diesem Fall in 
Wattstunden. Der Nutzeffekt beträgt etwa 72 tis 78 v. H., 
im Mittel 75 v. H. Man erreicht eine Verbesserung des 
Nutzeffekts, wenn man die Ladung bei Beginn der Gasent¬ 
wicklung abbricht. Wenn auch die zur Ladung und Ent¬ 
ladung eines Akkumulators anzuwendende Stremstärke bis 
zu einem gewissen Grade beliebig ist, so soll man doch für 
jede Zcllengrößc einen bestimmten Ladestrom nicht über¬ 
schreiten, da sonst eine Gefährdung der Platten eintreten 
kann. Die Größe dieser Höchstbeträge bleibt von der 
Plattenbauart und von der Plattengröße abhängig. Es ist 
zu beachten, daß die auf die Flächeneinheit, also einen 
Quadratzentimeter der Plattenoberfläche entfallende Strom¬ 
stärke in einem bestimmten Maß nicht überschritten wird. 

Die Spannung ist abhängig von der Säuredichte und der 
jeweiligen Beanspruchung. Die Temperatur ist nahezu 
ohne Einfluß. Die Spannung beträgt in der Ruhe bei 1,20 
Säuredichte etwa 2.05 V sogenannte Ruhcspannung. Je 
höher die Stromstärke ist. um so mehr zeigt d e Spannung 
von der Ruhespannung Abweichung. Aus der Spannung 
kann man keinen Rückschluß auf den Ladezustand machen. 
Die Entladung beträgt in den ersten Sekunden etwa 2 V 
oder etwas mehr, fällt dann aber schnell auf 1,98 V und 
geht nun langsam, aber ziemlich gleichmäßig hi runter bis 
kurz vor dem Ende der Entladung, wo der Abfall wieder 
schneller vor sich geht. Die Entladung ist als beendet zu 
betrachten, wenn die Spannung um 10 v. H. abgefaller. ist. 
Für 3- bis lOstündige Entladungen nimmt man allgemein 
als untere F.ntladungsgrenzc eine Spannung von 1.80 V. 
Bei der Ladung entwickelt sich die Spannung anfangs 
sprangförmig, zeigt dann beharrlich etwa 2,4 V, bei wel¬ 
cher Grenze die Bildung von Wasserstoff an den grauen 
negativen Platten und von Sauerstoff an den braunen posi¬ 
tiven Platten beginnt. Die Spannung erhebt sich schnell 
auf etwa 2,75 bis 2,8 V, um von da ab auch bei fortgeführ¬ 
ter Ladung ziemlich im Beharrungszustand zu bleiben. 

Was die für eine Batterie notwendige Anzahl der Ele¬ 
mente betrifft, so sind beispielsweise für eine Spannung 
von 110 V 60 Zellen notwendig. Hierbei ist für jede Zelle 
eine Entladcspannung von 1,83 V angenommen, also 
60.1,83. Im geladenen Zustand zeigt die Batterie von 
60 Zellen eine Ruhespannung von 60.2 = 120 V. Beab¬ 
sichtigt man, Lampen mit der Batterie zu betreiben, so 
müssen 5 Zellen abgeschaltet werden, was durch einen 
Zellenschaltcr geschieht. Be! fortschreitender Entladung 


muß man die abgcschalteten Zellen nach und nach ein¬ 
schalten. Da im vollaufgeladenen Zustand der Batterie die 
Elementspannung am Ende auf 2,75 V steigt, dürfen zu 
dieser Zeit nur 110.2,75 40 Zellen am Netz liegen. Es 

müssen also durch einen Zellcnschalter vorübergehend 
20 Zellen stillgelegt werden. 

Die Ladung ist als beendet anzuschcn, wenn sich an 
beiden Plattenarten eine kräftige Gasentwicklung zeigt, die 
in allen Zellen von gleichmäßiger Stärke sein und 
die auch zu gleicher Zeit einsetzen muß; zeigt eine Zelle 
ein abweichendes Bild, so ist sie nicht in Ordnung, und die 
Ursache der Störung muß festgestellt werden. Dies ge¬ 
schieht, indem man die betreffende Zelle zunächst mit einer 
Handlampe ableuchtet und mit einem Kurzschlußsuchcr 
r.aehprüft. Am besten geschieht dies mit einer ent¬ 
sprechend gedämpften Magnetnadel, die in cin^-m isolierten 
Schalter schwingt. Mit dem Kurzschlußsur überfährt 
man die Enden der angelöteten Plattcnfahncn, und die 
Magnetnadel zeigt alsdann die unter Kurzschluß stehenden 
Stellen durch starken Ausschlag an. Die Schwefelsäure 
muß die Platten stets reichlich bedecken. Die erste La¬ 
dung einer neuen Batterie nimmt zwei Tage in Anspruch, 
sie kann erst dann als beendet gelten, wenn alle Zellen eine 
lebhafte Gasentwicklung zeigen. Die Zellen sollen in einem 
luftigen, trockenen, kühlen und staubfreien Ra.<m stehen, 
der möglichst frei von Rohrleitungen und eisernen Trä¬ 
gern sei. Unmittelbares Sonnenlicht soll nicht in den 
Raum dringen. Der Fußboden muß säurefest sein. 
Für eine gute Lüftung des Akkumulatorenraumes, 
am besten durch Ventilatoren, ist Sorge zu tragen. Etwa 
vorhandene Kupferleitungcn müssen reichlich eingefettet 
werden. Wand und Decken streicht man zweckmäßig mit 
hellem Emaillelack. Sehr wichtig ist, daß der durch die 
natürliche Benutzung von den Platten zu Boden fallende 
Schlamm von Zeit zu Zeit aus den Zellen entfernt wird, 
was am besten mittels einer Pumpe geschieht. Der sich ab¬ 
lagernde Schlamm darf niemals eine Platte berühren. 
Häufige tiefe Entladungen sind ebenso zu vermeiden 
wie eine mangelhafte Ladung. Die positiven Platten 
pflegen zur Krümmung und zur Abstoßung der 
Füllmasse zu neigen. Wenn auch starkes und heftiges 
Überladen seiner Schädlichkeit wegen zu vermeiden ist, 
so soll doch einmal im Monat eine Überladung 
stattfinden, um einerseits zurückgebliebene Elemente voll- 
aufzuladen. andererseits um ein störungsfreies Arbeiten der 
Zellen zu gewährleisten. Dr. P. Mart eil. 



DER KINO-PROJEKTIONS-APPARAT HÖCHSTER VOLLENDUNG 

ist die 

GO ERZ 

THEATERMASCHINE AUF SÄULE 

denn sie entspricht allen Anforderungen, die der Kinofachmann an 
einen hochwertigen Projektionsmechanismus stellt 

Projektor, anerkannt als der beste seiner Art schonendste Filmführung neu¬ 
artiges Bildfenster (D. R. P a) Spezialblenae m l Blendenschutz / besondere Feuer- 
schutz-Einnchtung / erstklassige Optik / Hahn-Goerz Kino-Spiegellampen 
Erzeugnisse von Weltruf / Säulengestell, e ntach auseinanderzunehmen und 
zusammen! setzen Gewicht trotz größter Stabilität verhältnismäßig gering / 
Projektionstisch, stark nach oben und unten neigbar / pendelnde 
Motoraufhängung (D. R. G. M.) / elegante gefftllig-e Form. 

— Fordern Sie Sonderprospekte 

AKT.-GES. HAHN FÜR OPTIK UND MECHANIK CASSEL 

Verkaufsbüro Berlin: SW48, Friedrichstr. 218 - Telephon: Lützow 6273 












Betrifft: OLAG 

SPIEGELLAMPEN 


Wenn Sie eine Spiegellampe brauchen, so kaufen Sie nicht irgendeine beliebige, sondern nehmen Sie gleich 
die beste, und zwar die O I a g - S p i e g e 11 a m p e. Sie vereinigt alle Vorzüge, vermeidet alle Nachteile 
und übertrifft die sonst üblichen Fabrikate in Konstruktion und Qualität um ein Bedeutendes. Der Preis 
dagegen ist äußerst niedrig gehalten. Die Olag-Spi egellampe hat neben anderen Vorteilen horizontale und vertikale Spiegel- 
einsicllung, für jede Kohle verw endbare Kohlenhalter, beides patentamtlich geschützt, und ist in der Bedienung denkbar einfach. Die Ersparnis 
an Kohle und Strom ist enorm, so daß Sie den Anschaffungspreis schnell eingeholt haben. Lassen Sie sich bitte von uns Offerte machen 
oder besuchen Sie uns in unserem Verkaufslokal, wo wir Ihnen unsere Lampe bereitwilligst vorführen und erklären. Wir machen aber 
noch extra darauf aufmerksam, daß Original Olag-Spiegellampen nur bei uns oder unsern Niederlassungen und unsern 
Bezirksvertretem, die wir Ihnen auf Anfrage gern nennen, zu haben sind. Wir bitten Sie, darauf . , A 

su achten, daß bei Nachfrage nach Olag-Spiegellampen nur diese vorgezeigt USCBF LBIlgC A.-U. 
werden, und bitten Sic vom Verkäufer als ebenso gut bezeichneie Lampetf rurückzuwcisea. BERLIN, F 
















































































Seite 58 


RincmatoatopA 


Nummer 925 













































































































Seite 60 


Rjntr-fltogcapft 


925 




Nfltin-Goerz iwiilinssmnsctiinß 


An r ebsmotor. automatisch, so¬ 
wie Elektromotor. au'omatisc c 
i .ampenregulier ung 2 fast neue 


^ Per Kinemaiograpo (Antrtpcn-AMJ J 

Per sofort oder später reichsgcpr. 

Vorführer 

Refl. wird auf durchaus tüchtige 
und zuverU-sige Kraft Gage u 

U/ismar a. Ostsee, Apollo-Theater. 

1. Vorführer 

Vorführer 


1. Vorführer langer Mann 

der allen Anlord ein« mod ** Jahre, s ich t 

1 healerhe riebe*gewachsen Stellung in Mim 
ist. sucht sich haldmAgl zu indust. le. kaufnUn- 
verändern t ür einwandfr n * cn gebildet in 

Arbeiten u. bes-es In tand Kontor oder Atelier, 

halten d. tv«hn. Anlage vird Angebot an 

rSi mut! i s^kees 


I. Vorführer 

jrult. i rs e Kraft, io Jahre 
Hach, gelernt. FJektiikcr. | 


Hilfsoperafeur 

ReKlamezeichner oder Vertreter 




Kapellmeister 



DIAPOSITIVE 

FOB REKLAME UND BETRIEB 

E. FINDEISEN 

LEIPZIG-PLAGWITZ 
ZSCHOCHERSCHE STR. 25. 


Spiegellampen 

Ersalzspieqel 


Kohlenstifte 


konkurrenzlos billig. 

Bacr’s Filmhaus, München 

ScMUerslrafte 28 Telefon: 523M 


leder lobt SMS 

10 Gleichstrom - ITfini VII 

11 iecluelstroin -u UIIL C ™ 


Arno Frflnkel • Leipzig 

BarfuBgasia 12 























































4^sc m fey i w i tott ofe ^tKmyrgffü? 


Cinema und Film 


Da* emsige Fachblatt Rumäniens 
AUSGEDEHNTER BERLINER SPEZIALDIE 
Deutsche fchnhleitun« ALFRED ROSF.NTHAL, Benin SW 
Zimmei^traBe .(*-« 



Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 


E^NEMANN • HAHN-GOERZ 
A.E. G. • JCA 


Spiegellampen - Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 


Billigste Preise. 



„ASKi“ 

Acefylen»Sauersfoff‘Kinolid~rf 


Die JUIi"-Einridi!Dnfi erzeojl selbst Acetylen and Saoersiotl! 


»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT o M. . BRAUBACHSTR 2.A 


i 



















































KOMÖDIANTEN 

REGIE: KARL GRÜNE 

















18. Jahrgang 


Preis 50 Goldpfennig 


Nummer 926 




unseres überwältigend schönen kolorierten 

1. Großfilms 


Opfer des Harems 

welcher einen noch nie dagewesenen 

KOLOSS AL-ERFOLG 

erzielte, folgt nunmehr unser 

2. Groß film 

Der Mann 

um 

Mitternacht 

Ein norwegisches Schauspiel in 6 Akten von 
Marie Louise Droop und Holger - Madsen 

HAUPTROLLEN: 

Hella Moja Olaf Fjord 

Huch dieser 2. Grohfilm wird unzweifelhaft seinen 

Siegeszug durch ganz Deutschland 

antreten, ein schleuniger Abschluß liegt daher im 

eigensten Interesse eines jeden Theaterbesitzers 

* 

Martin Dentler Film-H.-G. 

Berlin - Leipzig Braunschweig Düsseldorf - Hamburg 











Nummer 926 


16. November 1924 



** effrnde W«> 

'to «cft.hr Vfthrten 
i iic-r vert« 
• Insel l ' f i 

m, h** ! *f n ''l n 

„.Produkt.«. *J* 

=tf?S£ 

=-:r-' 

•sSÄSS 


GENERAL-VERTRETER FÜR ZENTRAL- UND OST-EUROPA: 

TRANSOCEAN FIEPI Co., SH Berlin sw 48 , friedrichstr. 225 



Seite 2 


,\iet 


nie 




So- 

a <*“*?, u. 

“ nd „H de 

■**%*'- 


DER NEUE AFRIKA-FILM 

MENSCH UND TIER 
IM URWALD 


die diesjährige Forschungsreise 
im Urwald von Liberia 
des bekannten Afrikaforschers 


HANS SCHOMBURGK 


läuft zurzeit mit allergrößtem 
Erfolg seit Wochen im 


UFA-THEATER 
KAMMERLICHTSPIELE 

Lesen Sie die Pressestimmcnf 


WELTVERTRIEB: 

S. URBACH . BERLIN SW48 


FRIEDRICHSTRASSE 11 / TELEPHON: DÖNHOFF 1471 

















Nummer 926 


Rincmatogtnpf* 


LENI-FILM DER UFA 

HER6ESTELLT VON DER NEPTUN-FILM 





CONRAD Vtlfte- 


»ERNiR KHAUSS 


HANSA - LEIH 

> V* r VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 




Seile A 


Rincmatograpfi 


Nummer 92b 



UFA-LEI H 


UFA-LEIH 





31m 

£/V£ UNVERSTANDENE FRAU 

PAri; C'EiisrNr^R rimax Fum 

I>£R I>^W^STT 

HIT 


EMIL JA NN/NGS 
ELISABETH BERGNER 
CONRAD VE IDT 

VRAl/Ff VHRW(7 
21 . 

p £ vuOpaiA^t APhA>tbp A 


CM V 










EMIL uM NM/NGJ 

€V. MBH.B£RXIV 


CM V 









ELISABETH BERGNER 

Cr. 


CM V 








CONRAD VE IDT 


Cr. mbhbEriik 













BEI MI!R - 
NIAGAMA 


WH NN DU RH IN OH HST - 
BIST DU W'H.Ü' 

RIN SCHUSSBEREITER FILM 
IN 7 AKTEN 

IN DER HAUPTRO LLE 

BUSTEfi K EATON 

















Seite t> 


Rtncmntograpf) 


Nummer 926 


c 

^ 4? ^ 


SS? 


>*e 


Eine Geschichte aus den Tagen der 
französischen Revolution von 
RAFAEL SABATINI 






Regie: 

REX INGRAM 


& y o* 





PHOEEUSFILM 




In den Hauptrollen: 

Alice Terry ^ *_ 

Ramon Novarro *0 

y//^ 


Lewis Sione 




xv° 













Seite 8 


RincmatoarüpA 


Nummer 926 


DEWESTI-NACHRICHTEN 

FRÜHLINGSFLUTEN 

CHARITONO^ F-FILM DER DEWESTI 


Hauptdarsteller: 

DIANA KARENNA 
OSSIP RUNITSCH 
LIA EIBENSCHÜTZ 


URAUFFÜHRUNG: 13. NOVEMBER 1924 

RICHARD OSWALD-LICHTSPIELE 


■■■ 




DEWESTI-VERLEIH BERLIK SW 68 CHÄRL0TTENSTR82 







J Berlin 


18. Jahrgang, Nr. 926 


Zusammenbruch 

Von Aros. 


Ctit rchtzehn Jahren bildet der 
Kampf gegen die Lustbarkeits¬ 
steuer, man möchte fast sagen, 
einen eisernen Bestandteil in dem 
redaktionellen Teil unseres Blattes. 
Manchmal mögen Artikel geschrie¬ 
ben sein in der Hoffnung, dali 
der bestehende Zustand erhal¬ 
ten bliebe. Vieles wird über¬ 
trieben Cargestellt, hier und S| 

da sogar etwas entstellt _■ 

mit Rücksicht auf die 
Wirkung behandelt ^>4 ' 


Stellen bei den Verbänden vorliegt 
und in die Redaktionen der Zeit¬ 
schrillen ilattett. ist katastrophal, 
ist traurig, ist das deutliche Zechen, 
daß wir in den wichtigsten Filmzen- 
trenvor dem Zusammenbruch stehen. 
Als der Reichsverband nach seiner 
Generalversammlung eine Notiz 
an die deutsche Presse ver- 
y .j schickte, in der irrtümlich 

s.ebzig Prozent der 
’ deutschen Theater 

. unter Geschäfts- 

aufsicht stünden, 
hat man das aus 

'tÜgSkf’ tischen Erwä- 

* VIjSf' jungen heraus 

tief bedauert 
• ' vf Auch d c Ih- 

stenKenncrder 
Verhältnisse 

_ . ^ konnten sich 

' V nicht denken. 


ihrer ganzes 


diesmal mit den 
Thema befaßt, 
kann gai nicht 

schwarz genug 
gemalt werden. 
DieVerhältnisse 
haben sich zu¬ 
gespitzt w ie nie 
zuvor. Eine fal¬ 
sche Scham hat 
Hunderte von 
deutschen The¬ 
aterbesitzern 
dazu gebracht, 

schweigen, als 
es im Interesse 


erheblichenPro- 
zentsatz von 
Inhabern von 
Lichtspielhäu¬ 
sern gibt, denen 
nicht i ur von 
den Kommunen 
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ihre Theatereinrichtung, 
sondern darüber hinaus 
auch noch Privatvermö¬ 
gen und Privatmobiliar 
gepfändet sei. 

In einer stark besuch¬ 
ten außerordentlichen 

Versammlung des Berliner 
Vereins wurden derartige 
Beispiele eingehend ge¬ 
schildert. Nicht etwa nur 
vom Hörensagen, sondern 
von denjenigen, die von 
einer derartigen Verwal¬ 
tungspraxis selbst betrof¬ 
fen worden sind. 

Es standen Männer auf. 
die bekundeten, daß Eigen¬ 
tümer von Lichtspielbe¬ 
trieben tagsüber schwere 
Handlangerdienste leisten, 
als Rollkutscher sich be¬ 
tätigen. Zeitungen ver¬ 
kaufen. nur um nach 
außen hin ihren Betrieb 
noch aufrechterhalten zu 
können. Dabei sind das 
Leute, die ihre Theater 
absolut sachverständig 
führen, die für Leihmieten 
bei guten und zugkräftigen 
Fi men höchstens zwanzig 
Prozent ihrer Einnahmen 
aufzuwenden brauchen, 
also für den Kern und die 
Grundlage des Geschäftes, 
für das Notwendigste, 
nicht mehr als das. was 
jetzt die Stadt Berlin und 
die Umsatzsteuer ver¬ 
langen. 

ln einzelnen Kinos ist 
das frühere dreiköpfige 
Orchester verschwunden. 
Es mußte seinen Chef 
beim Gewerbegericht ver¬ 
klagen. weil die Steuer¬ 
beamten abends die Ein¬ 
nahmen mitnahmen, ohne 
Rücksicht darauf, wie die 
Löhne und Gehälter be¬ 
zahlt seien. 

Als man über einen 
Streik diskutierte, wurde 
er begeistert begrüßt, 
ohne Rücksicht auf .reine 
Zeitdauer: denn in den 
Tagen der Schließung 
würde man bei den augen¬ 
blicklichen Verhältnissen 
nur gewinnen, und zwar 
dadurch, weil nichts ver¬ 
loren wird. 

Man rede sich nicht ein, 
daß diese Verhältnisse nur 
bei den Kleinen bestehen. 
Auch die großen Pracht¬ 
paläste sind nicht auf Ro¬ 
sen gebettet. Der Be¬ 
sucher-Rückgang ist er¬ 


schreckend. L eihmieten. die auf Grund der vorjährigen 
Konjunktur vereinbatt wurden, sind vielerorts uner¬ 
schwinglich geworden. Die Verleiher zeigen zum Teil 
weitgehendes Entgegenkommen, das aber seine Grenzen 
darin hat, daC eben die Kalkulation des Verleihers zum 



großen Teil auf diesen Abschlüssen beruht, auf deren Inne¬ 
haltung er dringen muß. um selbst seine Verpflichtungen 
dem Fabrikanten gegenüber innehalten zu können. 

Man darf nicht vergessen, daß diese Verpflichtungen 
zum großen Teil zu erfüllen waren, ehe die eigentliche 
Saison begann, und daß selbst da. wo mit Krediten ge- 
aibeitet wird, die Hauptbeträge gerade in diesen Monaten 
zu regulieren sind. Die Auswirkungen, die vor allem 


durch die skandalöse Lust- 
barkeitssteuerpolitik der 
deutschen Kommunen ge¬ 
schaffen sind, zeigen sich 
also auch im Vertrieb und 
indirekt beim Fabrikanten. 

Vor allem leiden hier 
die Filmzentren und da¬ 
mit gerade „die" Kommu¬ 
nen, die sich merkwürdi¬ 
gerweise gerade am hart¬ 
näckigsten zeigen. Es war 
so außerordentlich ty¬ 
pisch. als in der Versamm¬ 
lung ein Redner darauf 
hinwies, daß er im Vor¬ 
jahr noch gegen jeden 
Streik gewesen sei. weil 
er die Bedürftigkeit der 
Stadtverwaltung anerken¬ 
nen mußte, und weil er auf 
der anderen Seite glaubte, 
daß die Kinos die Steuei 
schließlich doch noch 
durch Preiserhöhungen 
oder andere vlaßnahmen 
ausglcichen könnten. 

Heute müsse er laut, 
nachdrücklich und immer 
wieder nach Streik rufen, 
einmal weil die Gemeinden 
erhebliche Überschüsse 

zu verzeichnen hätten und 
leichtfertig mit dem Geld 
umgingen, so leichtfertig, 
daß die staatlichen Auf¬ 
sichtsbehörden und der 
Reichsbankpräsident nach 
gesetzlichen Maßnahmen 
schrien. So leichtsinnig, 
daß man Riesenbeträge 
für die Sanierung einer so¬ 
genannten Volksoper auf¬ 
gewendet habe, bei der 
trotz der Hunderttausende, 
die man hineingesteckt, 
jetzt die Pleit« noch größer 
sei als vor Vt ochen. 

Die Frage Streik oder 
nicht Streik hätte vom 
Vorsitzenden gar nicht ge¬ 
stellt zu werden brauchen 
Es war klar, daß man sich 
einmütig für die Schließung 
entscheiden würde. Man 
hätte die Jalousien und 
die Rolladen schon am 
gleichen Tag herunterge¬ 
lassen. da die meisten 
Theaterbesitzer ihre An¬ 
gestellten schon aus dem 
Zwang ihrer finanziellen 
Lage heraus nur noch mit 
täglicher Kündigung ein¬ 
gestellt haben Man hat 
aber nun einmal die Spit- 
z.enorganisation mit den 
Verhandlungen betraut und 
wollte schon aus formellen 
Gründen den Führern der 
Industrie nicht vorgreifen. 
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Neue Wiener Kinoprojekte 

Von unserem ständigen Wiener Korrespondente 


D ie Cecilfilmgeselischaft 
gibt offiziell der Presse 
bekannt, daß sie die Pacht- 
rechte auf das Apollothea¬ 
ter tatsächlich erworben 
habe, daß aber das Apollo- 
theater-üebäude vorerst 
noch geschlossen bleibt. 
Gerüchte steigen wieder 
auf und werden kolpor¬ 
tiert,die besagen.daß hinter 
diesem heiß bekämpften 
neuen Projekt die Ben-Blu¬ 
men thal-Sascha-Paramont- 
gruppe mit ihren ameri¬ 
kanisch orientierten In¬ 
teressen stehe, und daß 
die Ronachcrbühne, die 
zur Herbstsaison auch noch 
nicht eröffnet wurde, eben¬ 
falls in ein Lichtspiel¬ 
theater großen Stils umgc- 
wandelt werden soll; d esc 
Gerüchte wollen trotz aller 
Proteste und Dementis 
nicht verstummen, was die 
Erregung in den Kreisen 
der Kinobesitzer um so lei¬ 
denschaftlicher anschwel 
len läßt 

Die Stadt Wien-, die trotz 
der Ungunst der Zeiten 
nicht aufgehört hat, ein 
Kunstzcntrum zu sein, und 
die erst jüngsthin einen 
Wclterfolg ihrer Filmindu¬ 
strie verzeichnen könnt.-, 
besitzt gegenwärtig nicht 
einen einzigen prunkvollen 
Kinopalast, wie sie New 
York, Berlin und andere 
Weltstädte zu Dutzenden 
haben, kein einziges Ur¬ 
aufführungstheater, in de¬ 
nen man die Schlagerfi'mc 
wochenlang en suite, wie 
anderwärts, spielen könnte. 
Das gesellschaftliche Bild, 
das die glanzvollen Pre- 
micrenabcnde unserer 

Sprechhühnen bieten, kann 
sich bei den Erstauffüh¬ 
rungen unserer Filmneu¬ 
heiten nicht entwickeln, da 
der Rahmen zu einer Säl¬ 
chen mondainen Veranstal¬ 
tung. eben der prunkvolle, 
nur der Lichtspielkunst ge¬ 
widmete Bau. fehlt. 

Da der Präsident des 
..Bundes der österreichi¬ 
schen Lichtspieltheater". 
Herr Petzl, mir dem Rufe 
nach als modern denken¬ 
der und notwendigen Re¬ 
formen durchaus nicht ab¬ 


geneigter Fachmann bekannt ist. ließ ich mir die Mühe 
nicht verdrießen, ihn aufzusuhen und ihn über die tieferen 
Ursachen dieses Widerstandes der Kinobesitzer gegen die 
Umwandlung des „Apollo" und „Ronacher" in welt¬ 
städtische Vorführungskinos zu befragen. 



Herr Präsident Petzl meint seine Überzeugung ein¬ 
dringlich argumentierend „daß vielleicht in einer Zeit 
der Hochkonjunktur derartige eingreifende Neuerungen, 
die das ganze gegenwärtige Spielsystem der hiesigen 
Theater umwerfen könnten, diskutabel wären, zur Stunde 
aber, in der volkswirtschaftlichen Depression, in der wir 
uns jetzt befinden." hält er ,.e,ne solche Revolutionierung 
der bestehenden Norm für arg verfrüht und außerordentlich 


schädlich. Zu solchen um¬ 
wälzenden Experimenten 
ist der Zeitpunkt überaus 
unglücklich gewählt. Wir 
stehen mitten in der Sai- 
:-r. alle Abschlüsse sind 
oereits bindend erfolgt. 
Die Kinobesitzer würden 
durch eine derartige, vor¬ 
aussichtlich erdrückende 
Konkurrenz in ihren vi¬ 
talsten Lebcnsintercssen 
schwer getroffen, da |a die 
neue Unternehmung alles 
aufbieten würde, um Rie- 
scnschlager herauszubrin¬ 
gen, damit sie die Bilder, 
die die Vf iencr Kinobesit¬ 
zer bisher programmiert 
haben, zu überbicten in 
der -age sei.“ 

„Der Sparsinn der Bc- 
völkcrjng, der in der In¬ 
flationszeit gänzlich ver¬ 
loren ging, hat sich über¬ 
dies w eder eingestellt, und 
der Kinobesuch fängt dar¬ 
unter erheblich zu leiden 
an. Das einzige Bestreben 
des Bundes muß jetzt also 
- u-n das Manko der Ein¬ 
nahmen einzubringen 
dahin gerichtet sein, die Et 
mäßigang der drückenden 
Lustbarkeitssteuer um je¬ 
den Preis durchzusetzen " 

„Wien besitzt 170 Kinos, 
die auf alle Bezirke ver¬ 
teilt -ind. mit zirka 60 f00 
Sitzplätzen, so daß an 
einem Tage durchschnitt¬ 
lich 180 000 Menschen sich 
dem Kinovergnügen be¬ 
gehen können. Wenn die 
beweg! che Masse des 
Publikums aber aus dem 
Periphe-ien der Stadt 
plötzlich in die neuen, gro¬ 
ßen Unterhaltungsslättcn 
abfluten würde, müßten 
alle Kinobesitzer der Vor¬ 
städte sich mit einem 
Schlage anders einzustcl- 
len versuchen, was bei 
manchen Unternehmungen 
in ein unabsehbares De- 
bacle ausarten könnte, 
durch das wieder Hun¬ 
derte von Angestellten der 
Kinobranchc um. ihr Brot 

„Übrigens c."wartet der 
Bund von de- Gemeinde, 
daß sie die Errichtung 
solcher Konkurrenzanstel 
ten, die eine beträchtliche 



Seite 16 


Rincmntogtnpf) 


Nummer 926 


Zahl der kleinen Unterneh¬ 
mungen ohne Zwe fei er¬ 
drücken würde, in der jetzi¬ 
gen krisenreichen Zeit durch 
Verweigerung der Konzes¬ 
sion verhindern werde, da 
cs ja gegen das Interesse 
der Gemeinde wäre, durch 
eventuelle Sperrungen vie¬ 
ler Betriebe die Zahl der 
Arbeitslosen zu vermehren." 

Der mit Spannung erwar¬ 
tete neue Judenfilm Re¬ 
gisseur Sidney M. Goldins, 
den er „Jiskor!" (Gedenkt!) 
benannte, erzählt die Liebes¬ 
und Leidensgeschichte eines 
jüdischen Märtyrers der 
historischen Zeit, dessen 
düstertragische Schicksale 
die anwesenden Glaubens¬ 
genossen in den Tiefen ihre; 
religiösen Gemütes zu fassen 
vermochten. 

Das jüdische Milieu, das Re¬ 
gisseur Goldin sozusagen in 
dieMode brachte, beherrscht 
er, der selbst Schauspieler 
an einer jüdischen Bühne in 
New York war, in allen sei¬ 
nen nationalen Stimmungen 
wiz kein anderer. Der gro¬ 
ßen Masse des Publikums 
aber, also allen jenen, deren 
Religionsgefühl mit diesem 
Film nicht geschmeichelt 
wurde, wird die beklem¬ 
mende Traurigkeit der Vor¬ 
gänge, die auf diesem histo¬ 
rischen Bild lastet, vielleicht 
nicht behagen. 

Morris Schwarz, der Di¬ 
rektor des „Jiddischen 
Kunsttheaters in New York", 
spielte den jüdischen Schloß¬ 
hauptmann Leibke — auch 
im Film groß in seiner rea¬ 
listischen Künstle^schaft — 
überzeugend lebensecht. Die 
interessante Häßlichkeit sei¬ 
nes semitischen Charakter¬ 
kopfes deckte sich aber 
nicht mit der Persönlichkeit 
des darzustellcnden, begehr¬ 
ten Liebhabers, den sich 
zwei Frauen, die Jüdin und 
die Christin, streitig machen 
Daß eine schöne, stolze, 
adelige Frau (von Dagny 
Servaes mit verführerischem 
Reiz gebracht) den Mann 
aus der verachteten Kaste 
des jüdischen Volkes bis 
zum Verbrechen liebte, muß 
der Zuschauer m.t dem Auge 
begreifen können. In diesem 
Sinne war es eine Fehl- 
besetzung. 

Bei einer anderen Presse¬ 
vorführung sahen wir ein 


apartes kinematographisches Werk („Film im Film"; 
Regie Friedruh Porgcs), das in origineller Art aus 
der Schablone fällt, indem es keinen filmischen Roman, 
sondern in fesselnden und unterhaltenden Szenenbildern 
die Entwickle ng der Lichlspielkunst von ihren Ur¬ 
anfängen, die bis in das sechzehnte Jahrhundert zurück- 
reichen, bis z ihrer heutigen Vollendung zeigt. 

Regisseur Hubert Boudrioz hat die Atelieraufnahmen 
zu „Riesen der Straße", die im „Dreamland" pracht¬ 
volle Bauten zeigten, beendet und fährt mit seiner 
Künstlerschar wieder nach Paris zurück. Der schar¬ 
mante Franzose legt großen Wert darauf, daß ich be- 



Jeannr IM bl ins in dem Film ..Die Straße der Rie-en •• Phot. P'Ora. Win. 


richte, daß die Firma Gaumont den Film bereits für 
Deutschland. Österreich und Frankreich erworben habe 

Alfred Deutsch-German, der Redakteur der „Volks- 
Zeitung" — der auch für Filmregie sehr passioniert ist 
und stets eine feine Witterung für geschäftsbringende 
Ideen bewies — (er war auch schon Kinobesitzer und 
als solcher eine Zeitlang Präsident des „Bundes der 
österreichischen Lichtspieltheater"), macht gemeinsam 
mit der „Allianz-Film-Gesellschaft" einen Wiener Mu¬ 
sikfilm, in dem die musikalische Entwicklungsgeschichte 
Franz Lehars, des Operettenkönigs, unter persönlicher 
Mitwirkung des Meisters gezeigt wird. Diesen Film, 
der für Februar programmiert wird, fangen die Kino¬ 
besitzer, lebhaftes Interesse damit verratend, jetzt schon 
zu besetzen an. 

Regisseur Meyrick Milton, der selbst ein großes Auf¬ 
nahmeatelier in London besitzt, dreht hier das Sujet 
der bekannten Operette „La Poupee" von Audran, das 
zu seinen Lieblingsthemen zu gehören scheint; denn er 


hat bereits schon einmal 
diesen Film in der Tracht 
des Rokokos aufge ommen 
und läßt ihn jetzt, zur Ab¬ 
wechslung, im modernen 
Kleid spielen. Auch Lubitsch 
hat cie „Puppe" schon, mit 
Ossi OswaHa in der Titel¬ 
rolle gekurbelt. Die rei¬ 
zende Dora Kaiser mimt die 
Starrolle der „Puppe", den 
Puppenmeister Hilarius 
spielt Heinz Hanus. 

Regisseur Jacques Fcy- 
der, der bei der „Vita" ar- 
!»eitet, hat seinen Film 
„L'Image" (Das Bild) fer- 
tiggeslellt Die erste intime 
Vorführung findet dieser 
Tage statt. Die schöne Fran¬ 
zösin Arlette Marschall. der 
Engländer Malcolm Toth 
und der heimische Fred 
l.erch tragen d : e Haupt¬ 
rollen. 

Der Berliner Regisseur 
Bolten-Baeckcrs nahm hier 
die Außenaufnahmen zu 
einem Lustspie'film; ..Der 
Herr ohne Wohnung" (nach 
dem bekannten Sketsch von 
Rela Jenbach und Rudolf 
Österreicher) auf. Auch die¬ 
ser Film ist schon einmal 
gedreht worden, und zwar 
von der Gaumont-Film-Ge- 
sellschaft unter der Regie 
Fritz Freunds, des jetzigen 
Redakteurs des Wiener 
Fachblattcs: „Der Filmlote". 
Lil Dagover, die die weib¬ 
liche Hauptrolle darstcllen 
sollte, hat im letzten Augen¬ 
blick abgesagt und ist in 
Wien nicht eingetroffen. 

Sie. die erst Kürzlich von 
schwerer Krankheit ge¬ 
nesen ist, hat es vorgezogen, 
statt in Wien vor den 
Jupitersonr.cn zu drehen, 
sich in das Land der ewigen 
Sonne, cici Ägypten, zu be- 
■ c'*en und dort Heilung u-id 
Erholung zu suchen. Der 
scharmante Decla-Star 

dürfte aber noch vor Weih¬ 
nachten wiederum in Europa 
eintreffen und im Januar 
die Arbeit aufnehmen. 

Regisseur Hans Otto (Lö¬ 
wenstein), ein Spezialist für 
Aktualitätenromane, will 
jetzt die Schicksale des öster 
reichischen Spions Oberst 
Redl — nach den Aufzeich¬ 
nungen des bekannten Mili¬ 
tärpublizisten Oberst See- 
liger — im Bilde zeigen. 




Nummer 926 


Seite 17 


England und Deuts chland 

Grundsätzliches an Beispielen bewiesen von Joseph Delmont. 




Von Regisseure!, sind 
Cecil B. de Mille. Rex In¬ 
gram, Robert Ince, David 
W. Griffith und Ernst Lu- 
bitsch in London Favoriten 
und üben auf das Publikum 
eine große Zugkraft aus. 

Der Londoner Kinobesit¬ 
zer muß hauptsächlich eine 
gr. ße Vorreklamc in sei¬ 
nem Theater und eine 
schrei, ndc Reklame an der 
Fassade des Kinos und im 
Foyer füi den laufenden 
Film anbringen Die Zei- 
•ungs- urd Plakatreklame 
kommt nur für die ganz 
•roßen Kisten in Frage. 
Nur die allergrößten Filme 
werden länger als eine 
Woche gespielt. 

Es würde in London 
nichts nützen, wenn der 
Kinobesitzer in der Zeitung 
annoncierte, daß ein be¬ 
stimmter Film wegen seines 
„großen Erfolges" auf eine 
weitere Woche verlängert 
wurde. (Wenn der Film 
nicht gut ist.) — Diese 
Praxis, die in Berlin so 
häufig gehandhabt wird, ist 
ir. England nicht gangbar 
Es wäre in London auch 
unmöglich, einen Urauf- 
führungs - Theaterbcsitzer 
zu veranlassen, einen mise- 
■ ablen Film umsonst, nur 
der Reklame halber für 
den abgetakelten Fabrikan¬ 
ten, Regisseur oder 
Star zu spielen. 

Auch für Geld 
nicht. Der Theater¬ 
bcsitzer ist zu 
klug, um sich sol¬ 
cherweise das Ge¬ 
schäft zu schä¬ 
digen. 

Die Situation ist 
für den englischen 
resp. hauptsäch¬ 
lich für den Lon¬ 
doner Kinobesit¬ 
zer zurzeit sehr 
prekär. 

Den amerikani¬ 
schen Filmen ist 
man nicht mehr 
sehr zugetan, die 
englische Fabrika¬ 
tion hat vollkom¬ 
men versagt, fran¬ 
zösische F ilme sind 
auch nicht beliebt, 
die italienischen 


(1. Fortsetzung.) 

Fabrikate sind in technischer Hinsicht zu weit zurück, 
und die deutschen Filme sind auf keinen Fall nach eng¬ 
lischem Geschmack. Schwere dramatische Kost, wie sie 
die deutschen Filme enthalten, sind nicht des Angel¬ 
sachsen Lieblingsspeise. — Dann haben die deutschen 


»rnt Kino Birminshamv 

BOMBHHBHB 


Verkäufer grobe, sehr grobe 
Fehler begangen und be¬ 
gehen sie heute noch. Nach 
Aussage vieler englischer, 
prominenter, für Deutsch¬ 
land sehr in Betracht kom¬ 
mender Persönlichkeiten 
lassen cs die nach London 
kommenden deutschen 
Filmverkäufer an Würde 
fehlen, und nichts verach¬ 
tet der Engländer so sehr 
wie Würdelosigkeit 

Die Worte eines der 
erster Londoner Filmver¬ 
leiher: „Die Deutschen, an¬ 
statt zusammenzuhalten 
machen alle deutschen 
Konkurrenzproduktc 
schlecht. — Die Amerika 
ner, ,on denen wir vielfach 
abhängen. packen die Ge¬ 
schichte vveit geschickter 
an. Sie bilden ihre eigenen 
Verkaufsorganisationen 
und forcieren ihre Fabri¬ 
kate. ohne die Konkurrenz 
ihrer Landsleute zu verun¬ 
glimpfen. Die Angebote 
der Deutschen sind un¬ 
geschickt. Sie laufen mit 
ihren Fabrikaten von Tür 
zu Tir und nennen überall 
verschiedene Preise. Mir 
sind Filme, gute Ware, für 
£' 5300.— angeboten und 
für i 500.— verkauft wor¬ 
den. — Den Wert des Gel¬ 
des wissen die Deutschen 


l schätzen, sie jon¬ 
glieren mitRicsen- 
suinmen in Pfund, 
und wir müssen 
mit dem Schilling 
rechnen. — Dann 
der deutsche Film. 
Deutschland hat 
die besten männ¬ 
lichen Charakter¬ 
darsteller. wäh¬ 
rend es gänzlich 
untaugliches 
Frauenmalerial 
hat. — Nicht im 
darstellerischen 
Sinne allgemein 
gemeint, sondern 
hier sprechen meh¬ 
rere Momente mit. 
Das hauptsäch¬ 
lichste davon ist 
die Toilettenfrage 
Die deutschen 
Frauen verstehen 
sich nicht anzu- 
ziehen und haben 
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selten Charme. (Are not so churming as the type of the 
american girl.)" 

Interessant ist die Aussage eines anderen sehr großen 
Verleihers: 

..Ich halte die Mischung der Besetzung für vollkommen 
falsch. Deutsche Filme sollen mit deutschei Darstellern 
besetzt bleiben Hat Deutsch¬ 
land nicht die passenden Frauen, 
so muß es sich dieselben heran¬ 
ziehen, sie von Hollywood zu 
holen ist völlig verfehlt. Die 
amerikanische Diva paßt niemals 
in ein deutsches Ensemble, da so¬ 
fort die Tatsache erkennbar, daß 
die amerikanischen Filmschau¬ 
spielerinnen schlechte Schauspie¬ 
lerinnen sind. Sie passen in den 
Rahmen des amerikan.sehen En¬ 
sembles, und man kann im deut¬ 
schen Ensemble sofort ihre In¬ 
feriorität erkennen. — Völlig 
verfehlt ist es von den Deutschen, 
ausländische Männer zu 
verpflichten. Die Deut¬ 
schen haben ja selbst 
die besten Schauspieler. 

— Ich halte es auch für 
verfehlt, wenn deutsche 
Darsteller und Darstel¬ 
lerinnen in ausländi¬ 
schen Filmen beschäf¬ 
tigt werden, da dort wie¬ 
der der Rahmen nicht 
füt sic paßt. Dann: Voll¬ 
ends verfehlt ist es. 
wenn der Regisseur mit 
dem Darsteller erst 
durch den Dolmetsch 
verkehren muß. Der 
Dolmetsch kann wohl 
den Wortlaut genau 
richtig übersetzen, doch kann er 
den Darsteller niemals suggestiv 
künstlerisch beeinflussen, weil er 
ihm die Seele nicht geben kann." 

Mögen diese Aussprüche nicht 
ganz zutreffend sein, so enthal¬ 
ten sie viel Beachtenswertes. 

Nichts verachtet der Englän¬ 
der und auch der Amerikaner so 
sehr, wie wenn jemand sein eigen 
Vaterland schlecht macht oder 
verleugnet. Die deutschen Kauf- 
ieute haben keinen Grund, unter¬ 
würfig und würdelos zu sein 
Die Achtung vor dem deutschen 
Kaufmann und Industriellen ist im 
Anwachsen und wird nicht 
wieder die Höhe erklimmen, auf 
der sie gewesen, sondern noch 
steigen. Es ist nicht notwendig, daß die nach England 
kommenden Deutschen von Politik sprechen. Der Eng¬ 
länder tut es niemals und fragt auch nicht danach. 

Was die Abneigung gegenüber dem deutschen Film 
betrifft, so ist dies in keinem Falle auf Politik zurück¬ 
zuführen. sondern einzig und allein auf die Psyche des 
Engländers, dessen Mentalität eben ganz anders ein¬ 
gestellt ist. Er verlangt leichte dramatische Kost Er 
denkt nicht daran, im Kino hochproblematische Kisten 
lösen zu wollen, sondern sich zu unterhalten. „The Ger¬ 


mans arc too heavy" (Die Deutschen sind zu schwer¬ 
fällig). Diesen Vorwurf machen uns alle Filmkäufer. 

Das Rezept für den Film, der in England gefällt: Nette 
Sachen aus dem täglichen Leben, ein bißchen obere Schicht, 
ein wenig Mittelklasse, aber keine Bilder aus den Niede¬ 
rungen des Lebens, das ist das Milieu: dann vor allem 
keine zu groben Unwahrschein- 
lichkcitcr, damit sind die Eng¬ 
länder • on den Amerikanern 

überfüttert worden und haben 
keine Meinung dafür. Allerhöch- 
stens nur eine, aber logische Sen¬ 
sation (Stunt). Diese muß nicht 
immer ein halsbrecherisches 

Kunststück eines Darstellers sein. 
Der reine Sensationsfilm als sol¬ 
cher und nur halsbrecherische 
Tricks in unwahrscheinlicher 

Handlung zu zeigen ist verpönt, 
und kein Mensch will ihn mehr 
sehen. 

Es ist kein Markt leichter zu 
erobern als der eng¬ 
lische. nur muß dem 
englischen Geschmack 
insofern Rechnung ge¬ 
tragen werden, ais man 
auf die Geistesverfas¬ 
sung der Engländei 
acht hat und ihnen 
Ware nach englischem 
Geschmack zeigt. Hier 
soll nicht gesagt sein, 
daß die Filme typisch 
englisch sein müssen. 
Im Gegenteil, sie sollen 
chinesisch, deutsch, hol¬ 
ländisch im Inhalt sein, 
aber für den englischen 
Geschmack zubereitet 
werden. 

Die Chinesen haben in Amerika 
und England in ihren Vierteln 
eine große Anzahl Restaurants 
eröffnet, verkaufen dort die „spe¬ 
zifisch" chinesischen Gerichte, 
unter anderen das ,,Chop sue" 
Nun, wer Chop sue ,n China und 
in New York gekostet, dci wird 
sagen, daß dies r.wei ganz ver¬ 
schiedene Speisen sind, ln China 
zubereitetes Chop sue ist in den 
seltensten Fällen für den Frem¬ 
den genießbar, während das im 
europäischen oder amerikani¬ 
schen Chinesenrestaurant ser¬ 
vierte Chop sue nur den Namen 
des Gerichts trägt und für den 
Geschmack des weißen Mannes 
zubcrcitet ist. — Dies ist die 
ganze Weisheit des Erfolges. 

Den englischen Markt zu erobern, ist für die deutsche 

Filmindustrie Lebensfrage. Das Absatzgebiet „Great 

ßrittain, Colonies and Dominions" ist imstande, die 
deutsche Filmfabrikation nicht nur nutz- und frucht¬ 
bringend zu gestalten, sondern auch am Leben zu erhalten 
und zur Weltmacht auf diesem Gebiete zu machen. Eng¬ 
land gebraucht Unmassen von Filmen, und wir müssen uns 
sagen, daß es der Mühe lohnt, auf diesem Markt als Liefe¬ 
rant geschätzt zu werden. (Fortsetzung folgt.) 
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Fabrikat : 
Manuskri| t : 
Regie : 
Hauptrollen . 


Maxin-Film 

Hans Kyser 

G. W. Pabst 

Henny Porten. Kayßler. 

Hansen, v. A'ten. Lcithoff 



©oneil 


Bauten: Hermann Warm 

Photographie-. Guido Scebcr 
Lange: 2264 Meter (6 Akte) 

Vertrieb Südfilm A.-G. 
Uraufführung Primus-Palast 


L in ausgesprochener Puhlikumsfilm. 
1 hin Hcnny-Porten-Bild, wie einst in 
der Vorkriegszeit. Das Genre, das die 
•liva groß und belicht g e m a ch t hat 
Fine Abkehr von künstlerischen Ex¬ 
perimenten. Ein reumütiges Zurück zu 
dem. was die große Masse der Kino¬ 
besucher wirklich wünscht. 

Das Manuskript von Hans Kyser. der 
diesmal sicherlich nichts anderes ge¬ 
wollt hat, wie die Marlitt und die 
Courths-Mahler. Der Probleme nahm, 
wie man sic in jenen Büchlein findet, 
die weniger durch Buchhandlungen als 
durch Spezialagenten und nicht immer 


Sie liebt den iungen Sekretär, der mit 
Luftballons spielt. Das gibt natürlich 
allerhand Konflikte. Aber auch Börsen¬ 
spekulationen. die zuerst unglücklich 
und erst in dem Augenblick glücklich 
werden, wo der Sekretär beinahe zum 
Dieb geworden wäre. 

Dieses „beinahe" wird Anlaß zu einem 
Dokument, das der Burggraf in einen 
Geldschrank schließt, wo er es wieder 
herausnimmt, als aus dem Sekretär ein maß¬ 
gebender ßankdircktor und Meister¬ 
kandidat geworden ist. 

Die alle Liebe und das alte Dokument 
rosten nicht. Henny verlobt sich hei 


graphic. fabelhafte Landscnaftsbildcr. 
hübsche GcseUschaftsszencn. und durch 
das ausgezeichnete Spiel der Frau 

Akt mehrere noch blendendere Kleider 
trägt, überhaupt so sympathisch ist. daß 
das Publikum imner wieder in den mit 
Recht so beliebten Beifall ausbricht. 

Neben ihr als jugendlicher Liebhaber 
F^berhard Leithofl, ein.- beachtensw erte 
Begabung, besonders wo wir fast an 
einem Liebhabcr-M.-.ngcl leiden. Be¬ 
merkenswert noch Friedrich Kayssler 
als Graf Bergt cim, Paul Hansen als 
Graf Donelli und Ferdinand von Alten 



•in Gcid für ändert 
id verübt Sclbstmc 
J rggräfliche Onkel 
ihendc Pleite aufm 
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I)FR F.FSTOHLKNH PROFESSOR 


Fabrikat: Justiz-Film Photographie: Warchneck 

Regie: Emil Justiz Länge. 2392 m (6 Akte,’ 

Hauptrollen Olal Fjord. Vertrieb: Justiz-Film 

von Hollay Uraufführung: B fag-Theater 


Fabrikat: WelshPcarson- Läng«: 1800 m (6 Akte) 

Film Vertrieb: Dccla-Leih 

Regie : GcorgePearson Uraufführung: Vaucntzien- 

Hauptrolle: Betty Balfour Palest 


r'yeser englische Film bedeutet insofern eine Abwechslung in 


iffentlichte, hat Emil Justiz einen v 
Jeren und amüsanteren Film geschafft 


Gelächter begrüßt wurde. 

Es handelt sich um eine Geschichte, die einem Roman des 
seligen Karl May entnommen sein könnte: die Entführung 
eines Professors, der in den „Schluchten des Balkan" von 


nicht loskommt. Zwar ist auch dieser Film außer 
sentimental und entfernt sich in der Grundeinstelli 
von jener Novellistik. die in den englischen Magai 
Publikum verschlungen wird. 


(nicht die Figu 
hat sich aller 
den Amerika n< 


Es wurde klug darauf verzichtet, den Film r.ui 
sationsangelegcnheit aufzuziehen. Der Zuschauci 
Fülle halsbrecherischer Situationen müde, die an c 
herbeigezogen sind, um unter allen Umständen zu 
V/ir haben cs erlebt, daß gerade die ernstesten 
scitallendem Gelächter begrüßt wurden. Die Regi; 


genannten Manuskriptschreiber 
Aber das Publikum liebt ja dis 


Einblick in das balkanischc Leben, w ir lernen die Gcbirgs- 
welt kennen, die vielleicht Albanien oder Montenegro ist, das 
Lehen in den Hafenstädten an der Adria und werden mit dem 
rauhen ..Gesetz der Berge" bekanntgemacht. 

Die Darsteller sind diesmal tüchtirfe Kräfte. Da ist zuerst 


rung an ihr Wort in jenes aitc Haus, das so gai 
zu ihrem jetzigen Leben paßt, zurück, und sic m 
daß der Dichter gestorben ist. Dieser Schluß, d 
fach und ohne jedes Anführungszeichen FJncini 
radezu dichterischer Kraft. 


Camilla von Hollay zu nennen, die eine bedeutende dar¬ 
stellerische Begabung beweist, über den bei deutschen Film- 
schauspielcrn so seltenen Humor verfügt und der auch tragische 
Akzente nicht versagt sind. A.ußcr ihr gefielen besonders 
die jugendliche Olaf Fjord und der Boxer Sabri Mahir. 


Die Hauptrolle, eine richtige Virtuosenrolle, war < 
in England sehr populäi 
Schauspielerin Betty Balf< 
anvertraut. Wir bringen 
Bild auf der ersten Seite c 
Leitartikels und bereits die: 
erzählt, in welcher ,.A 
machung“ Betty Balfour vi 
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Fabrikat: Frcelich-Film Regie: Carl Froelich 

Manuskript : Rob. Liebmann und Hauptrollen: Henny Porten, Dieterlc, Kayßler 

W. Supper Photographie: Gustave PrciB und W. Gaebel 

\Y r ie lange ist es her, daß Heinrich des reichen Senators Hansen, dem das 
’’ Lau'.ensack nachdc/i gleichen Mo- .Schicksal den Erben verwehrt, und die 
tiv ein Filmbild schrieb./ ür. Hans Ober- der Köchin Lene, die ihren Kutscher 

lander, heute vergessen inß verschölle*. Christian nicht heiraten kann, weil das 

iührte die Regie. E«a -Speyer-Stöckel Geld für den kleinen bauernhof fehlt, auf 

und Joseph Klein spielten das Elternnfour dem sic ihre Zukunft aufbauen können 
das sich seip Lein r.sgUn k auf Kost -li des Der alte Hausarzt v. ill beiden Parteien 
Kindes gründe* wiÄ,' Schade, daß man helfen. Er veranlaßt den Senator, das 


Länge : 2407 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Bayerische Film-Ces. 

Uraufführung: Marmorhaus 


alles. Die Mutter wagt das Letzte. Sie 
flieht, als die Ankunft der Frau Sena¬ 
tor gemeldet wird, in dunkler Na t mit 
dem Liebsten, was sie hat. Steuert 
selbst das Floß über den Fluß, durch du 
Stromschnellen und muß. nahe dein Ziel 
plötzlich erkennen, daß alles doch um¬ 
sonst gewesen. 


r wundervoll, groß ui 
fruchtbarsten Thüringi 


allerdings für das Schweren Herzens geh* die Meldung nach 
heater ebenso not- Bremen und nach Venedig, daß das er¬ 
liche Brot. sehnte Kind da ist. 

er Ehepaare. Die Wie ein Alp liegt der Gedanke an d>e 
bevorstehende Trennung 
yf auf dem Stcrn-Baucrr. und 

Lene Immer mehr stellt 
sich heraus, daß Unmcnsch- 
s 

i soll D e Stimmung zwi- 

sehen den beiden Ehcleu- 
’ wundervoll herr- 

▼ lieh un< ^ einfach klar, wird 


Das Kind wir- 
Senator die Sit- 
will ihm den 
fremden Lande 
das verlangt m; 
das selbst ein 1 
Tod verlor, we 
Es zieht die c 
sühnt seine in« 
daß cs Kind un 
unendliche 1 

Eine ausgespi 
in der Höhe 
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DasJWüddvon 


Fabrikat ■ 
Musik : 


Not o-Film 
Hans Ailbout 
Ludwig Czerny 
Ada Svedin, Kayser 



■JDontecucuh 


Photographie: Emil Schünemann 
Länge : 2655 Meter (6 Akte! 

Vertrieb: Noto-Film 

Uraufführung: U. T. Friedrichstraße 


TAie F'ilniopcrette ist, wie der sprechende 
Film, ein Widersinn. Die Leinwand 
muß stumm bleiben, denn selbst das 
schönste Solo aus dem Orchester ver¬ 
führt nicht zum Glauben, daß da oben 
auf der Leinwand gesungen wird. Und 
es gibt nicht wenig Filme, bei denen man 
sich beglückwünscht, daß der Star nicht 
auch noch spricht oder singt — dann 
wären alle Ideale zertrümmert. 

Aber das Publikum liebt die Film¬ 
operette, es liebt Ada Svedin und Charles 
Willi Kayser. aller Logik zum Trotz. Und 
sobald diese beiden mit der Musik von 
Hans Ailbout. die ihnen in iedem Takt 
kongenial ist, auf der Leinwand erschei¬ 
nen. rast das Parkett vor Entzücken. 

S.hließlich und endlich hat das Publi- 
kun immer recht. Nicht ailein Berlin, 
sondern auch Zürich. Rom und Arosler- 


Zu vorliegender Filmoperette, die sich 
den Operettenschlagein der Bühne eng 
anschaeßl, hat ersichtlich der nicht ganz 
unbekannte Schwank „Seine Hoheit der 
Tenor" Pate gestanden. Aber ein Bühnen¬ 
stück ist eine ganz andere Angelegenheit, 
und so muß gesagt werden, daß der 
rührige und überaus geschickte Manager 
des Noto-Filmes und der damit verheirate¬ 
ten Ada Svedin einen Film daraus ge¬ 
macht hat. der an Wirkung seine bis¬ 
herigen Arbeiten vielleicht noch übertrifft, 
uir. so mehr diesmal auf photographische 
Sauberkeit mehr Gewicht als sonst gelegt 
worden war. 

Für jene Leser, d : e die Handlung einer 
Opcret e interessieren sollte (bei jeder 
Operette — auch bei der Noto-Operctto 
— sind das Beste die szenischen F.in- 
fälle. die sich nicht einzeln beschreiben 
lassen), sei folgendes gesagt: Der Tenor 


als ungewöhnlichen Namen Pipsi. Und 
ist Ada Svedin. Und ist mit den Girls 
des Zimmermann - Balletts befreundet. 
Muß man noch verraten, daß der richtig¬ 
gehende Fürst als Tenor auftritt und da¬ 
durch dem Hofburgschauspieler a. D 
Charles Willv Kayser Gelegenheit zu 
einer geschickt durchgeführten Doppel¬ 
rolle gibt? Vielleicht darf noch erwähnt 
werden, daß auch die Filmoperette ein 
tragisches Finale kennt, ganz wie ihr 
Bühnenvarbild und der Komponist mit 
Molltonen die nötige Stimmung besorgt 
Es gibt auch einen Textdichter, von dem 
der Reim: „Revision ist ausgeschlossen! 
— Schluß! Erledigt! Aus! Erschossen!" 
der Nachwelt nicht vorenthjllen werden 
soll. Das schrieb, wie es in einer Posse 
heißt, kein Klassiker und k.-in Genie 
Derartige Schönheitsfehler wird das 
Publikum nicht bemerker. sondern sich 



daiu haben der „Blonden Geisha" zu- 
geiubelt, und „Miß Venus" hat in Paris 
volle Häuser gemacht. Der Kritiker streckt 
die Waffen, er wird zum Reporter und 
berichtet sachlich, daß auch das „Mädel 
von Pontecuculi" ein großer Publikums¬ 
erfolgt war, der, wie jede Operette, einen 
Schlager besitzt: „Komm mit mein süßer 
Schnuck, du — nach Timbuktu", den das 
Publikum noch auf der Straße weiter¬ 
summte, obgleich ihm keineswegs die 
melodiöse Kraft eines Hirsch oder Kollo 
innewohnte. 


eines verkrachten Theaters besitzt eine 
gewisse Ähnlichkeit mit dem Fürsten 
eines Duodezländchens. Daran glauben 
aber nur eine verschrobene alte Jungfer 
sowie die gesamte Bevölkerung des 
Ländchcns, während ein neckisches jun¬ 
ges Mädchen, das den Tenor liebt, die 
Sache von Anfang an durchschaut. Be¬ 
sagtes Mädchen ist Tochter des Bürger¬ 
meisters und hört auf den ebenso schönen 


an seinen Lieblingen Svedin und Kayser 
erfreuen. Mary Zimmermann halte ihre 
besten Schülerinnen abkommandiert. 
Ada Svedin. der Star der Angelegenheit, 
ist zwar ein wenig älter geworden, hat 
schauspielerisch manches zugclernt und 
würde noch gewinnen, wenn sie von 
einer ersten Modekünstlerin bekleidet er¬ 
schien. (Lil Dagover ist darin das uner¬ 
reichte Vorbild.) Charles Willy Kayser 
erledigte seine Rolle mit der sicheren 
Routine eines langjährigen Filmschau¬ 
spielers. 
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Umstellung in Hollywood 

Von unserem H.-B.-Korrcspondcnlen 


W as noch vor einem Jahr (ür unmöglich gehalten 
wurde, scheint doch langsam in die Wege geleitet 
zu werden: die Umstellung des amerikanischen Manu¬ 
skriptes. Bisher hatte es genügt, die Geschic ite von dem 
braven Madel, dem drohenden Bösewicht und dem tri en 
Liebhaber zum tausendsten Male zu verfilmen, wenn nur 
das Manuskript ein wenig geändert und in ein wechselndes 
Milieu verlegt wurde. Da die amerikanischen Filme in 
technischer Hinsicht die gesamte Weltproduktion schlugen, 
so konnte cs auch nicht ausbleibcn, daß sich der ameri¬ 
kanische Film über die Grenzen der „Staaten ‘ hinaus ver¬ 
breitete, um so mehr die Organisation der amerikani¬ 
schen Filmindustrie die Bilder billiger als c.ie heimische 

Fremde 
hen konnte. 

Der Tag. an 
dem die Drch- 
technik Holly¬ 
woods auch 
derswo erreicht 
wurde. wenn 
a ich die Mittel 
verschieden wa¬ 
ren. kam — und 
nunmehr galten 
die amerikani¬ 
schen Filme 
nicht mehr als 
unerreichbare 
Muster, sondern 
unterlagen einer 
sehr herben Kri¬ 
tik. die an der 
Gleichförmigkeit 
der Fabel An¬ 
stoß nahm. 

Es begann 
aber auch, da 
man die Vorteile 
der Weltpro¬ 
duktion an den 
Kassenrapporten 
gemerkt hatte, das Ausland eine Rolle in der Kalkulation 
zu spielen. Zumeist war sie nicht einschneidend — nur 
bei ganz großen Filmen wurde bereits mit der Verwer¬ 
tung im Ausland gerechnet —, sondern wurde nur als 
allgemeine Beigabe empfunden. In der neuesten Zeit 
scheint aber, bei der Überfüllung des amerikanischen 
Marktes mit Filmen eine Abwanderung ins Ausland, ja 
eine Produktion eigens für Europa geplant zu sein. Jeden¬ 
falls deuten einige Anzeichen darauf hin. 

Den Amerikanern ist nicht unbekannt geblieben, daß sie 
den Haupterfolg im Ausland der technischen Seite ihrer 
Manuskripte verdanken. Der Techniker der Famous- 
Players. um nur von dieser bedeutendsten Firma zu 
sprechen, ist der Aviatiker Pomeroy. Er leitet seit Jahren 
die Trickaufnahmen für diese Gesellschaft und wurde auch 
von Cecil B. de Mille für die Aufnahme der Wasserszenen 
in den „Zehn Geboten“ herangezogen. Die Szenen haben 
25 000 Dollar gekostet. Jetzt ist ihm von der Famous- 
Players ein eigenes Atelier für seine Experimente gebaut 
worden. Denn wie es scheint, wird in Zukunft der Trick 
eine noch größere Rolle in der Kinematographie spielen als 
bisher. 


Der Erfolg des „Diebes von Bagdad” hat |a auch die 
obengenannte Firma bewogen, die Verfilmung des Mär- 
chenspieles „Peter Pan" zu wagen, Jas über sämtliche Büh¬ 
nen der Staaten mit beispiellosem Beifall ging. Die Film- 
rechte schlummerten seit langem in den Bureaus der 
Famous-Players, aber wie alle großen Firmen wagten sie 
sich erst daran, nachdem das Genre von einem mutigen 
Künstler wie Douglas Fairbanks dem Publikum mund¬ 
gerecht gemacht worden war 

Als die amerikanische Filmindustrie sich zu konsoli¬ 
dieren begann und in Hollywood dramatische Bureaus ein¬ 
gerichtet wurden, war es sehr naheliegend, die Belletristik 
der atlantischen Magazine zu verfilmen Die Dramaturgie 
ist ja bei allem 
der Regie in 
Hollywood 
nachgesetzt wor¬ 
den; sic kam ihr 
niemals auch nur 
nahe- eine auch 
in europäischen 
Ländern nicht 
fremdeTatsache. 
obgleich auch 
der genialste Re¬ 
gisseur ohne ein 
gleichwertiges 
Manuskript in 
seiner Arbeit be 
hindert war. Die 
riesenhafte Auf 
läge der perio 
disch in den 
Staaten erschei¬ 
nenden Publika¬ 
tionen machte 
ihre filmische Be¬ 
nutzung beson¬ 
ders wertvoll. Fs 
stellte sich her¬ 
aus. daß eine 
einer Zeit 
senrift, einem 
Magazin, erschienene Arbeit bedeutend mehr Zuschauer 
anlocktc, als ein Film, der frei erfunden worden war 
Deshalb ging der Ehrgeiz des Filmfabrikanten eine Zeit 
lang darauf aus, die Filmrechte einer Magazinnoveile so¬ 
fort nach dem Erscheinen zu erwerben oder ein populäres 
Theaterstück, wie Overthe hill („Mutter") in filmische 
Akzente zu bringen. Dabei stellte sich auf die Dauer 
heraus, daß sich die Magazinnovellen so ähnelten wie ein 
faules Ei dem anderen. Bereits seit Jahren begannen die 
einflußreichen Firmen, ihr Augenmerk auf Europa zu 
richten und die belletristische und dramatische Produktion 
nach geeignetem Filmstoff zu durchwühlen. 

Bei alledem übersah man nur, daß jedes europäische 
Stück die Dramaturgie Hollywoods zu passieren hatte. Es 
berührt nicht fremd, wenn man berichtet, daß viele amü¬ 
sante Vorwürfe in der Mühle der amerikanischen Dra¬ 
maturgie zugrunde gingen. Ein Fehler wäre es, wollte man 
behaupten, daß den Hollywooder Dramaturgen (zumeist 
sind es übrigens Dramaturginnen) keine Kenntnis des 
Filmes eignete. Sie kennen die Gesetze, nach denen ein 
Film bewegt wird, nur zu gut. Aber ihre Einstellung ist 
in den meisten Fällen typisch amerikanisch. 









so w;e in früheren 
Verhandlungen des 
Reichsverbandes 
und der Spitzcn- 


Aufschluß darüber gibt, 
in welcher Weise die 
Einziehung gehandhabt 


Reichslustbarkeits 
stcuergesctz gefor¬ 
dert. Bisher Haben 


’ ten und Rücksichtslosig¬ 
keit bei der Beitrei¬ 
bung beigebracht werden, 
die cann der Tagespresse 
und den e inzelnen Fraktio¬ 
nen zugänglich zu machen 
sind. DiescMaterialsammlung 
ist natürlich in erster Linie 
.ufgabe der Verbände. Wir 


Stellen des Re < hes 
zu einer solchen M aß- 


sondern 


Industrie zu gesunder ei 
schaf dich c: tr äglicher i 
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Letzte Meldungen 

Die National-Majorität verkauft. 

Bei KedaktiunsschluU wird uns mitget.Mlt. daß die Majorität der National-Film A.-G. in andere Hände über- 
gegangen ist. 

Näheres über die Verhandlungen, die schon abgeschlossen sind, insbesondere Name des Kauters und Zu- 
kenftspläne, sollen am Dienstag offiziell bekanntgegeben wrerden. Wir möchten aus grundsätzlichen '-'.rwägunger 
heraus diesen Wunsch respektieren uno uns heute auf die Bemerkung beschränken, daß voraussichtlich sowohl Gene¬ 
raldirektor Hermann Kosenfeld wie auch Konsul Joseph aus der Verwaltung ausscheidcn. Wir kommen in der nächsten 
Nimmer eingehend auf die ganze Transaktion zurück 

Gustav Althofi gründet. 

Wie wir zuverlässig erfahren, scheidet Direktor Gustav Althoff mit Ende dieses Jahres aus der Direktion 
der Aafa aus und wird zum gleichen Termin eine eigene Firma eröffnen, die etwa in derselben Art betrieben werden 
wird wie die alte, bekannte, renommierte Althoff-Film-Gesellschaft, die bekanntii'-li den tatsächlichen Grundstock 
für die Aafa gebildet hat. 

Althoff gehört zu unsern ältesten Fachleuten und hat von seiner ersten kleinen Gründung in Dortmund an 
bis zu dem Großbetrieb, der über ganz Deutschland verbreitet war. das Vertrauen der Theaterbesitzer in 
einem seltenen Maß genossen. 

Der Hauptgrund dafür war. daß er ohne jede Ambition den ausgesprochenen Geschäftsfilm zu ange¬ 
messenem Preis lieferte. Ein derartiges Unternehmen unter bekannt guter Leitung wird gerade in heutiger Zeit sicher 
wieder die große Unterstützung und den großen Erfolg finden. 


Neue Theater. 


In Mannheim hat der Inhaber der Kammerlichtspielc. 
Herr Leonhard Würthele. gemeinsam mit Herrn August 
Daub, einem der bekanntesten süddeutschen Theater¬ 
besitzer, die „Alhambra" eröffnet, ein neues Lichtspielhaus, 
das weit über tausend Personen faßt. Das neue 
Haus ist in Rot und Gold gehalten. Treppenhaus 
und Vestibül wurden mit schwarzem Marmor ver¬ 
kleidet. Die Beleuchtung ist originell und effektvoll. Sie 
betont die einzelnen Ornamente, die Rangbrüstung und 
die Logeneinteilung, im Eröffnungsprogramm zeigte man 
den Henny-Porten-Film „Mutter und Kind", den wir an 
einer anderen Stelle ausführlich besprechen. Voran 
gingen, wie üblich, Prolog und Liedervorführungen. 
Die Mannheimer Zeitungen widmen dem neuen Unter¬ 
nehmen eingehende Würdigung und stellen ihm ein außer¬ 
ordentlich günstiges Prognostikon für die Zukunft. Die 
. Badische Landeszeitung" nennt die „Alhambra" eine wert¬ 
volle Bereicherung der städtischen Kunst- und Vergnü¬ 
gungsstätten. 

In Fechenheim bei Frankfurt am Main wurden die Licht¬ 
spiele zum Anker neu eröffnet. Das Theater faßt unge¬ 


fähr 400 Sitzplätze. Besitzer ist Herr Max Neunvnn. 
nicht zu verwechseln mit Herrn Marcus Neumann. Volks¬ 
film, Frankfurt a. M„ mit dessen Fabrikationsabsichten (ir. 
Frankfurt) wir uns schon mehrere Male befassen mußten 


In Warstein i. W. wurden am 4. Oktober 1924 die War- 
steincr Lichtspiele eröffnet. Inhaber ist Herr Hermann 
Majewski aus Bielefeld. Zum Geschäftsführer wurde der 
langjährige Fachmann Herr F W. Rcimbold-Schmidl ver¬ 
pflichtet. 


In der letzten Nummer berichteten wir bereits über die 
Errichtung eines Großkinos in der Stiftstraße in Frank¬ 
furt am Main. Es war die Rede davon, daß an diesem 
Kino der bekannte Frankfurter Kinofachmann Carl Wetzel 
gemeinsam mit Frau Dauer beteiligt sein soll. Beide Par¬ 
teien bitten uns um eine Berichtigung, und zwar dergestalt, 
daß Herr Wetzel mit dem neuen Unternehmen nichts zu tun 
hat. daß vielmehr Frau Dauer alleinige Eigentümerin und 
Leiterin des Unternehmens sein wird. 
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4 in 21 November erlebt d. r First-Nati- 
enal - Film d. r Terra ..Fließendes 
Gold” mit Anna (J. Nilsson und Milton 
Sills. den bekannten Darstelicrn aus dem 
Film „Die Insel der verlorenen Schiffe", 
seine Berliner Uraufführurg im Mozarl- 
saal. Dieser Film enthält in seinem 
Schlußakt eine der stärksten Sensationen, 
die je in einem amerikanischen Film ge- 
zei*t wurden. 

I \er Landlicht-Filmverlcih bringt dem- 
* * nächst den neuen Lucy-Durainc-F'ilm: 
„Schicksal", mit Conradt Veidt und Lucy 
Doraine in den Hauptrollen (Regie: Felix 
Baschl in Berlin zur Uraufführung, nach¬ 
dem dieser Film in einigen größeren 
Städten Süddeutschlands bereits mit 
großem Firfolg gezeigt wurde. In der 
allernächsten Zeit dürfte auch der gleich¬ 
falls in dem genannten Verleih erschei¬ 
nende Grune-Film: „Komödianten", mit 
Lya de Pult, und Enden Klöpfer .n den 
Hauptrollen, der Öffentlichkeit gezeigt 
werden. Inzwischen bereitet Grüne einen 
dritten Firn vor. für den im Staakener 
Filmatelier di. Aufnahmen schon im 


Einsendungen aus der Industrie. 

|\.e Trianon-Film-A.-G. läßt in Kürze 
unter dem Titel ..Trianon - Ausland¬ 
woche" nach Art der früheren Meßler- 
und Gaumont-Wochen eine intcrnationale 
Wochenschau erscheinen, die halbwochent- 
iich die aktuellen Tagesereignisse aus der 
ganzen Welt zur Darstellung bringen wird 

I ack Trcvor. der bisherige Partner von 
Bette Blylhe. ist von Friedrich Zelnik 
tür seinen neuen Film „Die Venus vom 
Montmartre” als Gegenspieler für Lya 
Mara in Paris engagiert worden Nach 
Beendigung der Außenaufnahmen in 
Paris sind die Innenaufnahmen im Phoe- 
bus-Atelier bereits im vollen Gange 

/ ’olonel Anthony Browne, der Direktor 
" A der Trianon Comp. Ltd. London, der 
anläßlich der Uraufführung des Trianor- 
films „Die Stimme des Herzens" einige 
Tage in Ber in weilte hat sich so.-ben 
nach London zurückbegeber., um mit den 
Vorbereitungen lür die eng’.ische Presse- 
aufführung des Films ..Orient" zu be- 


L'ur den von Rex Ingram inszdu.rten 

* Sturm auf die Tuilenen i 
Komparsen in dem großen Metro - Film 
„Scaramouchc" verwendet worden. Die 
Handlung dieses berühmten Filmes, den 
die Phoebus Anfang November in 
Deutschland hcrausbringen wird, spielt 
jn den W'irren der Französischen Revo- 

i ’onrad \ . dt. der nach Fertigstellung 
des Pariser Films Der Grat K -t.,: 
nach Berlin zurückgekehrt ist. wird zu¬ 
nächst wieder in Parts beim Abel-Conce- 
Film die Hauptrolle des nächsten \X » -kes 
darstellen. — Außerdem ist Conrad Veidt 
von Mauritz Stiller und von der Ufa ein¬ 
geladen worden, im nächsten Jahre hei 
ihnen künstlerisch tätig zu sein. 

L^ur den Großhirn ...Menschen am M. er 

* hat die Ber ircr Film-Aktiengesell¬ 
schaft in der N irdsce vier Schiffe ge¬ 
chartert und dort not den Aufnahmen be¬ 
gonnen. Als Darsteller wurden verpflich¬ 
tet: Grete Reinwald. F.lisabeth Pinajeff. 
Fritz Kampers. Fritz Rasp. F'rnst Pröckl 















„G ehelzie 

nen§chen ( ‘ 

GEYER-KOPIE 


Karl Goerge. Die kostüm- 
liehe Ausstattung liegt in 
den bewahrten Minden von Ali Huber 


führung ihres Großhirns „tjuo vadis" mit 
Emil Jannings in der Hauptrolle aui Mitt¬ 
woch, den 19. November 1924, 12 Uhr 
ii ittags. im Primus-Palast, Potsdamer 
Straße, festgesetzt ist. während die Ur¬ 
aufführung am 25. Dezember ebenfalls im 
Primus-Palast und zugleich in sämtlichen 
Großstädten des Reiches stattfindet. 

|> udolf Meinert erhielt anläßlich der 
* * Uraufführung on „Rosenmontag 
von der Witwe Otto Erich Hartlcbens 
folgenden Brief: „Sehr geehrter Herr 
Meinert! Als wir am Donnerstag über den 
..Rosenmontag" sprachen, war ich eigent¬ 
lich noch so ergriffen und aufgeregt, daß 
ich Ihnen meinen Dank für die wunder¬ 
volle Arbeit nicht so aussprechen konnte, 
wie es mir Herzensbedürfnis war. Lassen 
Sie mich es heute nachholen und Ihnen 
versichern, daß ich bedauere, daß diese 
Aracit mein Mann nicht mehr bewundern 
konnte. Sclma Hartleben." Die Inter¬ 
nationale Film-Akt.-Gcs. hat mit „Rosen- 
mentag" im ganzen Reiche einen wirklich 
beispiellosen Erfolg. Aus allen Gegenden 
Deutschlands treffen Glückwunschtele¬ 
gramme und begeisterte Nachrichten ein, 
die besagen, daß Presse, Publikum und 
Theaterbesitzer „Rosenmontag" als ein 
bedeutendes deutsches Kunstwerk be¬ 
wundern. 


Aufnahmen von vier ostpreußischen 
Sagen: „Der Borstenstein" — „Der Über¬ 
fall" — „Der Feuerreiter" — „Der Bern¬ 
steinvogt" begonnen. Hauptrollen: Peter 
van der Lawe, Helga von Monk. Manu¬ 
skripte nach den Sagen bearbeitet von 
Herbert Wobeser und Fritz Rensie. Regie: 
Fritz Rensiä. 

M ax Mack wurde für die Regie des 
neuen Ifa-Films „Vater Voß" ver- 


■ "mlassende Aufnahmen vor. Wembley 
^ snd nunmehr hier cingetroffcn. Es 
werden alle Bauten gezeigt sowie auch 
das große Stadion; besonders irteressant 
sind die darin vorgeführten Rodeo-Spiele 
mit reuartigen Stierkämpfen. Auch von 
dem viel gerühmten Puppenhäus der 
Konigir sieht man interessante Bilder. 
Der Film ist tei Rex-Film erschienen, 
und die Uraufführung findet in der Scala 
ab 16. November statt. 

Is" ui den neuen Ufa-Film „Der Yaga- 
1 bund", den der englische Regisseur 
Graham Cutts auf dem Neubabelsberger 
Gelände der Ufa dreht, sind für tragende 
Rollen von deutschen Schauspielern die 
Herren Walter Rilla, Bernhard Goctzkc, 
Walter Steinbeck, Alexander Murski. 
Fritz Alberti. der kleine Martin Herzberg, 
die Damen Rosa Valetti, Dora Bcrgner 
und E isabeth Pinajewa verpflichtet wor¬ 
den. Der Engagementsabschluß bedeu¬ 
tender Auslandschauspieler steht dicht 


deren Wert auf die Feststellung, daß die 
Kinora-Lichtspiele durch ihre Vermittlung 
an Herrn Ludwig Markus übergegangen 
sind. Sic werden jetzt unter dem Namen 
„Filmpalast Skaia" in der Oranienstr. 109 
weitergeführt. Auch oie „Kammerlicht¬ 
spiele" in Bcrlin-Friedrichsfelde wechsel¬ 
ten durch Herrn Brockhausen den In¬ 
haber. Herr Adolf Busch der nach lan¬ 
ger Zeit wieder zum Fach zurückgekehrt 
ist, hat dieses Kino übernommen. Wei¬ 
ter vcrmitleite die Kino-Zentrale Brock- 
hausen den Verkauf der „Königshaus- 
Lichtspiele ‘, Berlin, Neue Königstr. 63 64, 
an Herrn .i. Ncuinann. und den der „Mo¬ 
dernen Lichtspiele", Berlin, Greifswaldcr 
Str. 48 (letzt „Greifswaldcr Film- und 
Bühnenschau") an Herrn Paul May. 

In den „Phoebus-Lichtspiclplan" im Mar- 
* morhaus, die bekanntlich am Donners¬ 
tag, dem 13. November, mit dem Hcnny- 
Porten-Film „Mutter und Kind" eröffnet 
wurden, lief gleichzeitig eine Groteske 
mit Bustcr Keaton in der Hauptrolle. 


wä orten Innenarchitekten Vol¬ 
kers entworfen und von Ro- 
chelsberg ausgefuhrt w urden. Viel Gewicht 
wird in diesem Film, dessen Handlung die 
Vt andlung des Soidatenlebens zwischen 
1914 und 1924 umspannt und dabei in 
starken Strichen ein rein menschliches 
Thema von allgemeinem Interesse zeich¬ 
net. die kostümlichc Ausstattung gelegt, 
der Wesencr seine anerkannten Kräfte 
leiht. — Die Besetzung der zahlreichen 
Episodenrollen liegt in den Händen des 
Aufnahmeleiters Leopold Kluger, wäh¬ 
rend die Auswahl der Statisterie Sache 
des Herrn Mathes ist. 

\faria Fore-scu wurde Hingst für den 
Martin-Berger-Film der Ketschmann- 
produkti in ..Die Schmiede" in tragender 
Rolle engagiert. 

I_| err Karl Schnürer. Jcr Inhaber der 
** K nophnt in Frankfurt a M mit 
Wirkung vom 1. Oktober d. J. die Gene¬ 
ralvertretung der Ernst-Leitz-Kinowerke 
G. m. b. H., Rastatt (Baden), für das ge¬ 
samte Deutsche Reich mit Ausnahme von 
Bayern. Rheinland und Wes faien über 
nommen. 

T'Vie Terra ist mit den Vorarbeiten eine 

■ " 

welcher das tragische und kampfreiche 
Leben des großen Dichters schildern soll 
rher Ausbau der Deuligwochc. Die 
* * Deuligwochc hat. wie sic schon bei 
ihrer letzten Pressevorführung betonen 
konnte, eine Reihe von Beziehungen im 
Auslande angebahnt, die es ermöglichen 
sollen, in der kürzesten Zeit authenti¬ 
sches Filmbildmaterial über internationale 
Vorgänge nach Deutschland zu leiten. 
Eine der wichtigsten dieser Verhand¬ 
lungen galt naturgemäß Amerika. Heule 
kann mitgeteilt werden, daß nunmehr cm 
Abkommen mit der International Ncws- 
reel Corporation getroffen worden ist. 
nach welchem ein gegenseitiger Aus- 
tausch von Aktualitätcnma'.crial gewähr¬ 
leistet wird. Die Deuligwoch- verwirk¬ 
licht hiermit einen wesentlichen weiteren 
Schritt zu einer umfassenden Welibe- 
richtcrstnttung und auf ihrem Gebiet einen 
weiteren geistigen Austausch unter de.i 
Völkern. 


GOERZ 


5 ? 

Kine-Rolifilm 


orthochromatisch, hochempfindlich 
liC^OllV • panchromatisch, höchstempfindlich 

Positiv: höchste Brillanz 

GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G. M. B. H. / BERLIN - ZEHLENDORF - Wsb 

Telegramm-Adresse: Phokir« Generaheririeb für Deutschland: Max Kundt, Berlin SW4Ö, Friedrichstr 14 hmrut: Donho# «t* 





















EIN MÄDCHEN UND DREI ALTE NARREN 

GOLDWYN-FILM 


DECLA vv LE,H 

<$> 

REGIE: KING VICTOR 

IN DER HAUPTROLLE: 

ELEANOR BOARDMAN 

URAUFFÜHRUNG: 7. NOVEMBER 1924 
UFA-THEATER N O LLE N D O R F - PLATZ 



DECLA-LEIH 

VERLEIH-BETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 
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First National-Film der 


X e r r a. 

Eines der gewaltigsten Ereignisse der hinreißenden Handlung ist der Augenblick, wo sich 
die Wasserflut, der Gcwittersturm und eine Feuersglut aus brennendem Petroleum 
zu einem entsetzenerregenden Schauspiel vereinigen. - Ein weiterer Schreckensmoment 
ist der, als die Darsteller sich auf der Plattform eines brennenden Bohrturms befinden, 
wo Milton Sills von einem herabstürzenden glühenden Balken getroffen und zu 
Boden geworfen wird. 


URAUFFÜHRUNG: 24. NOVEMBER 

MOZARTSAAL, N OLLEN DORF PL AT Z 


MONOPOL: 

TERRA - FI LM 
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Dos Meer ist das Schicksal der 
Menschen, die seine Küsten be¬ 
wohnen. Es ist ihr Glückbringer 
und ihr Rächer. Magisch zieht 
es sie immer wieder in seinen 
Bann, ob sie auch wissen, daß sie 
einmal in ihm sterben müssen. 
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DER GROSSFILM: 

MENSCHEN 
AM MEER 

REGIE: 

LEO LASKO 
PAUL BEYER 

* 

HA UP TD ARS TELLER: 

MENSCHEN, SCHIFFE, STÜRME, MEER 


Die 




hr nen hab en & 


° ff 0 / *nen/ 


BERLINER 


B.F.A.G. 


FILM-A.-G. 


BERLIN SW48 / FRIEDRICHSTRASSE 13 

TELEPHON: AMT DÖNHOFF 3058/6653 * TELEGRAMM-ADRESSE: BEFAGFILM 
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Batavia'Film'Verleih G. m. b. H. 

Fi 1 m-G es. m. b. H. / S i g m a - F i 1 m G. m. b. H. 

es im 

ESSE 

THEATERBESITZER 

Verleih der Erfolgfilme 

für Mitteldeutschland: 

Weibe Hände 

Geldheirat 

Kraulein Frau 

Raubtiere als Retter 

Bob Hampton. der Spieler 

Ciska Barna. die Z ; geunerin 

Brüder 

deutschland: 

Frauen von heute / Geldheirat 

Filme werden von der 

G. m. b. H. 

»Sigma-Film G. m. b. H.«. die in die Rechte der »Batavia-Film-Verleih G. m. b. H.« eintritt prompt beliefert. 


M G.M.B.H. 

guten Filme 


Kochstrahe 12, Hof I 

Drahtanschrift: F e 1 d f i 1 m 

Film-Ges. m. b. H. / Batavia • Film - Verleih G. m. b. H. 
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DIE ZEHN GEBOTE 

DAS WEIHEFESTSPIEL DER FILMKUNST 


Jedes deutsche Kino, das 
DIE ZEHN GEBOTE 
spielt, wird zur Weihestätte 
und beweist dadurch die 
Kulturmission des Films 


JEDEN TAG 
ERFOLGE 
WIE DIESEN: 

TELEGRAMM AUS BRESLAU, 10. NOVEMBER 

ZEHN GEBOTE Bombenerfolg Punkt 
Ganz Breslau spricht davon Punkt 
Kein anderer Film hat bisher 
so begeistert wie dieser 

PALASTTHEATER SCHAUBURG 
AKTIENGESELLSCHAFT 
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WIR FÜLLEN EINE ZEITUNG 


wenn wir die Lobsprüche der Berliner Kritik 
über den Paramount-Filin der National 

DIE BETRÜGERIN 

MIT POLA NEGRI 

IM MOZARTSAAL 

veröffentlichen. / Aber - lesen Sie selbst, was die 

FACHPRESSE 

schreibt / Lesen Sie die begeisterten Urteile der 

BERLINER TAGESZEITUNGEN 


NUR EIN URTEIL: 

DIESER FILM EIN MONDÄNES EREIGNIS 
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JEDER FlLim 
EIN ERFOLG 


EIN SPIEL UMS LEBEN 

DER GROSSFILM DER NIVO 


DIE STRAHLENDEN LICHTER 
VOM BROADWAY 

DER PRUNKFILM DER NIVO 

SEINE FRAU MACHT ALLES 

DIE AUSSTATTUN6SKOMÖDIE DER NIVO 


Beachten Sie unsere S o n de r - R e K I a m e 

Halten Sie Termine frei 
Unsere Vertreter sind unterwegs 



BERLIN, FRIEDRICHSTRASSE 57 

TELEPHON: TELEGR.-ADRESSE : 

DÖNHOFF 3225-27 * EXQUISITFILM 
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DER NEUE FROELICH-FILM 

CDUTT6R 
UI99 
RllVO 

SECHS AKTE VON ROBERT UiRMANN UND WALTER SUPPER 

REGIE: CARL FROELICH 


HENNY PORTEN 

WILHELM DIETERLF. ERNA MORENA 

FRIEDRICH KAYS5LER WILLY FRITSCH 

WILHELM DIEGELMANN - ARNOLD RUCK 
HANNE 'S RINKMANN ■ SCHÜKZEL 


DER 

ERÖFFNUNGS-FILM DER 
PHOEBUS-LICHTSPIELE 
IM MARMORHAUS 

BAYERISCHE 
FILM G. M. B. H. 

IM EMELKA -KONZERN 

MÜNCHEN / BERLIN . HAMBURG ✓ LEIPZIG ✓ BRESLAU 
DÜSSELDORF ✓ FRANKFURT A M 



s 

9 

9 


9 
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DIE FAUST 
IM NACKEN 

DIE GESCHICHTE EINES SENSATIONELLEN 
KRIMINALFALLES 

REGIE: GEORG IVERING 


HERBERT RAWLINSON 

FLORENCE BILLINGS 
JERE AUSTIN 
I . H . G I L M O U R 
CHARLES DALTON 
JOSEPH BURKE 


DER ERFOLG IN DER 

SCHAUBURG 

KÖNIGGRATZER STRASSE 12t 

B AY E RIS C H E 
FILM G. M. B. H. 

IM EMELKA - KONZERN 

MÖNCHEN BERLIN HAMBURG ✓ LEIPZIG BRESLAU 
DÜSSELDORF FRANKFURT A M 
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„VOR DER 
ENTSCHEIDUNG!“ 

DER 7. DEZEMBER 1924 

EIN MAHNRUF 
AN DAS DEUTSCHE VOLK 

Sammlung aller aufbauenden Kräfte. 

Der Film bringt einen kurzen Abriß der 
deutschen Geschichte von Friedrich dem 
Großen bis zur Gegenwart 

AM 7. DEZEMBER 1924! 


Zeitgemäß / Frei von Parteipolitik / Wuchtig 
Spannend Nach Spielfilmart 


VorführungsbereU am 19. November 1924 


EUROPA-FILM-AKTIEN-GES. 

BERLIN WO, POTSDAMER STRASSE 10/11 

Lützow 9511 und 9194 
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I 


TARZANS 
RÜCKKEHR 
IN DEN URWALD 

I. Teil: Der Herr der Wildnis 

II. Teil: Der Goldschatz von Opar 


I 


ELMO LINCOLN 


spielt in beiden Teilen die Hauptrolle 


PANTOMIM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 


ZENTRALE: KÖLN, VIKTORIASTRASSE 2 


VERLEIH - FILIALE N 

BERLIN KÖLN DR E S DE 

TaubenstraBe 13 ViKtonastraBe 2 G'unaersüaBe 


HAMBURG FRANKFURT a.M. 

Mönche Bergstraße 7 Steinweg 9 (Unionhaus) 


ZS 
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Das technische Filmmanuskript 


Bildfolge: 

Inneres des Pavillons. 

In der Mitte ein Altar, aul dem ein« licht tusstrahlende Schale 
steht. 

Ins Bild treten Cagliostro. der Prinz und die Gäste, sie sehen 
sich mit einem Vorgefühl der Erwartung und des Gruseins 


Nah: Cagliostro 
auf. ihre Degen zu 
dem Altar (d. h. v< 
kreuzen. Dann tritt 


(ordert die Beider 
ziehen ur.d sie voi 
r der Schale) zu 
:r selbst dahinter. 


Groß: Cagliostro sieht ernst 

im Kreise umher, dann richtet er 
seine ganze Aufmerksamkeit nach 
vorn auf die Schale und hebt lang¬ 
sam die Hände. 

Total: Während alle Anwe¬ 
senden wie gebannt auf die 
Schale sehen, senkt Cagliostro 
seine Hände, und in diesem Augen¬ 
blick blitzt es aus der Schale auf. 
Die Anwesenden zucken ru 
sammen. Mit noch gesunkenen 
Armen dreht sich nun Cagliostro 
nach hinten. 


Technische Ausführung: 

Die dunkle Wand ist zum schnellsten Fortziehen eingerich¬ 
tet. dahinter belie Wand in 2 m Abstand, auf 50 m Praktikabel. 

Die Altarschale hinten offen, mit 3—4 eingebauten 
Effektlichtern, die unterbrochene Stromzufuhi bekommen, 
so daB die Umgebenden in flackerndem Licht stehen. In 
'±3e Wind der Schale 3 Portionen Blitzlicht. 

* die durch Funken zur Entzündung 

gebracht werden. Kleine Funken- 
a strecke einbauer.! 




-KOHLE 
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Bildfolge: 

Neue Einstellung: Näher, so daß der Altar links vorn, 
dahinter Cagliostro, rechts vorn Prinz A.. vor a lern aber deut¬ 
lich die dunkle von Portieren eingerahmte Wand. 

Jetzt hebt Cagliostro seine Hände wie beschwörend gegen die 
dunkle Wand: langsam wird sie heller. 


Nah: Die heller werdende Wand evontl. einer oder zwei 
der Gäste noch auf dem Bilde an der Seite. 


Jetzt tritt allmählich aus dem hellen Hintergrund eine Person 
hervor, der General von der Tabaksdose, mit gezucktem Säbel, 
er lut einen Schritt nach vorn, dann kommt er langsam in den 
Pavillon herab (visionärl. 


Technische Ausführung: 

Neue Einstellung: 

Vom Augenblick der Afc- 
blendung der dunkien Wand 
bis Ende (3 Umdrehungen), 
ferner — wenn die dunkle 
Wand fortgezogen und in¬ 
zwischen der Film um diese 
3 Umdrehungen zurückgedreht 
ist — bis zum Aufblenden 
der hellen Wand wieder 3 Um¬ 
drehungen) müssen alle Anwe¬ 
senden absolut still verharren. 

Später wird von dieser Ueber- 
blendung nur etwa die erste 
Hälfte benutzt. 


o 


&*o oast I 




Nah: Wie soeben in der Totalen die Überblendung (vor 
Umdrehung 2—5) nochmals, doch wird hierfür nur etwa die 
letzte Hälfte benutzt Der Gast an der Seite des Bildes 
macht von 6—8 eine erstaunte Bewegung. 

Nah: Andere Einstellung: Der Gast zeigt auf die weife 
Wand, man sieht andere Personen hinter ihm ebenfalls 
erstaunt gegen die Wand blicken. 

Nah: Wie vorletzte Einstellung: Zwei Belichtungen: 


1 Belichtung. 



Gast rcchls abgedecki. 


aj (Kleiner Verschluß!) 

30 Kurbelumdrehungen: der leere Raum links. 

b) 30 Umdrehungen rückwärts. 

c) (Kleiner Ve-schluÜ!) 



Der Mechau-Projeki or 

mit optisdiem Ausgleich ist der idealste Projektor. 

Ernst Leitz. Kinowerk, G.m.ß.H.. Rastatt 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 


V A«- * 

■ij 4- 






—— Ohne Konkurrent I —— 

P* Referenzen und Prcfje-Urtcile ! 

Lehmann & Co., Düsseldorf 


KühtvcHcrßraße 4 . 


■ Gegründet 1919 - 
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Bildfolge: 


Total: Die Erscheinung tritt nach vom, nach einigen 

3—4 Schritten macht sie kurz Halt, sich dabei umschauend. 
dann geht sic weiter. Die Gäste sind langsam in tiefer Er¬ 
regung zurtickgewiesen. nur Cagliostro, Prinz A., die neiden 
vor dem Altar und Dr. T. nicht, der allerdings ziemlich im 
Hintergrund steht. 


Technische Ausführung: 

Aufblendung (fondu) 3 Umdrehungen Der 
General steht vor der hellen Wand, bleibt be¬ 
wegungslos bis Umdrehung 6. Dann kommt 
langsam Leben in ihn: bei 10 tritt er vor. bei 13 
auf die oberste Stufe, bei 15 auf die nächste, bei 
18 auf den Boden Bis 22 siehi er die An¬ 
wesenden an. dann kommt er langsam nach 
vorn, bis diese Belichtung bei 30 beendet ist. 



Linker Teil 

(mit der hellen Wand) 
abgedeck'. 


(Normaler Verschluß!) 

Der Gast an der rechten Seite des Bildes folgt 
genau, entsprechend Kommandos von Belich¬ 
tung 1. den Bewegungcr des Generals, er¬ 
schrocken dabei zurückweichend. 

|Anmerkung: Achtung auf die Verschlußöffnungen, da¬ 
mit beide Teile von Belichtung 1 zusammen nicht ein 
anderes Licht ergeben als Belichti ng 2!) 


Total: Zwe ; Belichtungen. 



Reehts und links abge¬ 
deckt. so daß nur 
ca. 1 < der Bildfläche 
freiblcibt. 


Der General kommt nach vorn, zögert von 5—8. 

cann den Blick fest ruf Prinz A. gerichtet, 
kommt er auf ihn zu, bei 10 jedoch faßt er sich, 
wie von einer Kugel getroffen, an die Brust. 



über lOO Käufer der 

Hahn Goen Theater Maschine 

besonders dankbar und empfehlen mich Heiter? 

Weil sic mit dcrHahn-Goerz-Maschine nach jahrelangem, täg¬ 
lich 6-8 stündig. Gebrauch fast keine Reparaturen hatten und 
dieselbe het-ta noch ebensogut wie vor zirka 4 Jahren läuft 

Ferner, weil meine Behauptung 

Vorführung s - Maschine HAHN GOERZ 

ist trotz des billigen Preises — 1260 Gm., — normale 
Ausführung, kompl.. mit Blendenschutz. Neukonstruktion. 
Druckrotlenkorb. 8 Zähne fassend, Spiegella mpe u nd Motor 

die beste der Welf 

ihre Bestätigung gefunden hat. 

Theater-Besitzer, bleibt auf der Höhe, 
denn die Seele eines konkurrenzfähigen Geschäftes i 


V o 


- M s 


Verlangen Sie völlig unverbindliche Offerte und Vertreter - Besuch. 

Auslieferungslager für Rheinland und Westfalen: 

Kölner Phoio- und Kino-Cenlrale 

WILLY HELFER 

Neomarkt 32-34 Köln Tal.: Anno 2757 

das alte, reelle und führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 

mit eigener besteingerichteter Reparatur - Werkstätte, welche mich in die Lage versetzt. Ihnen jederzeit zu helfen. 
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Bildfolge : 

Nah: Einige erschrockene, langsam zurücsweichcnde Gäste: 
etwas ironisch lächelnd unter ihnen Dr. T. unbeweglich, die 
Arme untcrgeschlagcn. 

Total: Der General ist inzwischen schon dicht vor Prinz A.. 
dann faßt er sich an die Brust, wie von einer Kugel getroffen: 
nach 2—3 taumelnden Schritten fällt er zu Fußen des Prinzen 


Nah: Prinz A. ist entsetzt und beugt sieh teilnehmend zu 
der Erscheinung. Mühsam stößt der Generai die Worte aus 
Titel: „Meine Tochter . . 


„Die suchende 

GEYER-KOPIE 


Technische Ausführung: 

Nah: dann bei 15—22 wenige Schritte (in 

eingeschnitten! Richtung Apparat) nach vom, bis er 

bei 23 nahe beim Prinzen zu Boden 
fällt. Weiterdrehen bis 25. 

2. Belichtung: 


Mittelteil abgedcckl. 

Die Gäste weichen langsam zurück, nur nicht 
die Gruppe um den Altar. Erst bei 8 steht alles 
still, bei 10 Bewegung der Verwunderung und 
des Schreckens, die sich bis 22 immer mehr 
steigert. Der Prinz hat bei 8 seine Haltung ver¬ 
ändert, bei 16 will er dem General zu Hilfe 
kommen, aber sofort hält Dr. T. ihn mit einer 
abwehrenden Bewegung zurück. Bei 24 maclit 
der Prinz einen Schritt auf den General zu. Bei 
25 Ende der Belichtung. 

4 ah; Zwei Belichtungen (Einstellung etwas gestürzt!) 

K Be,ichtun « : 


Oberer Teil angedeckt. 


Der General auf dem Boden: er wendet sich bei 
6 langsam mit dem Gesicht nach oben (zum Prin¬ 
zen) und stößt von 9—13 mühsam die Worte 
„Meine Tochter . . .“ aus. Von 14—17 starrt 
er in dieselbe Richtung, von 18—24 bemüht er 
sich vergeblich, noch weiter zu sprechen. Bis 
30 sinkt er langsam zurück, bei 33 fällt er wie¬ 
der lang auf den Boden, bei 35 verschwindet er. 
Weiterdrehen bis 40. (Forts, folgt.) 
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Schlägerschaltwerk. 

Auf ein Schlägerschallwcrk für das Bildband an kine 


matographischen Aufnahmc- 
und Wiedergabeapparaten er¬ 
hielt Erich Schmidt in Mahls¬ 
dorf das D.R. P. 397 571. Es 
handelt sich um ein Schläger¬ 
schaltwerk mit einem von 
einer Kurvenscheibe aus ge¬ 
steuerten. das Bildband mit¬ 
tels Gleitschuh erfassenden 
Schwinghebel. Dabei gre : ft 
ein mit der Kurvenseheibe 
(13. 15) starr verbundener 

Triebzapfen (12) in eine mit 
dem Schwinghebel (6) gelen¬ 
kig verbundene, am Gestell 
des Apparates parallel ge¬ 
führte Kulisse (9) ein. Der 
Triebzapfen steuert gleich¬ 
zeitig die Abwärtsbewegung 
des Schwinghebels, während 
dessen Aufwärtsbewegung 
durch die Kurvenbahn (15) gt 





Wechselst romproic kt ionsbogcnlampc. 

Die Optische Anstalt C. P. Goerz Akt.-Ges. in Berlin- 
Friedenau erhielt das D. R. P. 400 080 auf eine Wcchsel- 
stromprojektionsbogcnlampc oder einen Wcchselstrom- 
schcinwerfer. die mit hochüberlasteten, verkupferten Koh¬ 
len ausgerüstet ist und mit einer Qucrschnittstelastung 
von etwa der vierfachen der normalen bisher für Wechsel¬ 
strom üblichen Stromstärke betrieben wird. 


Schrank zum Vorführen von Mutoskopbildern. 

Christian Gleerup-Möller in Horscns. Dänemark erhiel 1 
das D. R. P. 395 000 auf eine Vorrichtung zum Projizieren 
von Mutoskopbildern. Bei diesem Apparat werden zeit¬ 
weilig von dem Abblätterer oder den Mutoskopblättern 
oder dem Mutoskopblattträger Stcuerglicder in Wirkung 
gesetzt, die durch Einschalten von Lichtquellen neben oder 
an Stelle der projizierten Mutoskopblättcr räumliche Ge¬ 
genstände oder wirkliche Bilder hinter halbdurchlässigen 
Siegeln dem Auge des Beschauers zeitweilig direkt sicht¬ 
bar machen. 


Verstellbarer Objektiv-träger an photographischen 
Kameras. 

Das D. R. P. 399 197 der Ernemann-Werke A -G. in 
Dresden schützt ihnen einen verstellbaren Objektiv träger 
an photographischen Kameras, bei denen ein konzentrisch 
zum Objektiv liegender Ring, der eine Mutter zum Fcst- 
stcllen des Objektivträges hat, nach außen mit einer Er¬ 
weiterung versehen ist. so daß er auch als Handgriff für 
die Verschiebung des Objektivträgers verwendbar ist. 


Bildwerfer. 

Das D. R. P. 397 802 des Martin Albert John Harper in 
London schützt ihm einen Bildwerfer mit zwischen einem 
Kondensor und einem rückwärtigen Spiegel angeordneter 
Fadenlampe als Lichtquelle, deren Fadenbilder so ab- 
gebildct werden, daß sie ineinandergreifen. Zwischen dem 
vom Kondensor erzeugten Bild der Lichtquelle und dem 
Film ist eine Sammellinse so anjLcordnet. daß das aus¬ 
tretende Lichtbündel annähernd parallel ist. 

Photographischer Aufsteckverschluß. Aus Grenzgebiet 
der Photographie. 

Das D. R. P. 399 199 der Ruwo-G. -n. b. H. in München 
schützt ihr einen Aufsteckverschluß. Es ist zum Spannen 
und Auslösen der Lamellen ein um die Achse (d) dreh¬ 
barer, federnd in seiner Ruhestellung gehaltener Hebel (a) 



angebracht, dessen längerer Arm eine Pfanne (i) zum An¬ 
griff des Drahtauslösers hat und dessen kürzerer Arm 
eine federnd beeinflußte, um die Achse (c) drehbare 
Klinke (g) trägt, die beim Auslösen des Verschlusses 
gegen einen Stift (h) des Lameilcnringes stößt, über den 
sie bei der Momentaufnahme hinwcggleitet. während sie 
bei Zeitaufnahmen starr an ihn schlägt. 


Verfahren zur Herstellung von Kohlekörpern, insbesondere 
für Glühlampenzwecke. 

Das D. R. P. 399 689 der N. V. Philips' Gloeilampen- 
fabriken in Eindhoven 
(Holland) schützt ihnen 
ein Verfahren zur Her¬ 
stellung von Kohlekör¬ 
pern. insbesondere für 
Lampenzwecke nach dem 
Umselzungsverfahren.Man 
glüht einen Metallkörpcr 
in der Atmosphäre einer 
Kohlenstoffvcrbindung ei¬ 
nes zur Bildung einer 
flüchtigen Verbindung mit 
dem betreffenden Metalle 
neigenden Elementes, bis 
das Metall durch Kohlen¬ 
stoff ersetzt ist. 


Verfahren zur Herstellung photographischer Silhouetten. 

Dr. Hans v. Kessel in Berlin-Dahlem erhielt das DR. P 
399 652 auf ein Verfahren zur Herstellung photographischer 
Silhouetten. Es werden von 
einer vor einem weißen 
(aktinischen) Hintergrund 
gemachten Aufnahme ein 
Diapositiv oder von einer 
vor einem schwarzen (nicht 
aktinischen bzw. nicht ak¬ 
tinisch gelärbteu) Hinter¬ 
grund gemachten Auf¬ 
nahme ein Diapositiv und 
ein Negativ hergcs'.ellt. bei 
dem durch verstärkte Be¬ 
lichtung oder andere Vcr- 
stärkungsmittcl die Halb- 
tönc nachgedunkell sind. 
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KINOBESITZER! 

Das beste Nebengeschäft 

erzielen Sie. wenn Sie bei den Coogon- Filmei unsere 
soeben erschienene hochaktuelle reich- 
illustrierte Broschüre 


Jackie Coogan 

Der kleine Filmheld 

Leben und Autstieg eines Kunstgenes 
von Dr. Karl Fleischer 
zum Verkauf bringen 


Verlagsanstalt Hüller G. m. b. H. 


Mechau-Apparaten 

ist nur durch uns möglich. 

Ks ist zwecklos, sich an eine be¬ 
liebige llündlrrfirniii iu wenden. 

Wir sind 

GENEHAL-VERTHETER 

der 

KUNST - I.KITZ - KINOWKHKK 
(1. m. b. 11., Rastatt in Baden, 
für das gesamte Deutsche Reich 
mit Ansaa h m e vo n H a ve r n. 
Rheinland und Westfale n. 


KARL SCHNÜRER 

General-Vertretung der Krnst-I.eitz 
Kinowerke G.m.b.ll.. Itaslalt i. Bad . 
für das gesamte Deutsche Reich 
mit Ausnahme von Bayern. 
Rheinland u. Westfalen 

Frankfurt a. Main. Kaiserpassatf«.* 8-10 


Reise - Kinos 



„Krupp-Ernemann“ 

Imperator-Einrichtungen 

Reserve-Apparate 
Diesel-Moior-Aggregate für jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 


Johannes Kellner, Düsseldorf 


Komplette 

Theatermaschinen 


Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren - Spulen • Umformer 

Großes Lager. Billigste Preise. 


»JUPITER« 

KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKFURT n M. . BRAUBACHSTR. ZA 



Einanker- 


Dmformer 


Kino-Spiegellampen 

Drehstrom-Gleichstrom » Gleichstrom-Gleichstrom 

Jäger & Neuwtnger, Chemnitz 1 




























KlappsttMle 


LUir gaben 


800 Klappstühle 


Heim-Kino 


Kino 


FILME 


zensur Dramen und Scn&ationsfi'.n t 
für Süddeutschland noch ca. 2 .'ihre. 

I. Mon *p«*l fast nicht .»usg-mit/t. >*«|..rl 
billig zu arkiulcn. 

Hempfling, München. Sendlingcrsfr. 65 


»ein tUMke eine !nun 


verkaufe ich sofort 

Zu kaufen gebucht: 

Hompl.Mmo Apparat 


3 Saal Kinos! 

durch d bekamt i achmann I 

ALFRED FRANZ 


Filme 


KiDO-EiDrichtuoo 


utlich. gegebenen! ill$* 

Ob|! „Schnell** 


Kino-Zentrale 
BROCKHAUSEN 

BERUH SW U Frtrtrtdtttr M ' 


la Filme! 


zu verkaufen, 

Hins - , 

Weimar (Thur.) 

V SÜ 1 IBT 1 NG * Sj 

Reklame- reWKÄSl 

Diapositive j . I 

Mwtr la zugfrä/riac Ä pio o Bes m b H. | 

Entwürfe |L i(u ihn i 


Ertei - Elecla 
Ertel • Filmen 


OTTO ORTMANN 

Kunstmaler 
| Hamburg. Poolslr. 32 ptr. 


GRASS & WORFF t- ju 

l| BERLINS*»» B. HINDT. Ah«. 

! MARKGRAFF.NSTR. I* . Balcrwe. 


Taasche u.verkaufe: 


Lichtmaschine 


Lidilbiltf Reklame,», 


»IIBIK©« 


Gelegenheifskauf 


Erstklassige 

Säulenprolektoren 
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Erstblass. Vorifihrer 



1 . Vorführer 

I * Händlern RoboTf ? 

VEREINIGTE LICHTSPIELE REMSCHEI» i ^^CmlSdlC WCrKC „FAflOü I 

- J P*1tr»en L H'nmann GmbH. 

1 . Pioni§i Hamburfi 6 

p..- Dauerstellung! ^ * n „’L. 

Kino-Apparate: Mino Apparate 

Hilfs- Operateur VlinulHlTW 10 fc,uiEn wsuem 




Illllliillllllllllllllllllllllllilllllillllll^.Ulllllil.1IIIIIIU l!,ii!'!l)IHIil|llllt 


KSlpgl 


Wander-Kinos • Theater-Projektoren • Schul-Kinos 


Sie können sich nur dann ein Bild v 
Typen machen, wenn Sie s 


n der Wirkungsweise der verschiedene! 
i nebeneinander vergleichen. 


Ich erwarte deshalb gerne Ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 


Optik 

Photo 

Kino 


KIN E M AT OORAPHEN 

KRUPP-ERNEMANN- * HAHN-GOERZ- 
MECHAU-PROJEKTOREN UNO ANDERE 
enthält, die ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vorführe 

Heim-Kinos Projektions-Apparate 


. ■ . ■ — :J I| N,I I V, , , l.„l. 































































nur Original-Ersatzteilen! 


Für fachgemäße Ausführung 


Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 


,Krupp - Ernemann' 

Spiegellampen 


Stets gute Gelegenheitskfiufet 


„tfinograph“ Frankfurt a.M. 


nur Moselstrafee 35 

om Haupt bahnhoL unweit Schumann - Theater 
Telephon Römer 243? 


Rheinkipho 


Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft »n.b.H 


Köln a. Rh. Düsseldorf Koblenz 1 

Brücke nstr 15 Graf-Adolf-Str. 29 LOhrstraBe 


Filmbrand 




ausgeschlossen 



^ ^ A 


* 


»Albert Ballm« »Deutschland »Westfalen« »Hansa« 

»Bayern« » Württemberg« »Thuringia« Baden 


tat unmöglich «clt dem Einbau un* 


Filmbrandsckutz - Apparat * Aero« 


" A.ero « - Apparatebau A.-G«, Hamburg. Wilhelmsplatz 14-16 


Rt.™ 





























LYA DE PUTTI UND EUGEN KLOPFER 







Preis 50 Gcldpf« 


18. Jahrgang 


JACK DEMPSEy 

FILMT BEI UNIVfRSAI.-P.CTURES-CORPORATION. PRÄSIDENT CARL LAEMMLE 
VERTRIEB FÜR DEUTSCHLAND OSCAR EINSTEIN O.M B.H , BERLIN SW FRIEDRICH 







/ln alle, die es ange^/f 


Die 

DAVIDSON-FILM A. G. 

sucht einen zugkräftigen Titel für ihren 

ersten Film nachstehenden Inhalts: 

I J.'r Film hat eine Schiffskatastrophe auf hoher See zum Mittelpunkt. Die Dampfyacht eines reichen 
A—* Englänaers. der mit einer von ihm verehrten berühmten Sängerin eine Nordlandfahrt unter¬ 
nommen hat. stößt mit einem Eisberg zusammen. Im Augenblick der höchsten Gefahr zeigt sich, daß 
dem Schiffsbesitzer sein eigenes Leben mehr wert st als das jener Frau, die er zu lieben vorgab. Er 
verläßt mit der Mannschaft das sinkende Schiff, und an Bord bleiben nu- der Kapitän, die Sängerin 
und der Navigationsoffizier zurück. Mit letzterem verbindet die Frau eine schmerzliche Erinnerung : 
Aage Adelström, ehemals Kapitänleutnant der dänischen Alarine. war ihr Verlobter gewesen, hatte 
sich jedoch plötzlich von ihr getrennt, da er durch den Verlust seines Vermögens genötigt war. im Aus¬ 
land eine neue Existenz zu suchen. In Todesgefahr treffen sich nun die beiden wieder und erkennen, daß 
ihre Liebe niemals erloschen war. Das IMotnrboot der nächsten Küstenstation rettet die Schiffbrüchigen 
und bringt den Navigationsoffizier und die Sängerin als endlich für immer vereintes Paar an Land. 
Das Manuskript wurde (nach einer Novelle von A. H. Zeiz) von Rolf E. Vanloo bearbeitet, die 

REGIE führt PAUL LUDWIG STEIN 
In den Hauptrollen: LIANE HAID. ALFONS FRYLAND. FRITZ ALBERT! 
Weitere Affitwirkende: Anny Ondrakova. Harry Hardt. Livio Caesare Pavanelh 

PHOTOGRAPHIE: CURT COURANT 

Dem Einsender des besten Titels, der cum Kundenkreis der 1 IA- Verlei h-Bet riebe gehören mi.ll und 
de~ Film cir.r V/oche kostenlos zur Vorführung in seinem Theater überlassen. Bei Einsendung VOn 
gleichen Titeln entscheidet das Los. Eine unparteiische, fachmännische Jury wird ton uns bestimmt. 


Der Film erscheint unter der Produktions- 

MarkeP.D.im UFALElll Januar 1925 
Zuschriften sind zu richten an 

DAVIDSON-FILM A G. 

BERLIN SW68, LINDENSTRASSE 35 



18. .lahrgang. Nr. *>27 Berlin. 23. November 1924 

& tstemaiag# aj»ft 


Astfa Nielsen 

in der 

SCHMETTERLINGSSCHLACHT 

Was sagt die Presse? 


.Vrur Berliner (13. Uhr) IS. 11. 34 1 

Asta Nielsen formt ein sechzehnjähriges 
Mädchen zu einer ruhrenden Gestalt. Asta Nielsen 
ist 16 Jahre alt. wer es nicht glaubt, gehe selber 
hin und sage dann, dafi ich gelogen habe! Diese 
kleine Schmetterlingsmalenn mit Hornbrille und 
kurzem Kleidchen ist köstlich naiv, scheu blinzelt 
Me mit ihren funkelnden schwarzen Augen in die 
Welt der l.iehc hinein und träumt \on Gitt und 
Selbstmord, von Opfermut und Unglücklirhkcit. 
während sie einen Bonbon zwischen den Zähnen 
zermalmt. 

Brrliner Morf/enpost IO. 11. 34: 

in jeder Hinsicht ist die schauspielerische 
Leistung der Nielsen herrlich, wie man von dieser 
einzigen Künstlerin gewöhnt ist In Bewegung 
und Spiel war die Nielsen eine 16iäF.rig--: die 
Szene, in der der Backfisch den ersten Schwips 
erlebt, ist köstlich und im höchsten Grad? künst 
lerisch . . 

Republik IS. 11. 

Der Beifall, den gestern dieser National-Fi m in 
der Alhambra am Kuriürstendamm fand, galt 
allein der echten Künstlerin Asta Nielsen. Sie 
hat ihn verdient. Denn was vor der Premiere 
noch leise bezweifelt wurde, hat sich restlos erfüllt: 
Asta Nielsen, die reife Frau, füllt auch heute noch 
die Rolle des Backtischs mit einer Anmut, einer 
Grazie, einer natürlichen Beweglichkeit, die sich 
zu einem wirklich einzigartigen Höhepunkt gipfelt. 
Ein Wunder offenbart sich hier auf der Leinewand. 
Denn wie anders ist diese schlechthin vollendete 
Leistung zu erklären Asta Nielsen, das Aschen 
brödel der Familie, hupft lebendig durch diesen 
Film, sie hebt ihn auf künstlerisches Niveau. 
Wie sie graziös einen Jungmädchentypus hinstellt: 
wie sic. als rettender Engel, die unbezahlte 
Schneiderin abfertigt: wie sie. mit unverfälschter 
Natürlichkeit sich einen Schwips antrinkt: wie 
dieses reizende Geschöpf doch noch ihr vorbe¬ 
stimmtes Glück macht . . Vivat Asta Nielsen. 

Berliner Lokal - Anzeiger : 

Die Darsteller sind zum Teil mit viel Ge 
wissenhaftigkeit und Sorgfalt gewählt. An ihrer 
Spitze erstrahlt Asta Nielsen als sechzehnjähriger 
schwäbischer Backfisch Rosi Mergentheim. Die 
geleierte Filmkünstlerin zeigt in dieser Rolle ein¬ 
mal wieder, dafi sie einzigartig und unübertrefflich 
im Reiche der flimmernden Leinewand dasteht. 


Sic schöpft aus dem Vollen. Was auch nur ic 
einen Backfisch bewegen und erschüttern kann, 
das zeigt uns hier Asta Nielsen in einem unver 
gleichlich packenden Mienenspie!. das uns mit 
geradezu suggestiver Kraft in seiner Kann hält 

Berliner Börsen-Courier.' 

. . Asta Nielsen: Ihre Mimik, ihre Gestik ist 
präzise Präzise wie die Linse des Apparats 
Aber die filmische Einstellung oder vielmehr 
Souveränität ist nur die Grundlage der schau¬ 
spielerischen Gestaltung Asta Nielsen ist jung, 
is: Backfisch durch die Hurtigkeit und Leichtig 
keit der Gesten, der Bewegungen Hurtigkeit und 
Leichtigkeit elektrisieren tänzeris h ihren schlanken 
Körper, elektrisieren das Publik am. 

s Uhr- Abendblatt: 

Eine Reihe guter und erprobter Schauspieler giup 
piereu sich um Asta Nielsen. S.e ist und bleibt 
der Mittelpunkt. Selbst in diesem F'ilm. der ihr 
eine ungünstige Rolle vorschreibt, gehört das ganze 
Interesse ihr und ihter Kunst, der eine faszinierende 
Kraft eigen ist. mit der niemand rivalisieren kann 
Ihr Spiel ist der Ausdruck ihrer starken Person 
lichkeit. die frei von jeder äuberen Effekthascherei 
ist. Sie spielt die Unscheinbare, das Aschenbrödel 
des Hauses, das gute Kind mit dem einfältigen 
Herzen. Sie darf häfilich sein, sieh mit einer Brille 
entstellen. Sie besiegt kraft ihrer künstlerischen 
Macht die Schönheit . 

Der Deultehe. 16. 11. 34. 

Ein sehr guter Unterhaltungsfhm. der durch das 
hänomenale Spiel von Asta Nielsen und Rein 
old Schunzel in vielen Szenen vollendete Kunst 
wird . . Die jüngste Tochter, einen 16jährigen 
Back tisch. spielt die heute über 40 Jahre alte 
Asta Nielsen! Eine fabelhafte Leistung, die 
sic wieder als weitaus bedeutendste F'ilm-Schau 
Spielerin der Welt bestätigt. Sie greift blofi Bon 
bons aus der Tüte oder streichelt beschwipst ein 
Grammophon und diese Gesten sind un 
sterblich ! . 

Film-Kurier. IS. 11. 34. 

Also wieder einmal nach langer Zeit Asta 
Nielsen. . Man muh sie doch hie und da mal 
wieder sehen, um es sich immer wieder zu be 
stätigen sonst vergibt man es: es gibt zwar 
allerhand Filmtalente, bei uns und drüben: aber 
es gibt auf der ganzen Welt nur ein Filmgenie 
und dieses Genie heifit Asta Nielsen! 


Reifte: Dr. Franz Eckslein 

'W NATIONAL-FILM A.-G.> w ' 
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Zwei deutsche Liebespaare, die der König 
von Schweden dem Glück entgegenführt! 


Wider Willen von fremden Söldnern angeworben! 

Die Ehre einer Frau gegen die Begierden 
eines Wüstlings! 
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Paragraphierle Willkür 


* Innern weht im Rcss«irt 
des sozialdemokratischen 
Staatssekretärs Schulz ein 
merkwürdiger Wind. £l 
herrschen dort Ansickfefft 
über Zensur und iitvr die 
Notwendigkeit des Schutzes 
der großen Masse ji bezug 
auf literarische Din je, für die 
das Wort ..erzraaktJonir" 
nur ein schwacher, milder 
Ausdruck ist. 

Vor wenigen Wochen hatte 
man die Vertreter der großen 
Autorenverbände und den 
Buchhandel n geladen, um 
mit ihnen einen Index zu be¬ 
sprechen. auf den «atn Reichs¬ 
ministerium des Innern alle 
Schriften gesetzt werden 
sollten, die nach Ansicht die¬ 
ser höchst rü cktHHHji, 

Stelle moralisch, sittlich oder 
politisch der I • 

großen Masse 
gefährlich sein 
sollten. 

Man hat da¬ 
mals den Her¬ 
ren mit aller 
Deutlichkeit 
erklärt, daß 

man diese Methode der Volkshcvormun- 
dung nicht nur für rückständig, sondern 
auch für gemeingefährlich halte, daß sie 
kunst- und bildungsfeindlich im höchsten 
Grade sei. und daß man sich mit allen 
Mitteln dagegen wehren würde. 

Es ist kennzeichnend für den Geist, 
der in der Abteilung des Staatssekretärs 
Schulz herrscht, daß er auf energische 
Proteste hin ungefähr zum Ausdruck 
brachte, die beteiligten Gruppen hätten 
nur Stellung zu nehmen, aber nicht 
etwa anzunehmen oder abzulehncn. Sie 
würden an sich vor vollendete Tatsachen 
gestellt. 

So sollte cs auch beim Film gehalten 
werden. Jede Gruppe war zu verschiede¬ 
nen Terminen geladen, so daß die Kunst 
und Literatur nicht erfahren sollte, was 
dem Film nicht passe, und die Filmleute 
wieder die Stellung der Volkswohlfahrt 
auf keinen Fall in allen Einzelheiten zur 


Kenntnis nehmen konnten. 

Der Herr Staatssekretär hat 
sich gründlich verrechnet, 
.denn die beteiligten Kreise 
Dfaaben unter sich Fühlung ge- 
Bntmm und ihn auch nicht 
im unklaren darüber gelas¬ 
sen. li.iß das. was hier als 
vorliegt, ungefähr 
das Skandalöseste.. Rück- 
^HHfl£hstc und Tollste 
was dem Film je zugemutc 1 
werde. 

Wir krauchen unseren 
Platz nötiger, als daß wir in 
diesem Ar,, nhlick. wo die 
Resonanz bei dem wichtigsten 
Faktor, nJmiich beim Reichs¬ 
tag, fehlt den Entwurf in 
all seiaan Einzelheiten ver- 

.. Es genügt, fest- 

■■HHR. daß man die Gc- 
^^^Mcszcnsur dadurch ein- 
HKp* will, daß man den ßc- 
griff der ent¬ 
sittlichenden 
Wirkung, der 
bisher. schon 

tschukangelc- 
genheit aller¬ 
ersten Grades 
darstcllte. da¬ 
durch weiter definiert, daß man den 
Satz einfügt: ..Einer entsittlichenden 
Wirkung ist es gleichzuachten, wenn ein 
Bildstreifen durch Minderwertigkeit. 
Zuchtlosigkeit oder Unwahrhaftigkeit 
lediglich der Befriedigung niedriger 
Schaulust dient.'' 

Die Haare stehen einem zu Berge, 
wenn man derartige Normen als gesetz¬ 
liche Zensurrichtlinien liest. Was das 
bedeutet, wird erst recht klar wenn 
häufiger an Zensursitzungen teil¬ 
nimmt und sich diejenigen Herrschaften 
betrachtet, die manchmal als Zensoren 
fungieren, und für die schon die Tat¬ 
sache, daß zwei Frauen mit einem dc- 
kollettiertcn Kleid auf treten, eine Zucht¬ 
losigkeit darstellt. Die cs als minder¬ 
wertig ansehen, wenn sich eine junge 
Dame in einem öffentl chen Restaurant 
einen Schwips antrinkt. Die schon eine 
Befriedigung niedrigster Schaulust fest- 
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Notwendigkeit des Schutzes 
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Kenntnis nehmen konnten. 
Der Herr Staatssekretär hat 
sich gründlich verrechnet, 
denn die beteiligten Kreise 
tfeaben unter sich Fühlung ge- 
itnim. n und ihn auch nicht 
im unklaren darüber gelas¬ 
sen. u.iß das. was hier als 
Ftrfvra: vorliegt, ungefähr 
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Mitteln dagegen wehren würde. 

Es ist kennzeichnend für den Geist, 
der in der Abteilung des Staatssekretärs 
Schulz herrscht, daß er auf energische 
Proteste hin ungefähr zum Ausdruck 
brachte, die beteiligten Gruppen hätten 
nur Stellung zu nehmen, aber nicht 
etwa anzunehmen oder abzulehncn. Sie 
würden an sich vor vollendete Tatsachen 
gestellt. 

So sollte cs auch beim Film gehalten 
werden. Jede Gruppe war zu verschiede¬ 
nen Terminen geladen, so daß die Kunst 
und Literatur nicht erfahren sollte, was 
dem Film nicht passe, und die Filmleute 
wieder die Stellung der Volkswohlfahrt 
auf keinen Fall in allen Einzelheiten zur 



z-ucnuosigKcii oder Unwahrhattigkcit 
lediglich der Befriedigung niedriger 
Schaulust dient.'• 

Die Haare stehen einem zu Berge, 
wenn man derartige Normen als gesetz¬ 
liche Zcnsurrichtlinien liest. Was das 
bedeutet, wird erst recht klar, wenn 
man häufiger an Zensursitzungen teil¬ 
nimmt und sich diejenigen Herrschaften 
betrachtet, die manchmal als Zensoren 
fungieren, und für die schon die Tat¬ 
sache, daß zwei Frauen mit einem dc- 
kollettiertcn Kleid auftreten. eine Zucht¬ 
losigkeit darstellt. Die cs als minder 
wertig ansehen. wenn sich eine junge 
Dame in einem öffentlichen Restaurant 
einen Schwips antrinkt. Die schon eine 
Befriedigung niedrigster Schaulust fest- 
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Kenntnis nehmen konnten 
Der Herr Staatssekretär hat 
sich gründlich verrechnet, 
denn die beteiligten Kreise 
Ibaben unter sich Fühlung ge- 
Hhmtmn und ihn auch nicht 
im unklaren darüber gelas¬ 
sen . Lf das. was hier als 
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Mitteln dagegen wehren würde. 

Es ist kennzeichnend für den Geist, 
der in der Abteilung des Staatssekretärs 
Schulz herrscht, daß er auf energische 
Proteste hin ungefähr zum Ausdruck 
brachte, die beteiligten Gruppen hätten 
nur Stellung zu nehmen, aber nicht 
etwa anzunehmen oder abzulehncn. Sie 
würden an sich vor vollendete Tatsachen 
gestellt. 

So sollte es auch beim Film gehalten 
werden. Jede Gruppe war zu verschiede¬ 
nen Terminen geladen, so daß die Kunst 
und Literatur nicht erfahren sollte, was 
dem Film nicht passe, und die Filmleute 
wieder die Stellung der Volkswohlfahrt 
auf keinen Fall in allen Einzelheiten zur 



Zuchtlosigkeit oder Unwahrhaftigkeit 
lediglich der Befriedigung niedriger 
Schaulust dient.'' 

Die Haare stehen einem zu Berge, 
wenn man derartige Normen als gesetz¬ 
liche Zcnsurrichtlinien liest. Was das 
bedeutet, wird erst recht klar wenn 
man häufiger an Zensursitzungen teil¬ 
nimmt und sich diejenigen Herrschaften 
betrachtet, die manchmal als Zensoren 
fungieren, und für die schon die Tat¬ 
sache. daß zwei Frauen mit einem de- 
kollettierten Kleid auftreten. eine Zucht¬ 
losigkeit darstellt. Die es als minder¬ 
wertig ansehen. wenn sich eine junge 
Dame in einem öffentl.chcn Restaurant 
einen Schwips antrinkt. Die schon eine 
Befriedigung niedrigster Schaulust fest- 
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stellen, wenn in einem Lustspiel eine 
Dame auf der Straße von einem 
Herrn angesprochen wird. 

Diese Beispiele sind nicht etwa 
von uns frei erfunden, sondern sie 
wurden in Diskussionen auf Film¬ 
reformtagungen ernsthaft vorge¬ 
bracht. und zwar von jener Sorte 
von Volksbildnern, die Enttäuschun¬ 
gen im Leben damit auszugleichen 
suchen, daß sie anderen glückliche¬ 
ren Menschen den kleinsten Aus¬ 
druck der Lebensfreude entweder 
vorzuenthalten oder mies zu machen 
suchen. 

Die zuständige Landeszentralbe¬ 
hörde soll ermächtigt sein, zum 
Schutz der gesundheitlichen, geisti¬ 
gen und sittlichen Entwicklung der 
Jugendlichen weitergehende Bestim¬ 
mungen für deren Zulassung zum 
Kino festzusetzen, als sie das Reichs¬ 
gesetz vorschreibt. 

Das bedeutet totsicher das Wie¬ 
deraufleben jener lächerlichen Über¬ 
wachungsausschüsse. die nachweis¬ 
lich in Hunderten von Faller, ihr Amt 
zu persönlichen Schikanen oder poli¬ 
tischen Zwecken mißbrauchen, die 
heute durch die einheitliche Reichs¬ 
gesetzgebung unmöglich gemac.it 
waren. 

Die Zensur soll schließlich auch 
bei Filmoperetten auf die Texte aus¬ 


gedehnt werden. Ein Versuch, die 
Ausnahmebestimmung. die leider 
nun einmal den Film durch die Verfas¬ 
sung besonders unter Kuratel stellte, 
ietzi. auch auf die Filmoperette und 
den Filmsketsch auszudehnen. Die¬ 
ser Versuch kennzeichnet den kino¬ 
feindlichen Geist der Väter dieses 
ganzen Entwurfs, ln der Revue und 
in der Operette der Sprechbühnen 
kann auch vor Jugendlichen alles 
mögliche gesagt werden. Im Kino 
müssen selbst Erwachsene jedes Wort 
und jeden Text erst von einem Kon¬ 
zilium genehmigt haben, das manch¬ 
mal so weltfremd ist, daß man ernst¬ 
hafte Überlegungen anstellen muß. ob 
es sich am Bewohner der Erde oder 
um Marsmenschen handelt. 

Es erscheint uns selbstverständlich, 
daß die Autorenverbände hier, ganz 
gleich, wie ihre Mitglieder zum Film 
und zum Kino stehen, ihre ganze 
Energie aufbieten müssen, diese un¬ 
mögliche Bestimmung zu Fall zu 
bringen. Dieser Absatz, gemeinsam 
mit dem famosen Buchindex, zeigt 
Zensurgelüste, ausgerechnet unter 
dem Protektorat eines sozialdemo¬ 
kratischen Staatssekretärs, die alle 
theoretischen und praktischen Bestre¬ 
bungen des alten Regimes weit in den 
Schatten stellen. 

Die Reklamezensur wird erheblich 
verschärft. Sie soll unter Umständen 
auf jede Drucksache Anwendung fin¬ 
den. die in Verbindung mit dem Film 
verbreitet wird, soll alles umfassen, 
was außen und innen im Theater an¬ 
gebracht wird, soll den Kinobesitzer 
wieder unter die Fuchtel der Orts¬ 


polizei bringen, so daß der berühmte 
und oft zitierte Schutzmann letzten 
Endes das Recht hat. jedes Pro¬ 
gramm. jedes Schriftplakat, das 
irgendwo in einem Hause, wo sich 
ein Kino befindet, angebracht ist, 
zu entfernen, ohne Rücksicht dar¬ 
auf. ob irgendein berechtigter Grund 
vorliegt oder nicht. 

Wohin dieser Zustand führen 
kann, ist nicht auszudenken. Er be¬ 
weist r.ur wieder, wie oberflächlich 
und ohne jede Sachkenntnis hier 
ein Entwurf geschaffen ist. der so 
ungeheuerlich ist, wie noch nie 
irgendein gesetzgeberischer Versuch 
auf irgendeinem Gebiet. 

Daß irgendein Geheimrat Vor¬ 
märz, der direkt aus dem Kab nett 
des Preußenfressers Metternich sein 
könnte, mit Strafen, Geldstrafen, 
aber auch bis zu einem Jahre Ge¬ 
fängnis. nicht spart, erscheint nach 
dem Text immerhin erklärlich. 
Nicht erklärlich die geistige Ein¬ 
stellung. Metternichs Tun hatte 
Sinn: Es ging um die Existenz Jer 
Dynastie Habsburg. Für uns Heu¬ 
tige dürften diese Rücksichten nicht 
gegeben sein, denn nach den Be¬ 
stimmungen, über die man schließ¬ 
lich und endlich sehr verschiedener 
Meinung sein kann, wäre es denk¬ 
bar. daß auch ein nationales Film¬ 
werk wie die . Nibehingen“ nicht 
ungeschoren durch die Zensur käme. 
Und das dürfte eigentlich kaum im 
Sinne der Schöpfer jenes Entwurfes 
sein, die, wie der 7« uberlehrling. die 
Geistei. die sie riefen, später nicht 
mehr los werden. 
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England und Deutschland 

Grundsätzliches an Beispielen bewiesen von Joseph Delmont. 

(2. Fortsetzung.) 


S chon gehen einzelne amerikanische Firmen daran und ge¬ 
stalten ihre Manuskripte vollkommen um und verlassen 
das Primitive in der Handlung und passen sich mehr dem 
englischen Publikumsgeschmack an. 

Die deutschen Fabrikanten müssen endlich daran denken, 
eine oder auch mehrere (aber nicht zu viele) Verkaufs- 
erganisationen in Verbindung mit großen englischen Ver¬ 
leihfirmen und eigene Verleihs in England zu organisieren. 
Nicht in der Form, wie es jetzt schon zum Schaden des 
deutschen Films üblich, sondern im englischen Stil. 

Ein neues deutsches Unternehmen, das die Welterobe¬ 
rung für den deutschen Film zurzeit anstrebt, geht voll¬ 
kommen falsche Wege, indem es den fremdländischen 
Firmen. also 
auch den Eng¬ 
ländern, die 
ganze Produk¬ 
tion gegen gänz¬ 
lich ungenü¬ 
gende Kontrolle 
des Betriebes 
und des Vertre¬ 
ters für Spott- 
p-ozente an den 
Hals wirft, um 
nur den Vorteil 
zu haben, daß 
die dortige 

Firma den Na¬ 
schen Unter¬ 
nehmens trägt. 

DenLondoner 
Theaterbesitzern 
wurden bis zu 
sechsundzwan¬ 
zig Programme 
deutscher Filme 
vollkommen gra¬ 
tis versprochen, 
wenn die Besit¬ 
zer dem Theater 
den Namen der deutschen Firma geben und sich auf weitere 
26 Programme festlegen. 

Dies ist in keiner Weise der richtige Weg den englischen 
Markt zu erobern. 

Ein Londoner Kinobesitzer, der zwei große Theater be¬ 
sitzt und dem obige Anträge gestellt wurden, ist mit einer 
deutschen (Karlsruher) Frau verheiratet. (Zwei Söhne 
haben auf deutschen Universitäten studiert und sprechen 
richtiges Münchner Deutsch.) Die Dame, deren Gast ich 
bei meinem letzten Londoner Besuch war. hat verständ¬ 
licherweise für deutsche Filme sehr viel übrig und 
schwärmt von ihnen. Sie fragte mich in ihrem schönen 
Heim, woher es kommt, daß so viele Herren, die aus 
Berlin kommen und aus deren Visitenkarten ich ersehe, 
daß sie dort prominente Stellungen einnehmen, der deut¬ 
schen Sprache nur in gebrochener Weise mächtig sind?" 

Auch all die 50-zu-50''u-Abkommen, auf die sehr viele 
deutsche Vertreter stolz sind, bringen den deutschen Film 
in England nicht durch. 

Zusammenschluß aller deutschen Fabrikanten von Ruf. 
die Qualitätsware fabrizieren, ist erste Vorbedingung. 
Ohne Eifersüchtelei. Eröffnung eines Verkaufs- oder noch 


weit besser Verleihbüros. Ankauf und eventuell auch Bau 
von Kinotheatern. Dies alles im Verein mit einer ersten 
Londoner Firma, die dann ausschließlich den deutschen 
Film propagieren müßte 

Dies der Weg. der beschritten werden inuß. und zwar 
sehr bald, sonst hat der Amerikaner sich inzwischen um¬ 
gestellt. es bleibt beim alten und die Deutschen bleiben 
ewig das Stiefkind. 

Der Vertrieb durch Vertriebsfirmen soll möglichst ganz 
ausgeschaltet werden. Die Verkaufs- und Verleihzentrale 
in London muß von den deutschen Fabriken direkt be¬ 
liefert werden. 

Es wäre in dieser Sache auch noch eines zu sagen 
Schimpft nicht 
auf den ameri¬ 
kanischen Film, 
sondern bringt 
bessere markt - 
Ware! 

Zurzeit venti¬ 
lieren die engli¬ 
schen Kinobe¬ 
sitzer die Frage, 
wie sie ihre Pro¬ 
gramm-Aufstel¬ 
lungen ohne zu 
starke Inan¬ 

spruchnahme 
der Amerikaner 
bewerkstelligen 
können 

Eine große 

Erleichterung 
war die Ermäßi¬ 
gung der Ver¬ 
gnügungssteuer 
Die Steuer auf 
alle Plätze bis 
zu 6 Pence (50 
Pfennig), dafür 
kann man noch 
in London ins 
Vorortkino gehen, wurde vollständig aufgehoben. Von 
6 Pence bis 1 Schilling und 6. aui die Hälfte reduziert, 
während auf allen Preisen, die höher sind, die Steuer 
blieb. 

Die Kinos machen in London kolossale Anstrengungen, 
um Besucher heran/uziehen. Und daß das Geschäft trotz¬ 
dem noch geht, ist nur dem Umstand zu verdanken, daß 
London im Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl und dem 
ungeheuren Fremdenverkehr noch zu wenig Kinos hat. 
Im Herbst eröffnet Mr. Zucker das Place-Theater, nahe 
Piccadilly Circus für die Famons-PIayers Lasky 

Den großen, unbestrittenen Erfolg erringt zurzeit Dou¬ 
glas Fairhanks mit seinem Film ..Der Dieb von Bagdad" 
im ..Royal Theatre Drury La ne". Dieses fast 2500 Per¬ 
sonen fassende prachtvolle Theater ist seit Wochen all¬ 
abendlich ausverkauft, und auch die Nachmittagsvor¬ 
stellungen sind außerordentlich gut besucht. Der Film 
wird als der beste bis jetzt erzeugte Film angezeigt, und 
dieses Prädikat ist vollauf berechtigt. Der Film schlägt 
alles bisher Dagewesene und hat nur einen schwachen 
Punkt, und das ist Julia Johnstone, die Hauptdarstcllerin. 
Die märchenhafte Pracht der Austattung diese* Films 



..OroßwiM in Afrika" ,:n 1 ,nj.«r ..Famllna“. 
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kann kaum mehr übertroffen werden. Die technischen 
Tricks sind das Beste und Vollkomestne, was man im 
Film bis jetzt gesehen. 

Die Darstellung läßt außer der oben erwähnten Julia 
Johnstone nichts zu wünschen übrig. Douglas Fairhanks, 
ein äußerst >ympathischer netter Dieb, der ohne jede Pose 
mit einer scharmanten Natürlichkeit seiner Aufgabe ge¬ 
recht wird. Sein Anzug besteht während eiens großen 
Teils des Films nur aus einer orientalischen Hose. Den 
Oberkörper nackt, wirkt er in keiner Weise unästhetisch. 


Besonders hervorragend ist eine chinesische Darstellerin in 
der Rolle einer Dienerin. Dann glänzend der böse Geist 
Fairbanks, des Diebes. Ein erstklassiger Komiker. Ein 
böser Geist, ein Verführer, ein Dämon, der äußerst ulkig 
wirkt und s>c.t sofort die Sympaihii n der Zuschauer erobeit. 

Im London Pavilion lauft nach ein mit einem Riesen¬ 
tamtam eingeführtcr Film:: „Mr. Beaucaire" mit Rudolf 
Valentino in der Hauptrolle. Der Film ist ein äußerst 
netter Spielfilm, aber rechtfertigt in keiner Weise den 
großen Reklameradau, der mit ihm gemacht wird. 


Der Film in der Großen Oper 

(Von unserem Pariser Korrespondenten.) 


Paris. M. November 1924. 

D er 13. November 1924 wird stets ein denkwürdiger Tag 
für die Geschichte der französischen Kinematogra¬ 
phie bleiben. Zum erstenmal wurde an diesem Aoend in 
überaus glänzender Galavorstellung in dem prächtigsten 
i.r,d unbestritten größten Theater der ganzen Welt, der 
Pariser Großen Oper, ein Film vorgeführt. Die Tore des 
vornehmsten Kunstinstitutes von Frankreich hatten sich 
damit dem Film weit geöffr.et. Es handelte sich um die 
Uraufführung eines Meisterstückes der französischen Film¬ 
kunst, „Le Miracle des Loups“, rach dim Roman von 
Dupuy-Mazuel. In der Inszenierung von Raymond Ber- 
r.ard. Der Präsident der französischen Republik, Doumer- 
guc, mehrere Mitglieder der Regierung, die Vertreter des 
diplomatischen Korps, hervorragende Persönlichkeiten des 
künstlerischen, wissenschaftlichen und industriellen Frank¬ 
reichs wohnten dieser glänzenden Veranstaltung bei. Der 
Generaldirektor der Großen Oper, Jacques Rouche, und 
der Universitätsprofessor Albert, unter dessen Protekto¬ 
rat die Veranstaltung stand, hatten alles aufgeboten, um 
dieser Uraufführung des tatsächlich wohlgelungcncn Wer¬ 
kes der ..Societe des Romans historiques filmes" den denk¬ 
bar würdigsten Rahmen zu schaffen. 

,!-e Miracle des Loups“ ist ein rein historischer Film 
aus der Zeit Ludwigs XI. und illustriert dessen Kämpfe 
mit Karl dem Kühnen. Die Handlung dreht sich zum größ¬ 
ten Teil um die Belagerung von Beauvais. De-- Fitm ver¬ 


dankt seinen Titel einer ganz kurzen, nur wenige Meter 
langen Szene, die aber wohl das Ergreifendste ist, was 
jemals französische Darstellungs- und Regiekunst zustande 
gebracht haben: Jcanne Hachette macht sich im strengsten 
Winter auf den Weg, um einen für das Geschick Frank¬ 
reichs sehr wichtigen Brief zu überbringen. Von Soldaten 
der feindlichen Armee verfolgt, scheint ihr Schicksal besie¬ 
gelt. als sie plötzlich in eine Gruppe von Wölfen gerät, 
die sie umgeben, aber plötzlich wie durch ein Wunder 
ganz zahm werden, sie eng umringen, als ob Me sie gegen 
ihre Feinde schützen wollten. Die feindlichen Soldaten 
ziehen sich zurück, ln diesem Augenblick fallen die Wölfe 
über jene her, zerreißen sie. und Jeannc kann sicher ihres 
Weges weiterziehen. Der französische Komponist Henri 
Rabaud. der Direktor des Pariser Konservatoriums, hat 
eine besondere Begleitmusik zu dem Film komponiert, die 
gleichfalls hohen künstlerischen Wert aufzuweisen hat. 

Die gesamten Einkünfte aus den kincmatographischen 
Vorführungen in der Großen Pariser Oper sind übrigens 
für wohltätige Zwecke bestimmt. „Le Miracle des Loups" 
ist der erste von 18 Filmen der schon genannten „Societe 
des Romans historiques filmes", die in der gleichen 
großen Aufmachung herausgebracht werden sollen. Übri¬ 
gens bleibt noch besonders zu vermerken, daß auch die 
in ganz Paris verbreiteten Reklameplakate für diesen Film 
weit über das hier sonst gewohnte Durchschniltsmaß her¬ 
ausragen. Werner Sinn 
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Von allerlei Kleinigkeiten 



Was an dieser Stelle schon vor Monaten vorausgesagt 
wurde, nämlich daß die Kleinigkeiten bald der wichtigste 
Faktoi in dei gesam.en riimreklame seien, ist richtig ein- 
getroffen. Es gibt kaum eine Premiere von irgendwelcher 
Bedeutung, bei der nicht dem Publikum irgendeine nette 
kleine Sache in die Hand 
gedrückt wird. 

Als „Felix, der Kater ' 
das erstemal über die 
Leinwand rollte, drückte 
man den Damen 
kleine Bonbonniere 
Hand, die ein plastisches 
Ebenbild des Katers dar¬ 
stellte und mit Mokka - 
bohnen von Schokolade 
gefüllt war. Es sollte 
sicherlich nicht als Beein¬ 
flussung des Kritikers auf¬ 
gefaßt werden, was auf 
dem Schildchen stand, das 
dieser papierene Schoko¬ 
laden-Felix um den Hals 
trug, nämlich der Vers: 

..Ich bin Felix, der Kater 

Das süßeste Vieh im ganzen 
Theater. 

Diese süße Spende soll 1 

sich bei „Oliver Twist“ | 

wiederholen. Es wird eine | 

Jackie - Coogan - Bonbon- 1 

niere geben, zum süßen j 

Junger, also das süße 1 

Praline. 

Die National hat zur i 

„Schmetterlingsschlacht" 
einen hübschen Fächer 
hersteilen lassen, in der 
wohltemperierten Scala 
und bei dem nicht übermäßig aufregenden Film vielleicht 
etwas deplaciert aber trotzdem gern genommen und beim 
Portier nach Schluß der Vorstellung stark gefragt. Er 
ist künstlerisch hübsch, in vielen Farben, reich mit Gold 
und Silber verziert, und bringt hübsche Aufnahmen der 
Asta, genau so interessant und anziehend wie die Bilder 
der Pola auf einem hübschen Leporello-Album, das tm 


Mozartsaal zur „Betrügerin" jedem m dis Hand gedrückt 
wurde. 

Bei dieser Gelegenheit hat Hans Brodnitz außerdem im 
Haupteingang eine kleine Modenausstellung eines ersten 
Berliner Hauses arrangiert, so daß man nicht nur das 
Neueste und Hübschestc 
im Film, sondern auch in 
natura sehen konnte. 

Die Besucher haben sich 
sehr gefreut. Brodnitz be¬ 
kam wahrscheinlich seine- 
besondere Reklamegebüh 
urd das große, führende 
Modchaus sicherlich auch 
zu Aufträgen. 

Ats Fatty sich im Auf¬ 
träge Rudolf Bergs zum 
erstenmal produzierte, gab 
>s Millionen Dollarschetne. 
eider eine schlechte Inf¬ 
lation. denn wenn sis echt 
gewesen wären, hätte es 
sich dabei zum erstenmal 
wahrscheinlich im wahr¬ 
sten Sinne des Wortes un 
einen unbezahlbaren F’im 
gehandelt. 

Beim ..Mädel von Pon- 
tccuruli" teilt Serenissi¬ 
mus. der höchst persönlich 
erschien, nicht nur an die 
Darsteller, sondern auch 
an das Publikum reichlich 
viele Orden aus. die je nach 
Veranlagung am schwarz¬ 
weißroten oder schwarz¬ 
rotgoldenen Bändchen zu 
tragen sind. Fehlt nur 
noch, daß es je nach d.-m 
bezahlten Platz einen „Czerny" erster, zweiter oder dritter 
Klasse gbt. Diese Abzeichen wird man wahrscheinlich 
offener zeigen als die Siegelmarke, die von der Ufa zum 
„Gepfändeten Seehund" herausgebracht wird. Wenn man 
so ein blauwcißes Siegel, recht geschickt nachgemacht, das 
erstemal in seinen Bureaus sieht, weiß man vielleicht doch 
nicht so ohne weiteres, ob hier Jer Vertreter der Ufa oder 



So bequem —> 

sitzen Sie in unserm neuen 
Klappstuiil Spezial-Modell 

<-„Yuitfl“ 

hergestellt in der größten Spezialfabrik des 
Kontinents. Verlangen Sie bitte Offerte durch 

Kino - Sdiudi, Berlin §W 40 

Fri.drtch.tr. 31 DSahoH 511x2 63 
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nige des _ 

Magistrats 
dagewesen 
ist, die zu 
der Verwen¬ 
dung solcher Sig- 
nes in der letzten 
Zeit häufiger ge¬ 
schritten sein sollen, 
nur mit dem Unter¬ 
schied, daß sie statt des 
Seehundes in der Mitte 
das Bild des Adlers be- 


wähnt sein. — Wir haben in einem früheren Aufsatz, der sich mit der Reklame befaß'e, 
bereits betont, daß sch der Theaterbesilzer von den klein'ichen Bestimmungen der 
Ortsp jli/ei nicht abschrecken lassen soll, sondern daß er ge ade in einer Zeit, die, 
wie im heutigen Leitartikel zu lesen ist, von einer vormärzlichen Zensur bedroht 
wird, den Mut b sitzen soll, sich für das von i im repräsentierte Gewerbe einzu¬ 
setzen. Er muß d es um so mehr tun, als gerade heute die Werbung des 
Publikums besondere B -achtung verdient. 

Wir wissen sicherlich genau, daß der kleine Theaterbesitzer im Reiche sich 
r cht derart in Unkosten für die Reklame stürzen kann wie ein großes Urauf¬ 
führungstheater in der Hauptstadt. Aber wir wollen mit den Abbildungen, 
Aie in unserer „Reklametechnischen Rundschau" veröffentlicht werden, ja 
auch nur Fin 'erzeige geben. Ganz gewiß sieht die Reklame am Broad¬ 
way New Yorks anders aus als in der amerikanischen Provinz. Ein 
kleiner Mann aus der deutschen Provinz hat uns neulich an erempelt, 
weil wir es, ohne böse Absicht wagten, die Provinz Provinz zu 
nennen. Wir müssen heute noch darauf bestehen, daß die Reklame¬ 
technik der Uraufführungen von Berlin aus in die Wege geleitet wird. 
Wollte der Theaterbesitzer einer mittleren Stadt eine indivi¬ 
duelle Reklame entfalten, so würde das in jeder B Ziehung 
über seine Kraft gehen. Es hieße dies aber nicht allein 
eine Geld- sondern auch eine Ideenv rgeudung, denn es 
ist nicht einzusehen, weshalb eine Reklame, die in der 
Großstadt ihre Wirkung getan, nicht auch in der Klein¬ 
stadt „ziehen“ soll. 

Originelle Reklameideei, sind zudem viel seltener, 
als man meint. 

Unser Londoner Berichte-statter teilt uns gerade 
eine originelle Reklameidee mit, die vielleicht 
die Berl ner Schokoladenspenden nicht ganz 
unbeeinflusst gelassen hat. 

Zu dem Talmadge-Film „Hochzeitsglocken" 




, 4 <\\W 

AW 

'VW 


Derartige Geschenke erhalten 
die Freundschaft und tragen 
außerorden lieh zur Reklame bei. 

Sie kosten, wenn der Verleiher sie 
gewisseimaßen lür ganz Deutschland 
hersteilen läßt, so gut wie gar nichts 
und können sowohl vorher als auch 
während der Aulführungszeiten benutzt 
werden. — Eine besondere Note sollen 
die eigenen Hauszeitschriften verschiedener 
Verleiher brin 'en. Sehr nett ist nach dieser 
Richtung hin Bruckmanns »Illustrierte Zeitung 
geraten, die die besten Aitikel und hübschesten 
Kl schees über Baby Peggy noch einmal zusarr- 
menstelll. — Wenn derartige Publikationen nicht 
ganz originell in besonders guter Ausstattung her¬ 
auskommen, haben sie wen g Wert. Man sollte dafür 
lieber Textbücher machen lassen, die man dem Publikum 
vorher oder bei den Aufführungen überreicht. Die Ufa 
ist auf diesem Gebiet bahi brechend gewesen. Ihr folgt 
jetzt neuerdings die Deulig, die von Kurt Wesse für den 
„Zirkuskönig“ und jetzt erst wieder zu „Nju“ ein sehr origi¬ 
nelles und wirkungsvolles Büchlein herausgebm ließ. 

Bei „Nju“ ist diese Einführung zugleich Eintrittskarte, eine 
originelle Kombination, die nur technisch etwas anders hätte durch¬ 
geführt werden sollen, weil jetzt der Umschlag durch den Kupon für 
den. der derartige Dinge sammelt, nur noch halben Wert besitzt. 

Welche Komplikationen sich gerade in dieser Beziehung durch das 
neue Zensurgesetz ergeben können, haben wir heute im Leitartikel aus¬ 
einandergesetzt. Man müßte gerade dieses Material den zuständigen 
Stellen unteibreiten, damit sie sehen, auf welch hohem Niveau sich diese 
Art von Propaganda bewegt. Auf einem Niveau, das so groß ist, wie kaum 
in einer zweiten Industrie. 

Daß nebenher auch die Außenreklame nicht vernachlässigt wird, zeigen die 
Bilder, die uns aus der Piovinz für diese Nummer zugingen. Allerdings ist hier 
der frei schaffenden Reklameidee durch die Architektur und durch die behörd¬ 
lichen Bestimmungen eine gewisse Grenze gezogen. 

Dafür hat man viel größere Möglichkeiten im Foyer, wo zum Beispiel die Ufa für 
das „Wachsfigurenkabinett“ so eine Art Castans Panopt.kim in k'einem Stil aufmachte. 

Daß daraufhin die Behörde einschritt und für den Betrieb eines Panoptikums eine 
besondere Gtnel.migung und eine höhere Steuer verlangte, soll als Kuriosum nicht uner- 


hatte der Londoner Marbb Awy Pavillon 
Hochzeitskuchen (W edd ngkakes) in 
Konditore en ausstellen lassen; in der 
letzt n Numrair des Kinematographen 
seröff ntlichten wir ein diesbezüg¬ 
liches Bild. 

Außerdem erhielt aber jeder 
Besucher des Kinos ein Stück 
Hochzeitskuchen in einer Tüte 
beim Betreten des Zuschauer¬ 
raumes geschenkt. Das 
Theater verschenkte in 
sechs Tagen an 14268 
Besucher nicht weniger 
als l400Plund Kuchen. 
Und doch erwies 
sich der Film für 


4» 


das 


© 


betreffende 
Kino als ein 
sehr großes 
Geschäft. 


Ncgri-Albunr 




Nummer 927 


Rincmclograph 


e 17 




F H t'T H L I N G S F L F T K N 

Fabrikat: Caesar-Film Hauptrollen: Karennc. Runitsch Vertrieb: Dculig 

Regie: N. Maliknff Länge: 2289 m (6 Akte) Uraufiührung: Oswald •Lichtspiele 


E in lyrisches Schauspiel, stark dra¬ 
matisch. in der Hauptsache durch 
die Handlung an sich, das in hübsche 
Landschallsbilder eingekleidet ist ur.d 
durch Diana Karennc seine besondere 
Note findet. 

Die Handlung ist einem der berühm¬ 
testen Romane Iwan Turgcnjcffs nach¬ 
gebildet. Die Geschichte eines iungen 


Ein Film, von Russen in Deutschland 
gemacht, von einer Italienerin in der 
Hauptrolle gespielt, also ein internatio¬ 
nales Werk, mit allen Vorzügen und 
Schwächen, die eine derartige Zusammen¬ 
arbeit ergibt. 

Das Ganze stark auf Naturaufnahmen 
gestellt, mit weniger, aber 
hübschen Innendekorationen. 


alles, der Bau an sich gar nichts 
bedeutet. Sauber gespielt, vor allem 
von der Karennc, die nicht nur eine 
schöne Frau ist. sondern ihre Rolle bis 
in die kleinsten Nüancen hinein durch¬ 
geistigt. von F.unitsch. dem routinierten 
Schauspieler, und .on Lia Eibenschütz. 



bei denen (die Stimmnng 


Mannes, der in eine kleine Stadt kommt, 
sich in ein hübsches Bürgermädchen 
verliebt und der doch schon ein paar 
Tage darauf in die Hände einer koket¬ 
ten Frau fällt, die ihn immer wieder an 
sich fesselt, trotzdem sein Herz dem 
Mädchen in der kleinen Stadt gehört. 

Als er sich endlich aus den Fesseln 
der Leidenschaft befreit, ist cs für die 
wahre Liebe zu spät. Zwei Menschen, 
die für einander bestimmt waren, die 
sich zueinander sehn¬ 
ten. leben nun ge- 
wissermaßen anein- 
vorbei. 

lieh getrennt und 
geistig verbunden. 

Opfer Uber- 

der Le - 

denschaft. 
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Fabrikat. National-Film A.-G. Hauptrollen Nielsen. Leus. Parker. Photographie Franz Stein 

Manuskript Rosa Porten u. Willi Rath Sandrock. Chmara, Länge: 2t>35 Meter (6 Akte) 

(nach Sudermann) Schiinzel, Brausewetter Vertrieb: National-Film A.-G. 

Regie : !)r. Franz Fckstcin Bauten : Pro(. Max Frick Uraufführung: Deulig-Palast Alhambr; 

C in verfilmter Sudermann, von dem aber nicht mehr wie die ..Engelein" als Backfisch über die Leinwand tollt und di« 
' Grundidee geblieben ist, die handelnd! n Personen, die es Freunde ihrer großen Kunst restlos begeistert, wenn man vor 

sich gefallen lassen mußten, daß ihre kleinen Abenteuer und ein paar Großaufnahmen absicLt, die desillusionierend wirken 


:nd photographiert und mit 
dscn vor allem Reinhold Schi 
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Fabrikat : Neptun-Film A.-G. 

Manuskript : Henrik Galccn 

Regie : Paul Leni 

1lauptreiz c ; ncs Wachsfiguren- 
* * krbinetts bleibt letzten Endes 
doch das Gruselige, wenn auch 
toller Humor das Entsetzen zu 
mildern sucht. Ebenso ist es in 
dem Wachsfigurenkabinett von 
Paul Leni. Von einem geheimnis¬ 
voll im Dämmer gehaltenen Hin¬ 
tergrund heben sich drei Schick¬ 
sale ab: Die Schicksale berühmter 
Männer, die nunmehr zu einem 
Wachspuppendasein verurteilt 
sind: Iwan der Schreckliche. 
Jack der Aufschlitzer und Harun 
als Raschid. Im Filmspiel stellt 
sich ihr Wiederaufleben wie 
folgt dar: 

Der Schaubudenbcsilzer eines 
Rummelplatzes sucht durch Zei- 
tungsinscral einen Dichter, der 
ihm Beschreibungen zu seinen 
Wachsfiguren verfertigt. Der Dich¬ 
ter, ein junger Mann, willigt ein, 
weil er sich auf den ersten Blick 
in die hübsche Tochter des 
Schaubudenmannes verliebte. Er 
schreibt ihm also eine erschreck¬ 
liche Ballade über den grausamen 
Iwan nieder, die von Blut. Mord, 
Gift und Brautraub handelt wor¬ 
über er einschläft und erlebt 
dann in einer fabelhaft photo¬ 
graphierten Vision, wie sich Jack 
der Aufschlitzer von seinem 


Hauptrollen: Jannings. Ycidt.Krauß.Gotlowt. Länge. 2100 m (7 Akte) 

Dieterle. Olga Bclajeff Vertrieb: Hansa-Leih der Ufa 

Photographie: Helmar Lerski Uraufführung: U. T. KurfürstenJimm 


Sockel stürzt, um das schöne Schaubudenmädchen, 
das mit dem Dichter vor ihm flicht, zu verfolgen, bis 
das Messer des Mörders den Dichter erreicht, aber 
schließlich löst sich der Traumvorgang sehr heiter: 


der junge Mann hatte sich nur 
mit der Schreibfeder auf das 
Hemd getippt. Im dritten und 
längsten Teil, der in Operetten- 
hafter Heiterkeit strahlend am 
Zuschauer vorüber tanzt, gibt cs 
cu sehen, wie Harun al Raschid 
auf Abenteuer in seiner Haupt¬ 
stadt Bagdad ausgeht, wie er um 
Maimune, die schöne Frau des 
Pastetenbäckers Achmed, wirbt, 
und wie Weiberüst doch über 
Männirtücke siegt. Mit einem 
fröhlichen Ausklang endet der 
Film, der dunkel und gespenstisch 
begann. 


Wie das Kabinett des Doktors 
Caligari. dem er architektonisch 
ähnelt, erfordert dieser außer¬ 
ordentlich besetzte Film: Jannings. 
Veidt, Krauß, anspruchsvolle Zu¬ 
schauer. Eine schöne Frau. Olga 
Belageff, spricht allein zu den 
Sinnen. Alles andere appelliert 
zuerd an den Verstand. Es sind 
die hier gc- 
mentlich in den 
Teiles. 

an den 
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Hau vrollen: Elisabeth Bergner. Jannings. Veidt 

Bauten : G. Hcsch 

Phot vgraphic: Graatkjacr. R. Kuntzc 


Fabrikat: Rimax-Film A.-G. 

Manuskript 

und Regie : Paul Czinner 

p in großes Filmereignis: Das Debüt 
Elisabeth Bergners. der populärsten 
und gefeiertsten Berliner Schauspielerin. 
Zum erstenmal Paul Czinner als Re¬ 
gisseur des Films, ein Mann, dem man 
großes Können als Dramaturg und Spiel¬ 
leiter auf der Bühne des Wortes nach- 
sagl. 

Ein interessanter Stoff, frei nach dem 
Schauspiel von Ossip Dymow bearbeitet 
'und mit Jannings und Veidt — rein 
theoretisch betrachtet — glänzend be¬ 
setzt. Ein Film, an den man den 
höchsten Maßstab anlegen muß, weil 
Paul Czinner während der Arbeit in 
hochlitcrarischen Interviews erklären 
ließ, daß er neue Wege gehe, einen 
neuen Stil zu schaffen versuche, der den 
.Film loslöst von allem Theoretischen 
und ihn ganz, man möchte fast sagen, 
naturalistisch, als getreuen Abklatsch 
des Lebens cinsteilt. 

Eine Theorie, die zwar nicht ganz neu, 
aber doch interessant war, bei der cs 
schließlich gar nicht auf den Grund¬ 


gedanken, sondern auf die Durchführung 
in einzelnen ankam. 

Die Geschichte einer Frau, die ohne 
Illusion in die Ehe geht, mit Illusionen 
com Geliebten folgt und schließlich alles 
verliert, die Illusionen, die Bürgerlichkeit, 
cie Sehnsucht und das äußerlich ge¬ 
sicherte. geruhige Leben. 

Vielleicht als Stoff für einen fünfaktigen 
Film etwas knapp, vielleicht nicht der 
richtige Vorwurf, um die an sich rich¬ 
tigen Gedanken Czinners in Reinkultur 
durchzuführcn. Aber aus vielen Gründen 
ein wertvoller und sehenswerter Bild¬ 
streifen. Ein Film, an dem man nicht vor¬ 
übergehen kann, und der da, wo man die 
wertvollen Werke nennt, immer mit ge¬ 
nannt werden muß. 

Die Bergner ein interessantes Experi¬ 
ment. Rein äußerlich gesehen, wenig film- 
geeignet. Aber eine Könncrin, die ihre 
Ai fgabc ernst nimmt, sie zu öurchgeistigcn 
vcisucht, auf alles Äußerliche bewußt 
verzichtet, um ganz durch Kunst und 
Können zu wirken. Etwas, das man aner- 


Längc: 2227 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Dewesti 

Uraufführung: Alhambra 

kennen maß, das aber, wie Frau Bergner 
sich woh. inzwischen selbst überzeugt 
hat, nicht immer zum glatten, unbe¬ 
dingten Erfolg führt. 

Jannings, der routinierte, feinpoin¬ 
tierte Darsteller. Eine Vollsaftfigur, die 
jede Nüance gibt, die das Manuskript 
oder der Regisseur von ihr verlangt 
Eine erfreuliche Leistung. Filmhistorisch 
interessant, weil als Geigenspieler zum 
erstenmal Conrad Veidt erscheint. 

An diesem Künstler zeigt sich so ganz 
das greße Können Czinners. Er macht 
aus diesem Poseur, diesem Schauspieler, 
de- vielfach falsch angesetzt wird, 
einen Darsteller, der überall die größe- 
innere, überragende Begabung erkennen 
läßt. 

Ein Film, über den noch sehr viel zu 
sprechen sein wird, bei den: drama¬ 
turgisch und regickricisch allerhand 
Grundsätzliches disku.icrt werden muß, 
das sich nicht in den Rahmen einer 
schnellen Nachkritik spannen läßt. 


















Hauptrolle : JackicCoogan 
Länge : 2002m(6Akte) 

Vertrieb: Hansaleih 

Uraufführung: U. T Nollen- 
dorfplatz 

werden kann. Jackie hat 
eine Bombenrolle, in der er 
alle Register seines Kön¬ 
nens ziehen darf. Er muß 
vor allen Dingen traurig 
sein und muß weinen, was 
er ausgezeichnet kann. 
Jackie findet für die Ge- 
mütsstimmung der Trauer 


Fabrikat: FirstNational- 

Film 

Manuskript : Nach dem 
Roman von 
Ch. Dickens 

J ackie Coogan, der bisher 
im Mittelpunkte belang¬ 
loser Handlungen stand, 
ist hier in den Rahmen 
eines klassischen Romans 
gespannt. Die Schicksale 
des kleinen Oliver Twist, 
der im Armenhausc aufge¬ 
zogen, dann Pflegekind 
eines Totengräbers wird, 
um danach Verbrechern in 
die Hände zu fallen, bis 
ihm das Leben endlich 
lächelt, haben viele tausend 
Leser zu Tränen gerührt. 
Im Film ist die Sentimen¬ 
talität nicht verstärkt, es 
ist sogar nicht einmal ein 
Starfilm daraus geworden, 
sondern das Menschliche 
triumphiert allein. Die Vor- 
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Was die Reichsbahn am Kino verdient 


W enn unsere Veröffentlichungen über die Riesensum¬ 
men der Steuererträge in der letzten Zeit auch über 
die Branchekreise hinaus Aufsehen erregten, so ist dies 
ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die breitere Öffent¬ 
lichkeit dem Lichtspiclgewerbe als wirtschaftlichem Faktor 
durchaus nicht mit Unverständnis gegenüberstcht. Ande¬ 
rerseits aber ist gerade dieser Erfolg wieder ein neuer Be¬ 
weis dafür, daß mit Klagen und Raisonnieren nichts er¬ 
reicht wird, sondern daß man Tatsachen sprechen lassen 
muß, Zahlen aufmarschieren lassen maß; denn erst die 
Zahl gibt Femerstehenden einigermaßen einen Begriff. 

Die Industrie hat immer noch gerne die Angewohnheit, 
mit großen Zahlen zu prunken, und sie hält es für unter 
ihrer Würde, kleine Beträge zu nennen. Sic übersieht 
vollkommen, daß diese kleinen Beträge bei uns mehr als 
bei anderen Industrien zu unglaublich großen Summen an- 
wachsen, weil die Zahl derer, welche ebendiese kleinen 
Beträge bezahlen müssen, in die Tausende geht. 

Ich gebe hier eine kleine Tabelle, die den Beweis dafür 
liefern soll. Es handelt sich um den Versand einer Kopie 
eines Filmes während der letzten zehn Monate. Es ist 
eine Kopie des Orbisfilmes ..Das Wirtshaus im Spessart", 
die zum Teil in Berlin, zum Teil außerhalb lief, also 
durchaus nicht ausschließlich Bahnbeförderung benötigte. 
Die Kopie geht jeweils ans Theater und von dort aus an 
den Verleih zurück. Auf diese Weise ist ein Durchsehen 
der Kopie möglich, und die üblichen Streitigkeiten, 
welche entstehen können, wenn van Theater zu Theater 
weiter gesandt wird, fallen weg. Die Lebensdauer einer 
solchen Kopie ist beträchtlich länger, als die einer ande¬ 
ren, welche erst nach Wochen wieder in die sorgsamen 
Hände der technischen Abteilung des Verleihs zurück¬ 
kommt. 

Folgende Tabelle gibt die Disposition der Kopie an 
und die Preise, welche für die Beförderung (Bahnexpreß 
für zirka 20 Kilo) zu zahlen waren, und zwar Fracht und 
Rückfracht. 


Die Kopie lief im Januar in Berlin und erforderte da¬ 
her keine Fracht. 

Hin- und Rückfracht dieser Kopie, d e gut besetzt war 
und doch zu einem großen Teil in Berlin selbst lief, er¬ 
forderten einen Aufwand von 72 Goldmark. Scheint 
wenig Geld zu sein. Und ist sehr, sehr viel. 

Rechnet man, daß wir heute 3500 Theater in Deutsch¬ 
land haben und daß auf die Bezirkshauptstädtc davon der 
siebente Teil, also 700 Theater, fallen, die ihre Filme ab¬ 
holen lassen können, so bleiben doch noch 2800 Theater 
über, welche per Woche mindestens zwei Programme 
brauchen. Viele aber auch mehr, weil sie noch die Ge¬ 
wohnheit haben, jedesmal zwei Schlager zu spielen. 

Ein Theater bringt also der Reichseisenbahn pro Pro¬ 
gramm und pro halbe Woche durchschnittlich 2 mal 
3 Goldmark, d. h. für die Woche 12 Goldmark. 2500 
Theater bringen per Woche 30 000 Mark. Und per Jahr 
(das Spicljahr nur zu 50 Wochen gerechnet) rund und 
billigst gerechnet 1 500 00C Goldmark. 

Die Stadt Berlin hat uns im Jahre an 15 000 000 Gold¬ 
mark Steuer abgenommen und hat 13 000 000 Goldmark 
Überschuß erzielt. München hat seine Kinos nahezu er¬ 
drückt und hat 12 000 000 Goldmark Überschuß erzielt. 
Mannheim bürdet seinen Kinos auf, was es kann, und hat 
3 000 000 Goldmark Überschuß herausgewirtschaftct. 

Die Reichseisenbahn hat einen Überschuß von 12 000 000 
Goldmark erhalten, und die Industrie hat für die Beförde¬ 
rung ihrer Filme die für uns ungeheure Summe von min¬ 
destens 1 500 000 Goldmark bezahlen müssen. 

1 500 000 Goldmark, das ist mehr als 1 % des gesamten 
in der deutschen Industrie investierten Goldmarkkapitals. 

Will jetzt noch jemand sagen, daß es sich bei der Film¬ 
beförderung um „lächerliche Beträge" handelt?! 

Und hat die Reichseisenbahn selbst eine Ahnung da¬ 
von, was für ein guter Kunde das Lichtspielgcwerbc ist?! 

Und fühlt sic angesichts ihrer Überschüsse und der Not 
ihres guten Kunden noch immer keine Verpflichtung, uns 
mit Ausnahmefrachten entgegenzukommen?! H. U. B. 



Ort 

Salzwedel 

Wilhelmsburg 

Verden 

Berlin 

Braunlage 

Gardelegen 

Wismar 

Oels 

Görlitz 

Breslau 

Berlin 


Kopie 

Ort 

Berlin 

Strausberg 
Lichtenberg 
Schöneberg 
Köpenick 
Kolberg i. P. 
Hameln i. W. 
Golno i. P 
Hildesheim 


Weberei 




Nummer 927 


Ri'nematogtapty 


Seite 23 


ftttndföa« 

r .. .. T ^_- 


wmmmmmm 


Mein Museum 

von 


7V S Museum bezeichnet man allgemein eine Anhäufung 
■»»■oder Sammlung von Gegenständen, welche, meist 
schön geordnet, irgendwo ruhen and auch zur Schau ge¬ 
stellt werden. 

Das aber ist bei meinem Museum nicht der Fall; sondern 
dieses ist, möchte ich 
sagen, beweglich, teil¬ 
weise sogar in Ge¬ 
brauch. Ks enthält nicht, 
wie die meisten ver¬ 
muten. eine Reihe von 

Aufnahmeapparaten, 
sondern sein Inventar 
besteht aus solchen Din¬ 
gen. welche, der großen 
Mode Film unterworfen, 
jählings auftauchen, do¬ 
minieren. wieder ver¬ 
schwinden, um dann nur 
noch hin und wieder ein¬ 
mal eine kurze Auf¬ 
erstehung zu leiern. 

Mein Museum ist nicht 
katalogisiert, obwohl es 
Kasten, Kisten und 
Schränke füllt und in 
seinen ersten Anfängen 
etwa 25 Jahre zu-ück- 
reicht.- 

Die Technik der Film¬ 
aufnahmen hat schon vor 
dem Weltkriege allerlei 
Wandlungen durch¬ 

machen müssen. Die 
erste ,.große" Wirkung 
wurde erzielt, indem 
man die im Objek¬ 
tiv befindliche Irisblende 
langsam schloß oder öff¬ 
nete, was ein langsames 
Verschwinden oder ein 
Aus-dem-Dunkel-Heraus- 
tauchen des Bildes er¬ 
gab. Die Benutzung die¬ 
ser Einrichtung zu In¬ 
einander- oder Über¬ 
blendungen wurde erst 
in den letzten Jahren gepflegt und artete schließlich in 
eine kleine Epidemie aus. 

Eine Vorrichtung, um das Objektiv des Aufnahmeappa¬ 
rates schnell und sicher zu schließen, ist der Dissolver. 
das sogenannte „Ochsenauge”, welcher in der vorhan¬ 
denen Form von der Laterna Magica übernommen wurde. 
Dann tauchte die Kreisblende auf; in Oesterreich nannte 
man sie „Amerikaner”, was vermuten läßt, daß man diese 
Vorrichtung „drüben” möglicherweise zuerst benutzte. 
Man kreisle das Bild ein, verdunkelte die Ecken, be¬ 
endete schließlich hiermit auch die Szene, indem man die 


Kreisblende langsam und sicher schloß, wobei früher 
meist ein kleines helles Loch in der Mitte stehen blieb, 
das dann plötzlich verschwand. Auch sollte die Kreis¬ 
blende. wenn man eine Szene mit ihr schloß, den Beginn 
von etwas Traumhaftem andeuten und der umgekehrte 
Vorgang uns wieder in 
die Wirklichkeit zurück¬ 
versetzen. 

Die Krcisblende oder 
Große Iris hat weite Ver- 
areitung gefunden. Fast 
jeder Objektiv-Vorsetzer 
trägt sie. nur mit dem 
Unterschied, daß sie jetzt 
im Gegensatz zu früher 
ganz schließt. Alle mög¬ 
lichen Größen hat man 
verwendet, ganz kleine 
dicht vor dem Objektiv, 
um einen möglichst wei¬ 
chen Verlauf der abge¬ 
dunkelten Kreise zu er¬ 
halten. wobei von den 
meisten vergessen wird, 
daß sie dort als Vordcr- 
blendc und dadurch 
gleichzeitig sehr licht- 
schwächcnd wirkt. Groß 
und größer wurde sie be¬ 
nutzt; man baute sic so¬ 
gar so groß, daß man das 
öffnen des Kreises in 
einer Ecke beginnen 
oder enden lassen 
konnte; auch stellte man 
Vorrichtungen her. mit 
deren Hilfe man die 
Mitte der Krcisblende 
auf jeden beliebigen 
Punkt des Bildfeldes ver¬ 
legen konnte, um z. B. 
die Aufmerksamkeit des 
Zuschauers auf eine be¬ 
stimme Stelle des zur 
Vorstellung gelangenden 
Bildausschnittes zu len¬ 
ken. Man fertigte sie 
auch aus transparentem Material an. z. B. aus gelbem oder 
rotem Zelluloid, um dadurch besondere Wirkungen zu er¬ 
zielen. 

Der in neuerer Zeit mehr betonte bildmäßige Stil des 
Films trug viel dazu bei, daß man diese nahezu unver¬ 
meidlich gewerdene Kreisblende als „unkünstlcrisch" 
nach und nach in Vergessenheit geraten ließ und endlich 
fast ganz aufgab. Wenn man sie hin und wieder einmal 
wieder auftauchen sieht, dann quittiert der auf der tat¬ 
sächlichen Höhe der Situation befindliche Fachmann ihr 
Erscheinen mit einem leisen mitleidigen Lächeln. 
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Ferner war es eine sehr beliebte Übung, den ehemaligen 
Dissolver als einfachen oder als Coppcl-Schieber vor 
dem Objektiv in Tätigkeit zu setzen. Entweder einseitig 
bewegt, verdunkelte er das Bild wie eine Art Vorhang; 
beiderseitig betätigt, ließ er das Bild von der Mille aus 
erscheinen oder von den Rändern her verschwinden. Auch 
wurden Dissolverkulissen von allerlei Formen benutzt, die 
entweder in Rauten, Ellipsen oder in andersartigen, wilder 
Phantasie entsprossenen, sich meist ergänzenden Formen 
die beiden Schieber schließen oder öffnen ließ. 

Zu jener romantischen Zeit tauchte auch die Be¬ 
nutzung von Innenmasken auf, die als besondere Aus¬ 
schnitte direkt vor dem Film angebracht wurden und z. B. 
als zwei aneinander stoßende Kreise darstellcn sollen, 
daß das betreffende Bild durch ein Opernglas gesehen 
ist. Auch viele andere Formen wurden benutzt. Beliebt 
war das Herz für Groß-Aufnahmen vorn üblichen Film- 
Kuß. Unzählige solcher Masken hat nan erdichtet, die 
oft auch in bizarre Formen ausarteten, wobei der Re¬ 
gisseur oft arg stolz war, solche noch niemalen zuvor er¬ 
schaute erschröckliche Gebilde persönlich erdacht und 
benutzt zu haben. (Lubitsch-Bergkatze.) 

In ähnlicher Weise wie die Innen-, benutzt man Außen¬ 
masken, die allerdings gleichzeitig dazu dienen, das Ob¬ 
jektiv vor falschem Licht zu schützen. Ebenfalls als 
Außenmasken dienen solche Abdeckungen, die z. B. für 
Doppelgängeraufnahmen das Bildfeld teilen, um ein und 
dieselbe Person mit sich selbst spielen zu lasäen. In der 
Folge brachte man solche Masken in Verbindung mit dem 
Mechanismus an. um z. B. eine Szene von links nach 
rechts zu decken und die zweite Aufnahme dann so ein- 
zurichlen, daß sie der Abdeckung sofort folgt, so daß es 
scheint, als glitte die erste Szene beiseite, wobei ohne 
jede Trennung die zweite von der Seite her ihre Stelle 
einnimmt. Statt quer kann man eine solche Vorrichtung 
auch in senkrechtem Sinne anwenden, zweckmäßig mit 
der Mechanik gekuppelt. Beispiel: das Versteinerungs¬ 
bild, wo die Zwerge den Nibelungen-Hort tragen. Be¬ 
liebt waren stets Vorhänge, ob sie parallel oder schräg 
oder als Doppel-Vorhang oder ähnlich einer herunter- 
geiassenen Gardine wirkten. 

Vor das Objektiv setzt man auch optische Einrichtun¬ 
gen, sei es, daß man ein Bild drehen oder verzerren 
(mittels Doppel-Prismen oder Zylinder-Linsen) oder an¬ 
dere, ähnliche Dinge erreichen will. 

Auch bringt man Glasscheiben vor dem Objektiv an. 
manchmal blanke, um durch Aufträgen ven Fett beson¬ 
dere Wirkungen zu erreichen, zuweilen auch matte mit 
einem ausgeschnittenen Loch in der Mitte, die als graue 
Rundmaske dienen. 

Infolge derartiger Notwendigkeiten entwickelte sich die 
optische Bank, die nebst allen erforderlichenfalls notwen¬ 
digen Einrichtungen oftmals mehr kostet als der Apparat 
selbst. Mit ihrer Hiife kann man alle möglichen Dinge, 
die vor dem Objektiv befestigt werden sollen, dort 
leicht anbringen. 

Die große Mode bildet jetzt der Schleier, ganz gleich, 
ob hell oder dunkel, ob über das ganze Bild oder nur als 
teilweise Uberdeckung. In vielen Fällen muß man zum 
subjektiven Abdecken der Szene ganz neue Schleier- 
f01 men schneiden oder ausbrennen; diese häufen sich und 
füllen ihrerseits ebenfalls schon wieder Kasten. Für 
..soft-focus '-Zwecke sind es entweder die Mollar-Linsen 
oder Spezial-Objektive, wie z. B. das Eidoskop von Her- 
magis, Paris, oder andere Typen, z. B. von Wollensack in 
Amerika, die man notgedrungen besitzen muß. 

Vor allem der Trickfilm bedingt es, daß allerlei Vor¬ 
richtungen zur Erzielung der erwünschten Wirkungen be¬ 
schafft werden, und da ich mich gerade hiermit viel be¬ 
schäftigt habe, ist ein großer Teil der sonderbarsten Ge¬ 
räte meines Museums auf dessen Konto zu setzen. 


Unendlich viel habe ich in meiner nahezu dreißig¬ 
jährigen Filmtätigkeit probiert und studiert. Vieles ist 
nur eine Idee geblieben, aber auch sehr vieles habe ich 
in bekannter. Filmen zur Wirklichkeit werden lassen, von 
denen ich besonders die mit Paul Wegener in der Haupt¬ 
rolle nenne. Und diese Sonderhilfsmittel sind alle in 
meinem Museum sorgfältig aufbewahrt, sie haben teil¬ 
weise in der Vergangenheit eine bedeutsame Rolle ge¬ 
spielt, und oft, sehr oft, wenn ich heute einen als neu und 
erstaunlich gepriesenen Trick in einem modernen Film 
sehe, dann erinnere ich mich daran, daß die vor langen 
Jahren zum gleichen Trick von mir konstruierten und ver¬ 
wendeten Hilfsmittel in meinem Museum ruhen. 

Während es einstmals ein ganz primitiver Pappschicbcr 
war, der dem ,,Student von Prag" durch die Bildteilung 
zu seinem Erfolge verhalt, so ist es jetzt oftmals eine 
Reihe sehr viel komplizierterer Hilfsmittel, mit denen man 
noch nicht gesehene Wirkungen hervorbringt oder schon 
bekannte besser und sicherer ausführen kann als früher: 
vom mehrfachen Umdrehungs-Zählwerk angefangen bis zu 
Einrichtungen, welche sogar das Objektiv der Kamera 
während der Aufnahme mit erforderlicher Weichhe.t und 
variabler Geschwindigkeit auf und ab oder hin und ticr zu 
bewegen gestatten. 

Alle die vielen Klappen und Schieber, Blenden und 
Einsätze. Innen- und Außenmasken, die verschiedensten 
Objektive verschiedenster Brennweiten und Eigenarten, 
die Einrichtungen zum Verzerren und Verdrehen der 
Bilder, die verschiedensten Stative zu den verschieden¬ 
sten Zwecken, die vielen gelben oder farbigen Scheiben 
oder Einsätze aus Glas oder aus Zelluloid, die 
vielen Schleier, die Spiegel und Prismen, die mechani¬ 
schen Zusätze zum Bewegen von Abdeckungen vor dem 
Objektive, die variierten optischen Bänke, die verschie¬ 
densten Zählwerke, die vielen Sondervorrichtungen für 
die verschiedenen Tricks, die vielen Bildfenstcr mit ihren 
Sondergrößen, die Scheibenhalter, dreh- und neigbar, die 
Vorhangblcnden aller Größen und. nicht zu vergessen, 
auch eine lange Reihe von Irisblendcn, teils aus Metall, 
teils aus Zelluloid, alles Dinge, die man zu den verschie¬ 
densten Zwecken als Einzelteile anfertige-n lassen mußte, 
um das Bild, den Film, den Vorgang interessant und neu¬ 
artig zu gestalten: all das bildet den Inhalt meines Mu¬ 
seums. 

Von Amerika hört man, daß dort die „Camera-men" 
eine scharfe Konkurrenz unter sich bilden. Jeder sucht 
nicht nur der Fach-Welt, sondern auch dem Publikum 
durch kleine Scherze Abwechslung zu bieten, den Stil und 
Charakter der Filmbilder zu bestimmen oder zu ver¬ 
ändern. 

Die „Mode" wechselt im Film fast ebenso schnell 
wie die der Damen. Und diese „Mode" ist auch 
die Ursache vom Zustandekommen meines Museums. 
Alles, was „Film" heißt, verfügt über schnellste Wandel¬ 
barkeit. Der Film überrascht. Wir Fachleute aber 
sollen uns nicht von solchen Dingen überraschen lassen, 
die als abgetan und teilweise schon vergessen still und 
friedlich unserem Museum einverleibt sind. Die aber, wer 
kann es wissen, schon morgen in einer anderen Anwen¬ 
dungsart als etwas „Neues", als „Schlager", als „Spitze", 
oder wie man es sonst bezeichnet, die „Fachwelt" in die 
ihr eigentümliche Aufregung versetzen, die stunden- und 
tagelang das alleinige Thema der Klub- und Kaffeehaus¬ 
gespräche bilden, und die in Wirklichkeit von uns Film- 
Veteranen schon längst überwunden sind, aber für die¬ 
jenigen, für die der Film erst seit dem Jahre 1919 oder 
1920 existiert, eine Neuheit, eine Überraschung, eine 
Offenbarung bedeuten. Tut-anch-Amons Grab öffnet sich, 
und die Menschheit von heute staunt. 
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Eine Messe mit Hindernissen 

Zur Frage der Großen Berliner Filmausstellung 


W as bisher nur insgeheim befürchtet wurde, scheint 
leider bedauerliche Tatsache zu werden: Die große 
Filmausstellung in der wundervollen Halle am Kaiserdamm 
ist, zumindest soweit der Termin Januar Februar in Frage 
kommt, schwer gefährdet. 

Ganz abgesehen davon, daß gewisse Widerstande in füh¬ 
renden Kreisen der Kinotechnik gegen diesen Termin nicht 
zu überwinden sind, laufen auch die Anmeldungen aus der 
eigentlichen Filmindustrie 
nur sehr spärlich ein. 

Es zeigt sich, wie recht 
wir hatten, wenn wir die 
Art der Inszenierung kriti¬ 
sierten.und wie notwendig es 
war, bei der letzten Sitzung 
des Presseausschusses dem 
Direktor des Messeamtes 
die präzise Frage vorzu¬ 
legen. wie er sich denn 
eigentlich die Ausgestal¬ 
tung im einzelnen denke. 

Die verantwortlichen 
Kreise haben leider nicht 
klar erkannt, daß es sich 
bei einer solchen Veran¬ 
staltung darum handelt, 
vom Messeamt und von den 
Arbeitsausschüssen aus die 
Initiative zu ergreifen. Man 
mußte diese Schaustel’ung 
— denn darum handelt es 
sich zum Unterschied etwa 
von der Radio- oder der 
Schuhmesse — nach gro¬ 
ßen Gesichtspunkten an- 
legen, etwa die historische 
Entwicklung des Appara¬ 
tes, die Geschichte der 
Filmdekoration. „Aus dem 
Leben des Filmstars" oder 
irgendwelche anderen 

Dinge in Gemeinschafts¬ 
arbeit entstehen lassen. Da 
konnten — um nur Bei¬ 
spiele zu zeigen — Asta 
Nielsens Arbeitszimmer. 

Lil Dagovers Boudoir. Jannings' Musikzimmer. Lucy Do¬ 
raines Schlafzimmer nebeneinander gezeigt werden, viel¬ 
leicht unter dem Gesamttitel: ..Ein Tag aus dem Leben des 
Filmstars". 

Unter der gleichen Überschrift hätte sich auch mit einem 
ganz bekannten Darsteller ein Film machen lassen, der ein¬ 
mal der großen Masse die Illusion nimmt, als ob für einen 
prominenten Star das Tagewerk immer ein besonderes Ver¬ 
gnügen sei. Ein solcher Film hätte auch in Ausschnitten 
als Propaganda in deutschen Kinos laufen können, wie aenn 
überhaupt anscheinend bis jetzt noch gar kein Versuch ge¬ 
macht worden ist. das große Publikum, das doch schließ¬ 
lich für den Erfolg in diesem Fall unentbehrlich ist. weil 
man mehr mit ..Sehleuten“ als mit Kaufleutcn rechnet 
irgendwie zu interessieren. 


Wir wollen heute die Gründe, die zu dieser mangelnden 
Aktivität führen, nicht näher erörtern. Wir haben sic dem 
Leiter des Berliner Messeamtes, der leider gerade im Punkt 
der Kinomessc ganz bestimmten privaten Einflüssen mehr 
gefolgt ist, als cs für die Messe und für die Stadl Berlin 
gut ist. immer wieder auseinandergesetzt. 

In sogenannten cingeweihten Kreisen geht das Gcraune. 
daß man die Veranstaltung absagen oder vertagen will. Es 
wäre wünschenswert, daß 
nach dieser Richtung eine 
klare, glatte Erklärung ab¬ 
gegeben wird und daß 
mar endlich mit der prak¬ 
tischen Arbeit beginnt und 
vielleicht doch noch zu 
retten versucht, was zu 
retten ist. 

Diese Zeilen sollen, wie 
ausdrücklich betont sei. 
ni:ht etwa eine Unterstüt¬ 
zung der Aktion darstellen, 
die Herr Dr. Roile cinzu- 
Iciten beliebt hat. Wir stel¬ 
len auf Wunsch beteiligter 
Kreise fest, daß seine Dar¬ 
stellungen über die Vor¬ 
gänge in der „Deutschen 
Kinotcchnischen Gesell¬ 
schaft*' reichlich subjektiv 
gesehen sind und daß er 
leider nicht erkannt hat, 
daß zum mindesten zum 
Ajsdruck gebracht wurde, 
daß er eine etwas zu 
starke Aktivität entfaltet 
hat und Verpflichtungen 
im Namen der „Deutschen 
Kinotechnischen Gesell¬ 
schaft" cingegangen ist, zu 
deren ihm die Aktivlegiti¬ 
mation fehlte. 

Wenn wir hier feststcl- 
len, daß die Vorgänge in 
der V. F. F. nicht gerade 
ideal gewesen sind und 
daß unter dieser Führung 
aus der Ausstellung noch weniger geworden wäre, sagen 
wir nichts Neues. Denn gerade der „Kinematograph" ist 
es gewesen, der sich für die Heranziehung der Spitzenorga¬ 
nisation eingesetzt hat und der ein gutes Teil der Verhand¬ 
lungen zwischen den beteiligten Gruppen geführt und ar¬ 
rangiert hat. 

Er darf sich deshalb auch heute erlauben, festzuslellen. 
daß gerade Herr Dr. Rolle am wenigsten dazu berufen ist. 
nun mies zu machen. Was er, das Beste und das Gute 
wollend, mit seinem Plan Pöses geschaffen hätte, ist nicht 
auszudenken. Unter seiner Führung wäre die Messe un¬ 
möglich gewesen. Jetzt waren an sich die Voraussetzun 
gen gegeben, und nur weil man Personen über die Sache 
stellte, droht etwas, was so schön begonnen, schließlich 
doch noch schief zu gehen. 
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Die vorbildliche Uia. 

ln der Köthencr Straße hat die Ufa wie wir schon in 
der letzten Nummer berichteten, eine Verkaufsstelle für 
Kinoapparate und Kinobedarf eingerichtet. Sie lud am 
Eröffnungstage zu einer Besichtigung ein und ließ durch 
die beteiligten Architekten und die Verkaufsleiter demon¬ 
strieren, was sie eigentlich — ganz abgesehen von dem 
Vertrieb von Apparaten und Theaterbedarf — mit ihrem 
neuen Unternehmen wolle. 

Sie hat in erster Linie ein komplettes Kinotheater im 
kleinen mit allen Schikanen herrichten lassen, in dem man 
Schaltung und Wirkung der Kuppelbeleuchtung, des 
Theatervorhanges, der verschiedenen Sorten der Be¬ 
stuhlung, modernster Deckenbeleuchtung, genau studieren 
und abschätzen kann. Ein großer Vorteil für den Käufer. 

Die Vitrinen, in denen 
Spiegellampen, Objek¬ 
tive, Hilfsapparate aller 
Art liegen, sind in¬ 
direkt beleuchtet. Drau¬ 
ßen am Firmenschild 
demonstriert Stahl- 
Urach eine neue Erfin¬ 
dung, nämlich die in¬ 
direkte Beleuchtung von 
Buchstaben an der 
Außenfront, über die 
sich der bekannte Ar¬ 
chitekt in einem beson¬ 
deren Artikel in einer 
unserer nächsten Num¬ 
mern äußern wird. 

Wenn wir richtig infor¬ 
miert sind, werden die¬ 
sem Unternehmen in 
den verschiedenen deut¬ 
schen Städten, soweit 
sie Filmzentren sind, 
gleiche Einrichtungen 
folgen. Für Berlin ist 
die Lage in unmittelba¬ 
rer Nähe der Ufa-Ver¬ 
leihzentrale natürlich 
besonders günstig. Wir 
wünschen der Ufa als 
Kinohändler die glei¬ 
chen Erfolge, die sie 
als Verleiher und Theaterbesitzer zu verzeichnen hat. 

Die geheimnisvolle National. 

Wenn man die offizielle Verlautbarung des Konzerns 
in der oberen Friedrichstraße über die vorgenommene 
Transaktion mit dem vergleicht, was einem unter mehr 
joder weniger großer Diskretion vorher in geheimnisvollen 
Andeutungen verraten wurde, so hat man zunächst das 
Gefühl der Enttäuschung. Die russische Gruppe des Herrn 
Heppner ist durch ein paar deutsche Käufer abgelöst 
worden, die zunächst nach außen hin nicht hervortreten 
wollen und die sich bei dem Geschäft der Vermittlung des 
Herrn Direktors Altmann bedient haben sollen. 

Herr Joseph tritt in den Aufsichtsrat ein, Generaldirektor 
Hermann Rosenfeld behält die eigentliche Leitung des 
Unternehmens. 

Es wird versichert, daß die jetzigen Inhaber der Aktien¬ 
majorität größere Mittel zum Ausbau zur Verfügung stellen 
wollen. Das ist natürlich unbedingte Voraussetzung dafür, 
daß sich die National weiter entwickeln kann. Es ist er¬ 
staunlich. wie es vor allem Generaldirektor Rosenfeld ver¬ 
standen hat, bis jetzt mit dem verhältnismäßig niedrigen 
Kapital noch einen derartigen Geschäftsurafang durch¬ 


zuführen. Es ist das gerade in unserer Industrie eine er¬ 
staunliche Leistung, wo gerade in dieser Zeit des Übergangs 
erhebliche Mittel investiert werden mußten, um von der 
Kriegs- zur geordneten Friedenswirtschaft zu gelangen. 

In erster Linie war das möglich durch den Paramount¬ 
vertrag, den Rosenfeld in New York vorbereitete und 
der zurzeit eine der wertvcllsten Aktiven der National 
darstellt. 

Wir halten es nach wie vor nicht für ausgeschlossen, 
daß hinter den deutschen Interessenten trotzdem die Para- 
mount steht, die naturgemäß gerade jetzt bei der voraus¬ 
sichtlichen Regelung der Einfuhr im nächsten Jahr alles 
Interesse daran hat, sich an einer guten, ausbaufähigen 
deutschen Firma zu beteiligen. 

Wir kommen auf die Angelegenheit, soweit es nötig ist, 
noch eingehend zurück. 
• 

Fett fünfzig Jahre. 

In der nächsten Woche 
feiert Herr J. Fett in 
München seinen fünf¬ 
zigsten Geburtstag. Er 
gehört zu denen, die vor 
rund zehn Jahren ihr 
Herz für den Film ent¬ 
deckten, als die Zeit des 
großen Aufschwungs 
kam. Sein hervorragen¬ 
des Organisationstalent 
machte ihm die Schaf¬ 
fung der Bayerischen 
Filmgesellschaft mög¬ 
lich, die sehr schnell zu 
den tührenden Verleih¬ 
unternehmungen herauf¬ 
rückte und die großen 
Wert auf publikums¬ 
wirksame und dabei 
doch preiswerte Bilder 
legte. 

Die Bayerische Film¬ 
gesellschaft finanzierte 
einen großen Teii der 
Produktion, die in ihrem 
Verleih herauskam. Fett, 
der gemeinsam mit Kon¬ 
sul Wiesel wirkte und der eine Reihe von Jahren 
auch mit Guggenheim, dem jetzigen Leiter der Orbis, 
eng verbunden war, wurde selbstverständlich, als die Zeit 
der Konzernverhandlungen kam, einer der meist umwor¬ 
benen. Als Münchener bevorzugte er das Angebot der 
Emelka, in deren Direktorium er bis vor kurzem an leitender 
Stelle erfolgreich wirkte. Nach dem Ausscheiden aus der 
Emelka beteiligte er sich direkt und indirekt an allerhand 
Unternehmungen. So stehi er heute der Central-Film- 
gesellschaft, Berlin, nahe und finanziert, ohne öffentlich 
hervorzutreten, eine ganze Reihe von Transaktionen, die 
fast durchweg für alle Beteiligten in ideeller und mate¬ 
rieller Beziehung erfolgreich sind. 

Der jugendfrische Jubilar trägt sich zurzeit mit großen, 
weitgehenden Plänen. Wir wünschen ihm, daß er noch 
lange mit gleicher Kraft und gleicher Frische in unserer 
Industrie wirken kann. Nicht nur kaufmännisch und kapi¬ 
talistisch, sondern auch filmpolitisch, wie er das schon so 
oft zum Besten des Films und zum Besten der Film- 
industiie mit großem Geschick, mit weitreichender Sach¬ 
kenntnis getan hat. Die Jubiläumsfeiern beginnen, wie man 
sieht, in der Filmindustrie häufiger zu werden. Ihre Pioniere 
haben besonderes Anrecht auf öffentlichen Dank. 
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Die Eröffnungsfeier des Vereins der Frankfurter 
Filmindustrie 


Wir konnten bereits vor einigen Wochen berichten, daß 
{ich in Frankfurt a. Main ein neuer Filmklub stabilisiert 
habe. Der frühere Frankfurter Filmklub war an Inflations¬ 
schwindsucht eingegangen, und es entsprach der in film- 
industriellem Sinne immer mehr wachsenden Stadt am 
Main, daß sich die Kinoleule wieder einen geselligen Mit¬ 
telpunkt schufen. Unser Frankfurter Korrespondent 
schreibt uns über die Eröffnungsfeier einen ausführlichen 


intensivster Tätigkeit, ein in jeder Beziehung künstlerisch 
hochwertiges Programm zusammenzustellen, das neben 
bekannten Berufskünstlern auch Namen aus Mitgliedcr- 
und Freundeskreisen des neuen Vereins aufwies. Aus der 
Fülle des Gebotenen greifen wir nur einige wenige Namen 
heraus: Aloys Großmann (Neues Theater). Lisi Rado und 
Herr Steidl (Neues Operettentheater). Frl. Hanncwald 
(Neues Theater) und die entzückende Tänzerin Frl. Kehr- 
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Jedes Erzeugnis, jeder wichüge Ersatzteil tragt Namen oder Schutzmarke, Cie vor minderwertigen Nachahmungen 
schützen. Schutzmarke und Name bürgen für vorbildliche, ja unerreichte Qualitätserzeugnisse von 
Weltruf — denn: Krupp-Ernemann-Apparate sind eine Klasse für sich. — Sie wurden 
auf allen beschickten Ausstellungen stets höchst prämiiert. Letzte 
Höchstauszeichnung: Turin 1923 Grand Prix und Goldene Medaille 
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Die vorbildliche Uia- 

In der Köthener Straße hat die Ufa, wie wir schon in 
der letzten Nummer berichteten, eine Verkaufsstelle für 
Kinoapparate und Kinobedarf eingerichtet. Sie lud am 
Kröffnungstage zu einer Besichtigung ein und ließ durch 
die beteiligten Architekten und die Verkaufsleiter demon¬ 
strieren, was sie eigentlich — ganz a gesehen von dem 
Vertrieb von Apparaten und Theaterbedarf — mit ihrem 
neuen Unternehmen wolle. 

Sie hat in erster Linie ein komplettes Kinotheater im 
kleinen mit allen Schikanen herrichten lassen, in dem man 
Schaltung und Wirkung der Kuppelbeleuchlung, des 
Theatervorhanges, der verschiedenen Sorten der Be¬ 
stuhlung, modernster Deckenbeleuchtung, genau studieren 
und abschätzen kann. Ein großer Vorteil f"*- Vs.-r— 

Die Vitrinen, in denen 


zuführen. Es ist das gerade in unserer Industrie eine er¬ 
staunliche Leistung, wo gerade in dieser Zeit des Übergangs 
erhebliche Mittel investiert werden mußten, um von der 
Kriegs- zur geordneten Friedenswirtschaft zu gelangen. 

In erstet Linie war das möglich durch den Paramount¬ 
vertrag, den Rosenfeld in New York vorbereitete und 
der zurzeit eine der wertvollsten Aktiven der National 
darstellt. 

Wir halten es nach wie jor nicht für ausgeschlossen, 
daß hinter den deutschen Interessenten trotzdem die Para¬ 
mount steht, die naturgemäß gerade letzt bei der voraus¬ 
sichtlichen Regelung der Einfuhr im nächsten Jahr alles 
Interesse daran hat, sich an einer guten, ausbaufähigen 
deutschen Firma zu beteiligen. 


Spiegellampen, Objek¬ 
tive, Hilfsapparate aller 
Art liegen, sind in¬ 
direkt beleuchtet. Drau- 
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demonstriert Stahl- 
Urach eine neue Erfin¬ 
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Außenfront, über die 
sich der bekannte Ar 
chitekt in einem beson¬ 
deren Artikel in einer 
unserer nächsten Num¬ 
mern äußern wird. 

Wenn wir richtig infor¬ 
miert sind, werden die¬ 
sem Unternehmen in 
den verschiedenen deut¬ 
schen Städten, soweit 
sie Filmzentren sind, 
gleiche Einrichtungen 
folgen. Für Berlin ist 
die Lage in unmittelba¬ 
rer Nähe der Ufa-Ver- 
Icihzentrale natürlich 
besonders günstig. Wi- 
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chen Erfolge, die sie 
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Es wird versichert, daß die jetzigen Inliaud uci nauur 
majorität größere Mittel zum Ausbau zur Verfügung stellen 
wollen. Das ist natürlich unbedingte Voraussetzung dafür, 
daß sich die National weiter entwickeln kann. Es ist er¬ 
staunlich, wie es vor allem Generaldirektor Rosenfeld ver¬ 
standen hat, bis jetzt mit dem verhältnismäßig niedrigen 
Kapital noch einen derartigen Geschäftsumfang durch¬ 


talistisch, sondern auch filmpolitisch, wie er das schon so 
oft zum Besten des Films und zum Besten der Film- 
industi : e mit großem Geschick, mit weitreichender Sach¬ 
kenntnis getan hat. Die Jubiläumsfeiern beginnen, wie man 
sieht, in der Filmindustrie häufiger zu werden. Ihre Pioniere 
haben besonderes Anrecht auf öffentlichen Dank. 
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Die Eröffnungsfeier des Vereins der Frankfurter 
Filmindustrie 


Wir konnten bereits vor einigen Wochen berichten, daß 
sich in Frankfurt a Main ein neuer Filmklub stabilisiert 
habe. Der frühere Frankfurter Filmklub war an Inflations¬ 
schwindsucht eingegangen, und es entsprach der in film- 
industriellem Sinne immer mehr wachsenden Stadt am 
Main, daB sich die Kinoleute wieder einen geselligen Mil 
telpunkt schufen. Unser Frankfurter Korrespondent 
schreibt uns über die Eröffnungsfeier einen ausführlichen 
Bericht, dem wir die Worte entnehmen: 


intensivster Tätigkeit, ein in jeder Beziehung künstlerisch 
hochwertiges Programm zusammcnzusteilen, das neben 
bekannten Berufskünstlern auch Namen aus Mitglieder- 
und Freundeskreisen des neuen Vereins aufwies. Aus der 
Fülle des Gebotenen greifen wir nur einige wenige Namen 
heraus: Aloys Großmann (Neues Theater). Lisi Rado und 
Herr Steidl (Neues Operettentheater). Frl. Hanncwald 
(Neues Theater) und die entzückende Tänzerin Frl. Kehr¬ 
mann. Von Damen und Herren der Gesellschaft sollen 
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Die vorbildliche Ufa- zuführen. Es ist das gerade in unserer Industrie eine er- 

ln der Köthener Straße hat die Ufa, *rie wir schon in staunliche Leistung, wo gerade in dieser Zeit des Übergangs 
der letzten Nummer berichteten, eine Verkaufsstelle für erhebliche Mittel investiert werden mußten, um von der 
Kinoapparate und Kinobedarf eingeric.net. Sie 'ud am Kriegs- zur geordneten Friedenswirtschaft zu gelangen. 

Eröffnungstage zu einer Besichtigung ein und ließ durch In erster Linie war das möglich durch den Paramount- 
die beteiligten Architekten und die Verkaufsleiter demon- vertrag, den Rosenfeld in New York vorbereitete und 

strieren, was sie eigentlich — ganz abgesehen von dem der zurzeit eine der wertvollsten Aktiven der National 

Vertrieb von Apparaten und Theaterbedarf — mit ihrem darstellt. 

neuen Unternehmen wolle. Wir halten es nach wie vor nicht für ausgeschlossen, 

Sie hat in erster Linie ein komplettes Kinotheater im daß hinter den deutschen Interessenten trotzdem die Para- 

kleinen mit allen Schikanen herrichten lassen, in dem man mount steht, die naturgemäß gerade jetzt bei der voraus- 

Schaltung und Wirkung der Kuppelhcleuchtung, des sichtlichen Regelung der Einfuhr im nächsten Jahr alles 

Theatervorhanges, der verschiedenen Sorten der Be- Interesse daran hat, sich an einer guten, ausbaufähigen 

stuhlung, modernster Deckenbeleuchtung, genau studieren deutschen Firma zu beteiligen, 

und abschätzen kann. Ein großer Vorteil für At>n Vs..»«- XVi- l- ' 


l 

l 

majorität größere Mittel zum Ausbau zur Verfügung stellen 
wollen. Das ist natürlich unbedingte Voraussetzung dafür, 
daß sich die National weiter entwickeln kann. Es ist er¬ 
staunlich. wie es vor allem Generaldirektor Rosenfeld ver¬ 
standen hat, bis jetzt mit dem verhältnismäßig niedrigen 
Kapital noch einen derartigen Geschäftsumfang durch- 


talistisch, sondern auch filmpolitisch, wie er das schon so 
oft zum Besten des Films und zum Besten der Film¬ 
industrie mit großem Geschick, mit weitreichender Sach¬ 
kenntnis getan hat. Die Jubiläumsfeiern beginnen, wie man 
sieht, in der Filmindustrie häufiger zu werden. Ihre Pioniere 
haben besonderes Anrecht auf öffentlichen Dank. 
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Die Eröffnungsfeier des Vereins der Frankfurier 
Filmindustrie 


Wir konnten bereits vor einigen Wochen berichten, daß 
sich : n Frankfurt a. Main ein neuer Filmklub stabilisiert 
habe. Der frühere Frankfurter Filmklub war an Inflations¬ 
schwindsucht cingegangen, und es entsprach der in film- 
industriellem Sinne immer mehr wachsenden Stadt am 
Main, daß sich die Kinoleute wieder einen geselligen Mit 
telpunkt schufen. Unser Frankfurter Korrespondent 
schreibt uns über die Eröffnungsfeier einen ausführlichen 
Bericht, dem wir die Worte entnehmen 

Dem neugegründeten Verein ist so ziemlich alles an¬ 
geschlossen, was in Frankfurt und nächster Umgebung 
zur Filmindustrie in Beziehung steht fVerleih, Theater, 
kinotechnische Betriebe, Presse usw.). Der Verein zählte 
gleich bei der Gründung eine respektable Mitglicderzahl. 
nicht zuletzt aus dem Grunde, weil er über Räume ver¬ 
fügt, die ebenso gemütlich wie (im Hotel Bristol) repräsen¬ 
tativ wirken. — Die Taufe des neuen Vereins wurde in 
Gestalt eines Fröffnungsesscns mit Unterhaltungen und 
Ball in den Gesellschaftsräumen vorgenommen, und die 
Veranstaltung war — cs darf dies vorweg genommen 
werden — ein großer Erfolg. Die Arbeit des Ver¬ 
gnügungsausschusses unter Leitung von Emst Grünberg 
(Süd-Film-A.-G.) hat sich gelohnt, jeder einzelne Teil¬ 
nehmer konnte die Gewißheit mit nach Hause nehmen, 
eine anregende Festlichkeit in bestem Rahmen miterlebt 
zu haben. 

Dem Vergnügungsausschuß gelang es, teils durch gute 
persönliche Beziehungen, teils aber auch nur auf Grund 


intensivster Tätigkeit, ein in jeder Beziehung künstlerisch 
hochwertiges Programm zusammenzustellen, das neben 
bekannten Berufskünstlern auch Namen aus Mitgliedcr- 
und Freundeskreisen des neuen Vereins aufwies. Aus der 
Fülle des Gebotenen greifen wir nur einige wenige Namen 
heraus: Aloys Großmann (Neues Theater), Lisi Rado und 
Herr Steidl (Neues Operettentheater), Fri. Hanncwald 
(Neues Theater) und die entzückende Tänzerin Frl. Kehr¬ 
mann. Von Damen und Herren der Gesellschaft sollen 
Frau Dr. Baruch und Herr Ernst Grünberg erwähnt 
werden, die übrigen müssen sich nolens volcns mit einem 
Gcsamtlob bescheiden. Herr Ncllhaus (Mcster-Oster- 
maycr) entwickelte als Maitre de plaisir und Conferen¬ 
cier geradezu „sensationelle" Talente. — Zwei nette 
Lieder mit bezüglichen Texten (Verfasser Frau Margulies 
und Herr Hans Rosenberg) t-ugen wesentlich zum 
schnellen Aufkommen einer heiteren Stimmung bei, die 
durch überflüssige Toaste und „Festreden" erfreulicher¬ 
weise auch nie beeinträchtigt wurde. -- Die Herren Helbcr 
(Bruckmann) und Müller (Süd-Film-A.-G.) reduzierten 
das Quantum ihrer Begrüßung* worte in teils launigen, 
teils wohlgesctzten Sätzen auf ein Minimum, die Gäste 
waren ihnen für diese Rücksichtnahme dankbar. — Die 
Interessentenvorführung des Eruckmann-Films „Quo 
vadis“ vereinte am folgenden Tage den größten Teil der 
Festgäste noch einmal im National-Theater und zum 
Mittagessen in den Räumen des Vereins. 
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Einsendungen aus der Industrie. 

n ie Expedition der EUcn-Richter-Film- 
Gescllschaft drahtet aus der Tempel¬ 
stadt Benares am Ufer des Ganges in 
Indien, daß sie fabelhaft interessante Auf¬ 
nahmen für den Film „Der Flug um den 
Erdball" drahtet. 

( 'Ireta Garbo, die Hauptdarstellerin des 
* neuen von Mauritz Stiller inszenier¬ 
ten Trianongroßfilms. trifft in den näch¬ 
sten Tagen in Berlin zum Beginn der Auf¬ 
nahmen ein. 

L eibesübungen haben bei un» nach dem 
Kriege einen sehr gioßen Umfang an¬ 
genommen; fast jeder Mensch betätigt 
sich sportlich, und das allgemeine Inter¬ 
esse für den Sport ist im steten Wachsen 
begriffen. Da ist cs nicht weiter ver¬ 
wunderlich. daß die Namen der Sport- 
großen aller Länder weltbekannt unJ in 
aller Munde sind. Wer kennt z B. nicht 
.lack Den psey, den Wcltschwergewichts- 
meister? Es dürfte nun allgemein inter¬ 
essieren zu erfahren, daß Jack Dempscy 
nicht nur ein glänzender Boxer, sondern 
auch ein ebenso guter Fiimschauspieler 
ist. Die Universal Picturcs Corporation. 
New York. Präsiden' Carl Laennlc. hat 
eine Reihe von lustigen Sport-Zweiaktern 
hergestcllt, in denen Jack Dempsey die 
Hauptrolle spielt. Bisher sind zehn Films 
mit ih.r erschienen. Wir glauben, daß bei 
dem regen Sportinteresse des deutschen 
Volkes diese Bilder bei jung tnd a t 
gani besonderen Beifall finden werden, 
zumal sie durchweg auf eine heitere Note 
abgestimn t und sehr humorvoll sind. Die 
Filtns können bei der Fa. Oskar Einstein. 
SW. 48, FriedricSstraßc 224. besichtigt 


D er bekannte amerikanische Staatsmann 
Charles Evans Hughes äußerte sich 
nach der Washingtoner Premiere von 
..Scaramouche" über diesen größten Rex- 
Ingram-Film folgendermaßen: ..Ich bin 
außerordentlich begeistert. Das ganze 
Werk war wundervoll — wundervoll!" 
Ähnlich sprach seinerzeit die gesamte 
Öffentlichkeit Amerikas über diesen 
Metro-Film, den die Phocbus vor kurzem 
für Deutschland erworben hat. 


IV r Rudolf - Berg - Filmvertrieb weist 
* ' darauf hin, daß im Programm des 
Mozart-Saales ab 24 er. zusammen mit 
dem Terra-Film „Fließendes Gold” der 
in seinem Verleih erscheinende Para- 
mountfilm der Fatly - Millionenklasse 
„Fatty als Pctroleumkönig" gespie't wird. 

D ie Export-Film-Vertrieb G. m. b. 1L. 

Isi Rosenfeld, bringt soeben einen 
neuen Film heraus, und zwar einen Star¬ 
film von unerhörter Spannung und Zug¬ 
kraft: „Nur mit Frauen ist das Leben 

schön“. Der Film wurde sofort nach 
Besichtigung bereits für Süddeutschland 
verkauft, auch bestehen schon rege Ver¬ 
handlungen für die anderen Bezirke. Da 
die Export-Film-Vertrieb G. m. b. H. ihre 
Filme immer mit äußerst wirksamem Re- 
klamcmaterial auf den Markt bringt, sind 
diese Filme stets ausgesprochene Kasscn- 
erfolgc und bringen dem Theaterbesitzer 
wie dem Verleiher gleich gute Geschäfte 
Auch dieser Film ..Nur mit Frauen ist 
das Leben schön" wird wieder in ganz 
großer Aufmachung herausgebracht. Der 
Film ist bereits rcichszensiert. 

pur den neuen, unter der Regie von 
* Max Mack stehenden Ifa-Film „Vater 
Voß” wurden für die photo- 
technische Leitung Otto Kan- 
turek. als Architekt Robert 
Dietrich verpflichtet. Die 
Aufnahmeleitung liegt in den 
Händen von Arthur Brcdow. 

Das Manuskript, das nach 
einer Idee von Rud. Meinert 
für den Film bearbeitet wurde, 
stellt das Hohe Lied der 
Väterliche dar. Ein Bild des 
Lebens, ein Schicksal, wie 
cs sich oft in unserer Mitte 
abspielt, zeichnete der talen¬ 
tierte Verfasser, die Opfer¬ 
tat eines nur dem Glück 
seines Kindes lebcndcnVaters. 

Wahrste und tiefste Mensch¬ 
lichkeit tragen diesen Film. 


D er dritte Film der Harry - Piel - Pro¬ 
duktion 1924 25 wird nicht. wie 
kürzlich veröffentlicht, „Im brennenden 
Berg“ betitelt sein. Henrik Galcen 
schreibt zurzeit für Harry Piel ein neu¬ 
artiges Sujet, das nach Motiven der 
Shakcspcareschen Komödie „Der Wider¬ 
spenstigen Zähmung“ gearbeitet ist. 
Weitere Veröffentlichungen bezüglich 
Besetzung und Aufnahmeorte folgcr 

D er auch unseren Lesern als Mitarbeiter 
bekannte Berliner Schriftsteller Kurt 
Wesse hat seinen Zyklus von Filmvor¬ 
lesungen, für den ihn die Humboldt-Aka¬ 
demie verpflichtete, mit der Einleitungs- 
Vorlesung über „Film und Literatur“ vor 
einer zahlreichen Zuhörerschar im Orga- 
Saal begonnen. Wir werden auf den 
Vortragszyklus noch zurückkommen. 


I Tntcr ungeheurem Erfolg und unter 
Anwesenheit der mitwirkenden 
Künstler fand in Augsburg gleichzeitig 
in den Luli-Lichtspiclen (Ufa - Theater) 
und in den Kammer-Lichtspielen die Ur¬ 
aufführung des Münchener Großfilms der 
Union-Fiim-Compagnic m. b. H.. Mün¬ 
chen, „Die Galgenbraut ' aus der Schwe¬ 
denzeit Augsburgs am 13. No¬ 
vember statt. Der Film mußte 
des enomen Besuches wegen 
verlängert werden. Der Film 
brachte ein volles Haus und 
eine volle Kasse. Die Mün¬ 
chener Uraufführung ist aui 
Donnerstag, den 29. November 
abends 8 Uhr. als eine Khrcn- 
Vorstellung in den Sendlin- 
gertor - Lichtspielen (Ufa- 
Theater) festgesetzt. Der Ver¬ 
leih für ganz Deutschland ist 
in den Händen der Deutschen 
Vcrcinefil-n A.-G.. General - 
Vertretung der Fox-Film Cor 
paralion Berlin. Hamburg 
Leipzig. Düsseldorf, München 
Frankfurt a. M. und Breslau 
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DAS 

GROSSE WEISSE 
SCHWEIGEN 

TCDESFAhRT DES KAPITÄNS SCOTT ZUM SÜDPOL 


DAS 

GRÖSSTE KULTUR WERK 


ALLER ZEITEN 


INTE RESSENTEN -VORFÜHRUNG: 
SONNABEND, DEN 2.9. NOVEMBER 192.4 
NACHMITTAGS 3 UHR 

NOZARTSAAL 


UOYD-FILI'I-VERIEIH 

o. im. n n. 

BERLIN SW46, FRIEDRICriSTR 22.4 / TEL.: NOLLDF. 2.Y7& u 52.45 
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ZflPFEHSTREICH 

EIN DEUTSCHER FILM UNTER VERWENDUNG VON SZENEN AUS DEM 
GLEICHNAMIGEN BÜHNENWERK VON FRANZ ADAM BEYERLEIN 

REGIE: CONRAD WIENE 

PHOTO: AXEL GRAATJKAER BAUTEN: MAX KNAAKE 



NORDEUROPÄISCHE FILM-COMP. G.M.B.H. 

BERLIN SW 68 FRIEDRICHSTR. 217 

TEL. NOLLENDORF 402 U. 6504 TELEGR.-ADR. HEKROFILM 





Seite 42 


Rmemntograpfl 


927 


DER 

HELD DER LÜFTE 

SENSATIONSKOMiÖDIE IN 6 AKTEN 'MIT 

DEM BELIEBTEN KOMÖDIEN¬ 
DARSTELLER AMERIKAS 

DOUGLAS MAC LEAN 


URAUFFÜHRUNG 

FREITAG, D E|N 28. NOVEMBER 
PHOEBUS-LICHTSPIELE 
MARMORHAUS 


VERLEIH 

BEROLINA-FILM 6.M.B.H. 


BERLIN SW68. KOCHSTR. 12, LÜTZOW 7551, NOLLENDORF 3540 
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WARNUNG! 


Verschiedene Firmen haben versucht, Filme, die Bruchteile 
desZeppelin-Flugs nach Amerika zeigen, unter ähnlich klingendem 
Titel herauszubringen, wie die Monopolinhaber des Films 

Im Zeppelin 

über den 

Atlantik 

Durch Gerichtsbeschlüsse ist dies Herstellungsfirmen und Ver¬ 
leihern untersagt worden, weil nur die UFA das Recht bes'tzt, den 
einzigen offiziellen Zeppelin-Film unter dem oben erwähnten Titel 
anzuzeigen und zu vertreiben. Nunmehr beginnen verschiedene 
Theaterbesitzer, Filme, die sie bei anderen Firmen abschlossen, 
so anzuzeigen, als wenn sie den offiziellen Zeppelin- 
Film vorführten. Wir werden in jedem solcher Fälle 

strafrechtlich vorgehen 

und warnen ausdrücklich davor, in Inseraten oder sonstigen 
Ankündigungen eine Zeppelinfahrt über den Ozean, oder sonst 
Irreführendes anzuzeigen 

<$> HANSA-LEIH 

VERLEIH BETRIEB DER UNIVERSUM-FILM A.-6. 


















927 


füntmotogropft 


Seite 51 


URAUFFÜHRUNG 



DAS AMERIKANISCHE WUNDERKIND 


TflfCimv 

My 


FREITAG, DEN 21. NOVEMBER 1924 


PRIMUS-PALAST 


POTSDAMER STRASSE 19 


FILMHAUS BRUCKMANN & C° A.-G. 
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Unaufhaltsam 


nimmt 

der Siegeszug 

unseres vollständig kolorierten Gro&films 

Opfer des Harems 

seinen Verlauf, und schon jetzt folgt ihm 

auf der Siegesbahn 

unser zweiter Grofefilm 

Der Mann 

um Mitternacht 

der jede Konkurrenz übertrifft. 

Verlangen Sie unsere 


illustrierten Beschreibungen! 
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Fertig gestellt und versandbereit: 

Die Bacchantin 

Nach dem gleichnamigen Roman von Ludwig Ganghofer 
Hauptrollen: 

Olga Tsechowa, Charlotte minder, Bruno Kästner, 
Hans Mierendorf. 


Ferner: 

Helene Lorbecks Abenteuer (Terror) 

mit der tollkühnen amerikanischen Sensationsschauspielerin 

Pearl White m der Hauptrolle. 


Unsere originelle, verblüffende Neuheit, das einzigartige 

Polichinelli - Lustspiel 

Die Frösche wählen einen neuen König 

erzielt überall einen Bomben-Erfolg und erregte in seiner gänzlich neuen und 
höchst belustigenden An Staunen und Bewunderung. 


Aktiengcsc 


llsdt&fl 




Zweigniederlassungen: 

Berlin / Leipzig / Hamburg / "Düsseldorf 
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DAS URTEIL DER PRESSE ÜBER 

MUTTER UND KIND 


B Z. AM MITTAG - BERLIN 

Carl Fröhlich als Regisseur zeigt besondere Meister¬ 
schaft in d< r Auswahl! prächtiger andschaftlicher Mo 
live und in der künstlerischen Einwirkung aul das 
Spiel seiner Darsteller. Kr wird durch die vorbildliche 
l*hotograplue vollendet unterstützt . . . Der Film wäre 
auch schon ein Erfolg, weil er der immer syni|>athi 
sehen llenny Port«« t'u , le|tenh»«it gibt, sich in allen 
I.cIh-iis lagen zu zeigen . . . und v *r allem ai’.s Mutter, 
die alle Momente des Glückes und <U»s Schmerzes 
■ lurelizukosti n hat. Hie Kunst ei in ilurclilel>t ihre 
Holle mit schöner Zurückhaltung ili Micncnspii I und 
(teste, mit rührender Einfachheit, f’m so größer «lic 
Wirkung . . . und vor allem der überlebensgroße, bi* 
de re Kntsclier Willi* Im Eietenl«*s hel*en sich sonst 
nocli aus dem Ensemble heraus, in dem man Krna 
Xloreiia und Fri.slneh Kaybier gern U-ttrölit 


NEUES BERLINER 12-UHR-BLATT 

Wir sahen ein Werk, «las von liefern künstlenscln n 
Ernst getragen wurd«-, sajo-n ein Ensemble, wie es nicht 
vollkommener liätte se.n können, liewunderten einen 
Itecisseur. der die schwer** lastend** Stimmung lleb- 
I»eis auf cU*-l.einwan*l zu bannen vermochte . . . llenny 
Porten gib! der jungen Mutter den rtiliietiden ll<*ilig*-n- 
scliein, ilerden Haui*tr**iz dieser schönen hlonden Krau 
liildet. Sie ist eine Frau, urwüchsig, voB GattenKebc 
und zärtlicher Mütterlichkeit. Ihn- angstvollen Augen, 
die stille Verzweiflung ihrer Seele grala *i sich tief 
III das Iler/ . . . Das Publikum belohnt* dieses Werk 
*l**r Itayerisejk n Filmges* -llscim.lt durch »erzlichen Bei- 
'all. für den sieh llenny Porten Jtersönlirh Is-dunkte. 


BREMER NACHRICHTEN 

. . . bereitete am D«*nstag dem Bremer Puldikuin 
. ine große Pb«-r*uschung und Freu«!*' «hirch die l'r 
auffiihrung des Großhirns „Mutter und Kind" der 
Fruekali-Filmges«»llsrhalt ... ln diesem Film spielt 
llenny Porten die llatiidrnlle un«l zeigt hier ihr*- 
große, unvergleichliche hohe Kiinstler.seliaft in ih'r 
Itars-telluiig «ler Mutter. die um ihr Kind harte Kämph- 
zu b«-»t«*hen hat . . . llenny Porten hat in dn-sem Film 
die Gewalt der Mutterliebe unübertrefflich zimi Au« 
druck «eb rächt und «fcwltm-h den Film ai einem 
Kunstwerk von üiw-rwälticcndi-r Wirkung gemacht. 


FRANKFURTER NACHRICHTEN 

Km »«4len schönes Werk . . . Karl Fr*»4ich tsl als 
äußerst künstlerisch-sensibel -mplindender Regisseur 
bekannt . . ln „Mutter uml Kind" hat er sich sidte-r 

ülH-rlroff<-n. jede Einzelheit ist herausgearbmtet, daß 
Szenen .-nlslan«len. die b*-i aller Leberuligkeit un*t 
llenlistik von wundervoller Bildhaftigkeit waren . 
Die Krön«- des Verdienstes gebührt H«-tmy Porte:; Sie 
erfüllt *lii* Gestalt «ler hin ihr Kind käuiplendea Mul 
t*-i' mit dem ganz«*n KeirJitiun ihres fraulicnen Ge- 
i<ilitis. Di*-s*- grenzenlose ll-ngaJ**- un*l Ausdruckskraft 
lassen ihr Spiel zum unrnfpHknhrli Erlebnis w*-i 

den.Müller und Kiml" wird sich nicht nur 

Deutschland, sondern die ganz*- Well im Flug*- * t 
'.Is-rn. Der «hsitsch*- Filmmarkl ist wi**d**i um ein*- 
Pi neblig«* l.eistung reicher. 


DRESDENER NACHRICHTEN 

. . . nut einem Werk, auf «las die deutsch»- Film¬ 
industrie stolz sein kann, nicht nur. weil es in jeder 
llinsicht mustergültige deutsche Produkte n ist. son- 
l*-rn auch, weil *-s deutsch*- S*s-l.-nte-t* in Manuskript. 
Itegie und Darstellung wumb-rviill nah.-kommt; „Mut¬ 
ter und Kind" . . . der allen billigen Sentiments ab 
gewandte deutsche lt**giss**ur Karl Froclich. die Ma 
lonna «l*-s Lichtbilds. llenny Porten, und der alt 
häu<*rlicliem. rlii-iiipfälziscls-m Geschlecht entstnm- 
iiv-nile Wilhelm Dieterle form«-n *luraus .-in vcriniM-r- 
linliles Filinwerk von stärkster Wirkung. V.-n*-*lig. 
Bremen. Thüringen stellten dandsdinfUich*- Prospekte. 
*l*-r*-n Schönheiten ans hronz«*getünten Hihh-m grüßen 


VOLKSWACHT FÜR SCHLESIEN 

Hebb**ls G.shcht gal* «In- Anr.-giing. Der Stoff, leuch¬ 
tende Verherrlichung der Mutterliebe, erwies sich in 
dieser Bearbeitung als sehr lilmwirksain . . Heiuiy 

i’orten und Willu-Im Dietenle gebührt «ler Dank, .laß 
der Film frei von der naheliegenden Rührsidigkcit 
blieb; was allein erschüttert, ist du* Echtheit «ler 
Gharaktere. Porten als Mutter von |«ckender Größe, 
schwaches und zugleich starkes Weil*; in dies- n Fi¬ 
guren lial si** nieht ihresgleieiien. Dieterle als Clin 
stein: kräftig. I*i*«l*-r uiuf mit interneehten G**nnil.das 
ib*n*-n eigen, «ln- mit *l*-r Natur verwachseii sind . 



FROELICH-FILM DER 

BAYERISCHEN FILM 

G ✓ M ✓ B ✓ H 

IM EMELKA-KONZERN 
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DAS URTEIL DER PRESSE ÜBER 

MUTTER UND KIND 


MÜNCHENER ALLGEMEINE ZFITUNG HAMBURGER KORRESPONDENT 


Der Fütn rührt an Qm-lk-n. «!»•* heute unterirdisch 
überall l«-is«- nwttchrn. (ln- man hastig üiM-rtnnt mit 
prakUschonSchlagworhn.isler «In- man mit hodeiul.-iii. 
wehmütigem latfln-ln sachle vergräbt: Ks i-l die Mut- 
lersohafl . . I •■•m nllgültigen Stoffe fand man die lyi» 
sehen Frauen. die «-s lelx-n können, was si«. darsteilen 
xdjen: llenny 1‘orteri. lias l.lu lernte Weib mit allen 
• loffnung.ii. Kr na Mnn-na. die ebcisehe. ihres Kind.- 
iienuibte Muttei llenny Porten hat w«dd s.-lten ein - 
-larkes und gt-s-hh’ssuüe-s Werk Beschaffen mit ihrem 
Partner Wr’lielni flu teile, der wie «. Iten die Schwere 
der llenny Porten aufzucrcifen und zu \ erliefen weit: 
Ik-nh- bilden ein direkt kla>s.,r||ns Paat d- r Kraft und 
Fruchtbarkeit. wie Krna Slorena und t rmlrie iKavßh-r 
treffende Gegenspieler sind. I Irr Hnksstir Ka>! 
Fm ml ich traf den echten, wahrliaftigen (■ rundton und 
gestaltete ein ausü<-gl icllenes Werk v on lUisgi-prägtem 
Stil und (Iharakter '. . . Hie Plinlntrraphie ist von 
künstlerischer Vollendung. 


Km Hohe:osl von deutschem Wesen. ack.-rschoUen 


.-«•eie. erklingt „Mutter und Kind"' . K- im Rahn. 

eitiiTHandlung l~uußl zum Syml«d d -i heiligen Zwci- 
■•inhtut zu gestalten, war llenny Porten vorMialten. 

■ : • ■■ 0 , 111 / „Tob. K methl»:i I l " 

die Mutt, -rolle Uber die lllllll.ehnl-eli U-lincte Krt- 


g. bund* nle-it liin.-ius zumStnu«. al !*->So;I.S / 
l ud llennv Porter: hat sich diesmal - 'II*-• U 
llir S;uel wühlt verborgi-nste l'uden auf. is 
i.-rmL l’-rlen erlesenster Art streu sie mt 
lirbinl vor ein andächtiges Pubh ;um ma 
t.-ii Ka 1 »-ii ein llild von glücksti-unl.. -lei,, W 
sommer-matter goldener Hede. - l.,eU mt. s 
»chmerzi-r.s.ieiche Dukk-nn und r.-il!en.|.- 
-em Jur.„ m -.-hut/t Aber te seW nsle - r 
Sehöpfunc— Heine strahlende, gütige Midi. 

h. - m il eterle als dickscbädehger Sternlnd 
wCrdiger Partner. Kma Morenas Pairi 

• -/. i.-iuhe t unfn 

Das t'.anze ein gewaltige* Erleimis. 



h. Übel, 1 .', 


Weib und 
Tier, da- 


\\ 


BRESLAUER ZEITUNG 

Dieser nein- Portenliliii. dem ein Hehlie’.-cl es Motiv 
/ugrunde liegt, ist eine Meisb-ui-isUing, ,. m Kreumis 
Itegie und Kunster Iiale-n hier Vollkommenes gosclia! 
len und «k-r dtsibs-hen Kihugeschichte ein ne les Kuh- 
m.-sblatt Junzugefugt. Wer kann die Anmut und ul*-: 
ragende I • es tatl tu ngsk rat i der Porten «eh.kk-rn. iliesie m 
die so einfache Figur der entwurzelnden Haue in Anna 
hinein zulegen versteht! Sie ist in dieser Rolle von 
unbesohroi’dicher Innigkeit und .Natürlichkeit, lebt 
ganz in der schicksalsschweren Atmosphäre, in die sie 
hineingestellt ist Wohl mögen andere Filmgrcßen dem 
■no<k>men Menschen näherstehen, die Porten wird 
noch 'lange das hiedien, was bisher ihr höchsbs- 
künstlerisch»^ Ziel gewesen, die tiestalferin der ech- 
len (knitschen Frau in Freude und Leid . . . N -ben der 
Porten holt sich Dieterle . . . den größter. Erfolg. 


HANNOVERSCHER ANZEIGER 

. . und so gehl zum Schluß ein Aufatmen «k-r R. 
(rviung durch de Menge, llenny l eiten isi eine vo.l 
endete „Mutier". Sie laßt die g.-lonnt Schauenden 
alle Regungen der Seele mit.fk-l.ei ihr Eheglück in 
dem gele bten Mann, ihre S.-hgke l ol» r den Ik-sitz. 
• i<« Kindes, ihre Kämpfe, ihr Dulder und endlich ihr- 
f irchtbare Entschlossenheit, den \erhängnisvolb-n 
ScJmlt zu tun. Ebenbürtig dir zur Seite steht Wil 
heim Dieterle als Christian, der urwüchsige, redliche 
junge Bauer, dem der Hof Ober alles gebt — bis U-un 
Vnnlick der Twlesgefahr. in der -s- ne Frau und sein 
Kind schweben. seine heiße l.ieb« hervorhncht und 
il n zur Tat tredd . .. Eine Reihe selten plastisch« 
M-Iiarl und malerisch beleuchteter Rikler erhöht den 

Wert tim,ikm m Mm 


STADTANZEIGER KÖLN 

Wieder .-inmal llenny Porten, gemischt in der ihr 
früher besonders gel.-genen Utmllichk.-it . . . .-ine reih 
1.1-isUing. auf der . . . Kail Fmelich hat schon 

öfters bewiesen, daß er Filme schaffen kann. Auch In- 
bietet er eine reife, prächtige I.eistung. die zum gro¬ 
ßen Teil in Außenaufnahmen hergest<-lli ist In ihnen 
/•■igt sich die Kunst der Phnt.grnplien . . . Dieterle 
könnte Rauer gewesen sein. so paßt er in «las > ■ 
wand und die t'ingidmng von Vieh uml l-andarbeit. 


MEMELER DAMPF BIO^O T 

Man sitzt ««rschötlert. «l«-r ganz«- Körper zittert, mar. 
luvt mitgefühlt. nnt«-i lebt. Tvi>is«-h-Einl-ich«-s. Schlich'. 
Menschliches. un«l do«-h -• t;«-w»ltig-Groß«-s' I>.«- 
la-hon liat einen bei beiden Sdnilt.rn g«-pa«-kt und 
geschüttelt . . . Ilcbbelsrh«- Gedankentiefe, sonnig.; 
Humor und «s-htsk-utsclies Seek*nlel>en . . Aber zu 
allem Is-reite Aufopferung-kruft «I«t Mult. Mut; - 
lieh**! Die deutsch«- FilmiiKlusIri»- hat .-.o«-n rosi. ; 
Erfolg zu buchen. 



FROELICH-F1LM DER 

BAYERISCHEN FILM 

G z M ^ B H 

IM EMELKA - KONZERN 
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Wir bringen in der Saison 1924/25 


Für den bezirk Berlin-Ostdeutschland: 

Frauen von heute 
Weihe Hände 
Geldheirat 
Fräulein Frau 
Raubtiere als Retter 
Frauen und Frauen 
Bob Hampton, der Spieler 
Verfehltes Leben 
Betrogene Frauen 
Verklungene Zeiten 


Für den Bezirk Mitteldeutschland: 

Weihe Hände 

Geldheirat 

Fräulein Frau 

Raubtiere als Retter 

Bob Hampton, der Spieler 

Cisca Barna, die Zigeunerin 

Brüder 

Verfehltes Leben 
Betrogene Frauen 
Verklungene Zeiten 


Für den Bezirk Süddeuischland: 

Weihe Hände 
Raubtiere als Retter 
Frauen von heute 
Geldheirat 
Verfehltes Leben 
Betrogene Frauen 
Verklungene Zeiten 


Unsere Vertreter sind auf Tour! 


SIGMA-FILM G. M. B. H. 


BERLIN SW 68 

TELEPHON: NOLLENDORF 151 



KOCHSTRASSE 12 

TELEGRAMM-ADRESSE: FELDFILM 
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Fernbildübertragung und Fernsehen 


E ine ungeahnt rasche Entwicklung der drahtlosen 
Sprachübertragung und die Einrichtung des Unter¬ 
haltungsrundfunks in allen größeren Städten hat weite 
Kreise veranlaßt, sich allgemein mit den Fragen der Fern¬ 
übertragung von Nachrichten auf elektrischem Wege zu 
beschäftigen. Während man früher kaum über den Bau 
und die Wirkungsweise des der Allgemeinheit als Ver¬ 
kehrsmittel seit Jahrzehnten dienenden Telephons unter¬ 
richtet war und darüber gerade nur das wußte, was in der 
Schule gelehrt und an häufig recht veralteten Modellen 
demonstriert worden war. findet man jetzt in überraschen¬ 
dem Maße sowohl theoretische Kenntnisse als auch prak¬ 
tische Erfahrungen nicht nur auf dem Gebiet der draht¬ 
losen Sprachübertragung, sondern auch auf dem der Tele¬ 
graphie und der Zeichenübertragung im allgemeinen. Es 
ist daher verständlich, daß ein spezielles Gebiet dieser 
Technik, das der Sprachübertragung als Ergänzung be¬ 
sonders wertvoll sein würde, nämlich die elektrische Fern¬ 
bildübertragung sowie das sogenannte „Fernsehen", her¬ 
vorragendes Interesse im Publikum findet. Aber gerade 
dieses Gebiet der Fernübertragung kämpft mit besonders 
großen Schwierigkeiten. Es verlangt nicht nur ein inten¬ 
sives Studium der elektrischen Vorgänge, sondern es kom¬ 
men außerdem noch verwickelte Fragen der Optik und 


Lichttechnik hinzu, die neben der theoretischen Kenntnis 
auch praktische Erfahrungen verlangen, die zu erwerben 
der Laie an Hand der ihm für gewöhnlich zur Verfügung 
stehenden Mittel kaum Gelegenheit hat. So ist die Fern- 
bildübertragung und das Fernsehen im großen und ganzen 
das Spezialgebiet einer kleinen Zahl von Forschern ge¬ 
blieben und ist über den Bereich der Laboratoriumsver¬ 
suche nur in ganz wenigen Fällen hinausgegangen. Als 
Spezialist in der Fernbildübertiagung ist Professor Dr 
Arthur Korn in Deutschland schon vor Jahren durch seine 
erfolgreichen Versuche über große Entfernungen bekannt 
geworden. Dagegen hat das Fernsehen erst in letzter Zeit 
die ersten Schritte getan, um sich aus den rein theore¬ 
tischen Betrachtungen und Erwägungen in die Praxis um¬ 
zusetzen. Besonders eingehend hat sich der ungarische 
Forscher Dionys von Mihäly mi' dieser Materie beschäf¬ 
tigt; aut Grund seiner Veröffentlichungen ist kaum daran 
zu zweifeln, daß der von ihm eingeschlagcne Weg schließ¬ 
lich zu dem ersehnten Ergebnis führen wird. Wie sich 
aber im folgenden zeigen wird, ist vorläufig nicht daran 
zu denken, daß Fernsehapparate in der gleichen Weise dem 
Laien zugänglich sein werden, wie es jetzt überall der 
Rundfunkempfänger ist. Vielmehr dürfte cs nicht zweifel¬ 
haft sein daß derart komplizierte Instrumente nur dann 



■^/on Laien zn be¬ 
dienen, an jede 
vorhand. Lichtleitung 
anzuschließen. 

Preis kcmplctt 450 Gm. 
Mit Feuerschutz¬ 
trommeln 480 Gm. 
Mit Fernauslösung 

20 Gm. mehr 

Schirm aus Leinwand 
165*200 cm zum Auf¬ 
hängern leicht trans¬ 
portabel 30 Gm. 


p^ür Schulen, Vereine 
und Vortragszwecke 

usw. Unübertroff. licht¬ 
stark. Präzise Ausfüh¬ 
rung aller Teile, feuer¬ 
sicher. handlich, leicht 
und dauerhaft. Helle 
Bilder bis zu 3 m Breite 
auf Entfernungen bis zu 
15 m. die unbeschränkt 
lange stehen bleiben 

können. 400 m Spulen. 

Universalmotor für 110 

bis 220 Volk Gleich¬ 
oder Wechselstrom. / 


§iarhlichihino Ländlich* VI 


Ländlich* A. G., Berlin SW IO? 

ZimmerstfraOe 
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mit Erfolg zu gebrauchen sind — immer vorausgesetzt, daß 
die gehegten Erwartungen in Erfüllung gehen —. wenn sie 
unter fachmännischer Aufsicht und Bedienung stehen. Be¬ 
merkt sei noch, daß bisher Bildübertrag angs- und Fernseh¬ 
ergebnisse nur über Drahtleitungen erzielt wurden. Es 
sind allerdings in der Tagespresse auch Bilder veröffent¬ 
licht worden, die nach dem Kornschen Verfahren drahtlos 
übertragen sein sollen. Die näheren Angaben über die an¬ 
gewandten Methoden wurden aber nicht »o vollständig ver¬ 
öffentlicht. daß sie nachprüfbar waren. 

Was verstehen wir nun unter ..Fembildübertragung" 
einerseits und ..Fernsehen" andererseits? Bei ersterem 
Problem handelt es sich lediglich darum, ein einzelnes Bild, 
daß sich an einer Station befindet, auf ein?r zweiten, räum¬ 
lich von der ersten getrennten Station mit Hilfe der Elek¬ 
trizität so hervorzurufen, daß cs dem Original gleicht. 
Hierbei wird das Bild punktweise auf der sendenden Sta¬ 
tion zerlegt und auf der Empfangssteke punktweise zu¬ 
sammengesetzt. Das Bild entsteht also nicht ..aut einmal 
und sofort", sondern nach und nach und allmählich. Der 
Vorgang braucht daher eine längere Zeit. Versuche auf 
verschieden lange Strecken (Berlin—München. Berlin— 
Kopenhagen. London—Paris usw.) ergaben nach Professor 
Korns Veröffentlichungen, daß bei einer Sendcbildgröße 
von 13 X 24 cm 6 bis 12 Minuten erforderlich waren; aller¬ 
dings liegen diese Versuche schon über zehn Jahre zurück, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, daß etzt schon kürzere 
Zeiten erzielt werden. 

Beim Fernsehen kommt es degegen darauf an, daß die 
Übertragung „sofort und auf einmal" vonstatten geht, denn 
nur dann hat das menschliche Auge den Eindruck, ein Bild 
vor sich zu sehen. Beide Probleme benutzen zwar das Ver- 
fahren der Zerlegung des Sendebildes (des Originals) und 
der Zusammensetzung des Empfangsbildes (die Reproduk¬ 


tion), doch werden, wie sich aus dem Vorstehenden ohne 
weiteres ergibt, wesentlich voneinander abweichende Mit¬ 
tel verwendet werden müssen, wenn das erstrebte Ziel in 
jedem Fall erreicht werden soll. 

Zunächst söll das Kornsche Verfahren beschrieben wer¬ 
den. Von dem zu übertragenden Bild wird ein trans¬ 
parenter Abzug in Art eines Films hcrgestellt, der als 
eigentliches Sendebild (Original) gilt. Dieses wird auf 
einen Glaszylinder aufgespannt, der mittels einer Antriebs¬ 
vorrichtung in Richtung seiner Längsachse in eine schrau¬ 
benförmig fortschreitende Bewegung versetzt wird. Jedes 
Bild kann man nun als eine Aneinanderreihung und An¬ 
häufung von hellen und dunklen Punkten auffassen, die in 
mehr oder minder ausgedehnten Gruppen die ganze Bild¬ 
ebene bedecken und ausfüllen. Die Bildfläche könnte man 
sich daher in kleine Felder von gleicher Oberfläche, z. B. 
in Quadratform von 1 Quadratmillimeter zerlegt, vorstellen, 
die netzartig das Bild bedecket? (Raster). Von diesen Fel¬ 
dern, Rastern oder „Bildelemcnten“ ist ein Teil gleich¬ 
mäßig völlig dunkel (Schatten), andere völlig hell (bzw. 
durchsichtig beim Film) und schließlich andere, die mehr 
oder minder dunkel bzw. hell sind (Halbschatten. Drei¬ 
viertelschatten usw.). Bei genügender Kleinheit der Bild- 
elemcntc wird es erreichbar sein, daß die Lichttönung bzw. 
der Lichtwert jedes Elements für sich angenähert gleich¬ 
mäßig ist. Ein auf ein einzelnes Bildclemcnt des auf¬ 
gespannten Originales gerichteter Lichtstrahl einer kon¬ 
stanten Lichtquelle wird daher beim Durchgang durch den 
Film und die Wand des tragenden Glaszylinders auf einen 
im Innern des letzteren angeordneten Schirm entsprechend 
dem Lichtwert des Bildelements einen bestimmten gleich¬ 
mäßigen Lichteindruck hervorrufen. Wenn sich der Glas¬ 
zylinder mit dem aufgespannten Bild vorbeibewegt, so 
wird ein Punkt nach dem andern auf diese Weise dem 



ttber lOO Käufer der 

HahnGoenTheaterMaschine 

besonders dankbar und empfehlen mich weiter? 

Weil sie mit der Hahn-Goerz-Maschine nach jahrelangem, täg¬ 
lich 6-8 ständig. Gebrauch fast keine Reparaturen hatten und 
dieselbe heute noch ebensogut wie vor zirka 4 Jahren läuft 
Ferner, weil meine Behauptung 

Vorfütinmgs - Maschine RAHN-GOERZ 

ist trotz des billigen Preises — 1260 Gm-, — normale 
Ausführung, kompl., mit Blendenschutz, Neukonstruktion, 
Druckrollenkorb, 8 Zähne fassend, Spiegella mpe un d Motor 

die best« der Welf 
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Theater-Besitzer, bleibt auf der Höhe, 
denn die Seele eines konkurrenzfähigen Geschäftes ist 
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Lichtstrahl ausgesetzt und auf den Schirm projiziert. — 
Korn bringt statt des Schirmes ein total reflektierendes 
Prisma an. das den auffallenden Lichtstrahl nach der of¬ 
fenen Seite des Zylinders ablenkt, wo er auf eine so¬ 
genannte ..Selenzelle" trifft. Das Selen ist ein chemisches 
Element, dessen elektrischer Leitwert sich im Verhältnis 
mit seiner Belichtung ändert. Bei heller Bestrahlung ist 
der elektrische Leitwert größer als bei geringer Bestrah¬ 
lung und sinkt bei völliger Verdunklung des Selens auf 
einen untersten Wert. Diese Selenzelle wird nun in den 
Femslromkreis eingeschaltet, der zur Empfangsstation 
führt. Der wichtigste Bestandteil dieser Station ist das so¬ 
genannte ..Lichtrelais", das aus einer sehr dünnen Platin- 
saite besteht, an der in der Mitte ein leichtes, kleines Alu¬ 
miniumplättchen befestigt ist; die Saite ist zwischen den 
Polschuhcn eines Magneten ausgespannt. Wenn ein elek¬ 
trischer Strom durch die Saite geschickt wird, so wird sie 
senkrecht zu den konstanten magnetischen Kraftlinien 
bewegt, und zwar ist die Größe der Bewegung abhängig 
von der Stärke des elektrischen Stromes. 

Der Stromkreis enthält in der Hauptsache die Selenzelle, 
die Saite des Lichtrelais und eine elektrische Batterie. 
Wird die Selenzelle von hellem Licht getroffen (d. h. also, 
ist das gerade bestrahlte Bildelement völlig hell und durch¬ 
sichtig}. so wächst der Leitwert der Zelle, und die Strom¬ 
stärke wird größer. Die Saite macht daher einen Aus¬ 
schlag. unddas Plättchen wird aus seiner Anfangslage ent¬ 
fernt. Die Polschuhe des Magneten weisen zwei kleine, 
in einer Achse liegende Bohrungen auf. durch die der Strahl 
einer konstanten Lichtquelle nur dann ganz oder zu einem 
Teil dringen kann, wenn das Plättchen aus der 3uhc- oder 
Mittcllage sich entfernt. Im angenommenen Fall ist der 
Durchgang durch beide Bohrungen f> eigegeben. Der hin¬ 
durchgehende Strahl wird weiterhin durch die Öffnung 
eines lichtdichten Kastens auf einen lichtempfindlichen 
Film (oder ein ebensolches Papier) gelenkt, der ebenfalls 
auf einem Zylinder aufgezogen ist und dieselben schrau¬ 
benförmigen Bewegungen ausführt wie das Onginalhiid. 
Ist der Lichtwert geringer, so ist auch der Strom schwä¬ 
cher, und das Plättchen wird daher den Lichtdurchgang 
nicht ganz freigeben; bei unbelichteter Zelle versperrt cs 
vollständig den Weg. Entsprechend werden bei späterer 
Entwicklung des Empfangsfilms belichtete, halbbelichtetc 
(Halbschatten usw.) und unbelichtete Punkte sich ergeben, 
d. h. man erhält ein Negativ des Originals, da ja die Punkte 
in derselben Zeit und in der gleichen Reihenfolge, wie sie 


beim Original abgetastet werden, auf den Film aufgebracht 
werden. 

Im vorstehenden ist lediglich das Prinzip erläutert 
worden, dagegen wurde nicht die optische Einrichtung 
beschrieben. Diese ist unbedingt erforderlich, um einen 
scharfen, engbegrenzten Lichtstrahl zu erzeugen und um 
die Bildelemente scha.-f einzustellen. Es würde zu weit 
führen, näher auf die Einzelheiten einzugehen. Bemerkt 
sei nur. daß bei der erforderlichen Kleinheit der Bildele¬ 
mente gerade das Arbeiten der optischen Einrichtung mit 
von ausschlaggebender Bedeutung ist. Je nach der Wahl 
der Größe der Elemente wird das Bild mehr oder minder 
scharf. Je kleiner das Element, um so schärfer das Bild. 
Von Einfluß ist ferner die Rotationsgeschwindigkeit der 
Zylinder und die Größe der Belichtungsöffnungen sowohl 
auf der sendenden wie auf der empfangenden Station. 
Endlich ergibt sich noch. daß. abgesehen von Störungen 
und der Eigenart der benutzt.-n Fernleitungen, in die 
übrigens zur Verstärkung der sehr kleinen Stromänderun¬ 
gen auch Verstärker, z. B. Katfodcr.röhren. eingeschaltet 
sein können, die Schnelligkeit der Bildübertragung ledig¬ 
lich abhängig ist von der Geschwindigkeit der Zylinder 
und von der Empfindlichkeit Oer Selenzelle, mit der diese 
auf di«, wechselnden Lichtcindrückc reagiert. 

Bei dem Fernsehapparat vor Minäly wird ebenfalls eine 
Selenzelle i:i der Sendestation verwendet. An Stelle des 
festen Bildes tritt auf der Serdestelle indessen die Matt¬ 
scheibe einer photographischen Kamera, auf die das Ob¬ 
jektiv die anvisierten Objekte die übertragen werden 
sollen, zeichnet. Die Reproduktionen auf der Empfangs¬ 
stelle werden ebenfalls auf einer Mattscheibe sichtbar 
gemach - .. Mihäly geht nun von der Beobachtung aus. daß 
dem menschlichen Auge infolge seiner Trägheit die Auf¬ 
einanderfolge einzelner Lichterscheinungen dann als eine 
Einheit erscheint, wenn sie sich in einer kürzeren Zeit als 
in 1 - Sekunde, als etwa in 1 ■■ Sekunde, abspieit. Die 
Schwierigkcit liegt daher darin, die Zerlegung und Zu¬ 
sammensetzung des ganzen Bildes in dieser kurzen Zeit 
zu erreichen. Bei einer Bildgröße von 5X5 cm und einer 
Bildelementgröße von 1 qmm müssen nach Mihäly 25 000 
ßildelemcnte in der Sekunde übertragen werden, wenn 
das Bild als ein ununterbrochenes auf der Empfangs¬ 
station empfunden werden soll. Ferner ist unbedingtes Er¬ 
fordernis, daß beide Stationen vollständig gleichmäßig im 
Takt. d. h. synchron bleiben, da sonst verzerrte Reproduk¬ 
tionen entstehen. (Fortsetzung folgt.) 
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Säulentisch für kinematographische Wiedergabeapparatc. 

Die Erncmann-Werkc A.-C. in Dresden haben das 
D. R. P. 400 464 auf 
einen Säulentisch für 
kinema tographischc 
Wiedergabeapparatc 
erhalten, bei dem der 
Antriebsmotor auf dem 
Boden eines von einer 
rohrförmigen Säule ge¬ 
tragenen Säulenkopfcs 
angebracht ist. Der 
Motor ist von den 
Wänden des Säulen¬ 
kopfes in an sich be¬ 
kannter Weise allseitig 
umschlossen und der 
Säulenkopf nach der 
zu der Aufnahme des 
Widerstandes dienenden Röhre durch eine isolierende 
Schicht gegen Wärmezufuhr vom Widerstand her ge¬ 
schützt. • 

Lichtschutzvorrichtuog für Obiektive. 

Das Patent D. R. P. 400 349 des Felix Braun in Berlin- 
Friedenau behandelt eine Lichtscnutz Vorrichtung für Ob¬ 
jektive, bei der um eine Achse verstellbare Klappen an¬ 
gebracht sind und die Drehungsachse der Klappen durch 
eine Gelenkverbindung mit der Haltevorrichtung ver¬ 
bunden ist. 



„Das Plädel von 
Poniecuculi <f 

GEYER-KOPIE 


Lampengehäuse. 

Der Schutz des D. R. P. 400 413 der Allgemeinen Elck- 
trizitätsgesellschaft in Berlin erstreckt sich auf ein Lam¬ 



geschlossene Schornstein! 
durch am Boden oder 
Öffnungen eintritt. 


pengehäuse, insbesondere für 
Bogenlampen in kinemato- 
graphischen Vorführungs¬ 
apparaten, mit der die Licht¬ 
quelle umschließenden Dop¬ 
pelwandung und Luftzwi¬ 
schenraum sowie konisch 
verlaufender äußeren Kopf¬ 
wandung. Innerhalb der 
äußeren schrägen Kopfwan¬ 
dung ist eine zweite Wan¬ 
dung vorgesehen, so daß die 
äußere und innere Wandung 
des Lampengehäuses inein¬ 
anderliegende. pyramiden- 
oder kegelförmige, seitlich 
bilden, in welche die Kühllufi 
in seiner Nähe angeordnete 
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KINO mit Grundstück' 


Kino, 250 Plätze | Film-Verkauf! IS'iUdSS. 


Erle! - Electa 


Kino, 400 Plätze 


KINO idii Grondslück! 


Kino, 700 Plätze 


..Qlittcrndc Steine tMcktivdranu. ..Im. I 


Filimchrünke 


kinoieroer S£SS“äns 


M Reklame. IHM Meter, m. Garantie I. ;»>liieil. Ab' 

.Mk. 170 1 nähme. F Umrahmen. Tr«n.; 

I Reklame. 1U4 Meter. I port-Koller leiler Art fertig 


Kino 


KINO 


Pfalz-Film-Veitiieb, lud wijjshafen a Rh. ' 


Glicht, evtl, »ollerer Kauf nicht 
egend gleich. Vermittler verbeten 


[ ""* t Lisie Ein fabrikneuer 

Film« Kino-Apparat 


Anzahlung \on Qm. 5C00U 

Kaufpreis i. d. heater allem 
Om. 24 0c0 Obj. ..Bild“. 


Kino 


KINO? 

Stadt in Brandenburg, ca. 


MIO Plifze. vonwhnutcf Theater in Industriestadt \ 
L'a. ?0000 hmwohr.crn Mitteldeutschlands. um>tam 
halber sofort zu verkaufen. Nur 1 Konkurrenz Vorhand« 
Angebote unter K. A. MW, Scherlvertag. Berlin SW' 


I Jupiter • 4 • Lichtbogen • Ständer* 

W idcr>t . Kabel. Kohlen, fabrikn. äOoQm. 

I Erte'* Aufnahme «Kino ..Filmer«*. 


KINO ElUltir-Filll 


Mietsvertrag gute« Inventar. I 


t Die iaitfnadidiin Dollar Pothe-Äpparat 



Thüringer Klappsitz^Fabrik 

Ferdinand Helbing, Goißa 

1 elegramm - Adresse: Ferdinand Helbing, Oolha 

S p e x i al fab r ik für T 6 e a i e r q es i U 1>1 


Lieferzeit, wenn nicht ab Lager, kurzfristig. 
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WamMt 



SfalUproJeMor 


Die moderne Theatermaschine 
auf Säule oder Vietfuhbock 

stabilste Konstruktion 
unbedingte Zuverlässigkeit 
absolut stehendes Bild 
ruhiger Gang 
daher: 

anerkannt erstklassige 
Gebrauchsmaschine. 

Eugen Bauer Stuttgart 

Kinematographrnfabrik 

Gartenstrabe 2t Peulinenstrabe 37 

Büro und Briefanschrift: Gartenstrabe 21 
Fernsprecher: 3473 Telegr.. Kinobauer 


— . j m Mexiko.S 2.13 

0" Norwegen .... Kr. 13 

Österreich. 150 000 

Portugal.Peso 68.75 

Rumänien .... Lei 350 

IM AUSLAND Schweiz” 1 . 1 '. ! Frc.°12 50^ 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR «/« JAHR T^h^oslowakel IU^».7S 
Bestellungen beim Verlag Stherl, Berlin 511^64 Ungarn.Gmk. 8.75 




















































Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 

E^NEMANN . HAHN-GOERZ 
A.E.6. • JCA 

Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 

QroBes Lager. Billigste Preise. 

»JUPITER« 

KINO-SPEZIAL HAUS 

FRANKFURT a M. . BRAUBACHC-TR. 2.A 



«Httanzunüs- u. 
Zubehörteile zu 
Proiekloren 

Spiegellampen 

Motoren 

T ran stormat o ren 

Widerstände 

Spulen 

Objektive usw. usw. 


Man verlange Angel ot 
zur Deckung des gesamien Koßlenbedarts 


Ludwigstraße 7 
Fernsprecher: 953 


Einanher- 

Umfornier 


Drehstrom- Gleichstrom * Gleichstrom Gleichstrom 

Jäger & Neuwinger, Chemnitz 1 









































llfA Dt PU-TTI 


EUSEN KLOPFER 


iFERRY SIKiA 


'F RlT? KAMPE»f 


|ARY KuPFE^'j 


RlTJE. RASP 


E LICHO 


STEBHFUM fi.M.BJ 

BERLIN S.W. *8 
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Mr.SIDNEyR.KENT 

GENERALDIREKTOR DER FAMOUS FL AyERS - LASK V CORPORATION. 
DER ZURZEIT DIE EUROPA1SCHEP ARAMOUNT-ORGAMSATION BESUCHT 


HANS FELSING 
UND GEORG ENDERS 

SCHREIBEN NICHT MEHR FÜR DIE SING-FILM G. M. B. H. BERLIN! 

DIE VIER NEUEN WERKE BEIDER AUTOREN 

GÄNSELIESEL 

FILMSINGSPIEL IN FÜNF AKTEN 
Text von Hans Felsing Musik von Georg Enders 

DAS HERZ AM RHEIN 

FILMSINGSPIEL IN FÜNF AKTEN 
Text von Hans Felsing Musik von Georg Enders 

DER RATTENFÄNGER 
VON HAMELN 

FILMSINGSPIEL IN SECHS AKTEN 
Text von Hans Felsing Musik von Georg Enders 

IM KRUG 

ZUM GRÜNEN KRANZE 

FILMSINGSPIEL IN FÜNF AKTEN 
Text von Hans Felsing Musik von Georg Enders 

Regie: 

HEINRICH LISSON 

Musikalische Aufnahmen: 

BECK PATENT 



GEORG-ENDERS-FILM G.M.B.H. 

BERLIN SW 46, F R I E D R I C H - S T R A S S E 7 

TELEPHON. NOLIENDORF «412 












GENERAL-VERTRETER FÜR ZENTRAL- UND OST-EUROPA: 

ICEAN Flin Co., S H BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTR 225 
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EINE UNVERSTANDENE FRAU 

NACH OSSIP DYMOW 
PAUL CZINNER-RIM AX-FILM DER DEWESTI 
MANUSKRIPT UND REGIE: 

PAUL CZINNER 

BILDGESTALTUNG: PAUL RIETH / BAUTEN: G.HESCH 
PHOTOGRAPHIE: AXEL GRAATK1AER UND R. KUNTZF 
HAUPTDARSTELLER: 

ELISABETH BERGNER 
EMIL JANNINGS 
CONRAD VEIDT 

* 

8 Uhr-Abendblatt 22. 11.2-4 Berliner Lokal-Anzeiger 23.11.24 

Elisabeth Bergner im Film. . . . Ein Problem „Nju", eine unverstandene Frau. Paul Czinners 

mehr ist gelöst.Das Experiment ist ge- literarisch verankerter Film fand beider Urauf- 

lungen. Eine grolle Künstlerin unterwirft sich führung im Deulig-Palast Alhambra sehr freund- 
den Gesetzen des. Films und versteht sie zu liehe Aufnahme. . . . Emil lannings brachte jede 
meistern. . . Die Aufgabe der Übertragung menschliche Nuance der Figur heraus. Behag- 
der Worte ins Bildhafte, der Sprache in die lichkeit, Philistertum und den grollen, echten 
Mimik und Körperlichkeit wird meisterlich aus- Schmerz. Elisabeth Bcrgner spielte ihre zweite 

geschöpft.Die Hand des Regisseurs Filmrolle in ihrem Leben, die „Nju". . . . gab 

Czinner leitet die Darsteller mit überlegen da rührende Bewegungen und einen Ausdruck, 
lächelndem Geist. Ein Mosaik espritvoller Ein- dessen Echtheit stärker wirkte, als jede noch 

fälle entsteht in seinem Farbenreichtum. so ausgefeilte Routine vor den lupiterlainpen. 

Emil lanrings zeichnet den Gatten mit all den 
feinen Konturen exakter Kleinmalerei. Bis in 

die Einzelheiten abgezirkelt, entwickelt sich das Vossische Zeitung 23. 11. 24 

Bild eines Mannes vom grauen Alltag, für den 

die Frau die Freude nach rastloser Arbeit bc- Eines der erschütterndsten Erlebnisse, das je 

deutet. Ein Mensch ersteht, überall erspäht. auf Film oder Bühne Ereignis wurde, erscheint 
von einem Künstler beobachtet und zum Leben in der „Alhambra" und den Richard-Oswald- 
crweckt. Eine Meisterleistung der Darstellungs- Lichtspielen. Voll tiefer Tragik menschlichen 
kirnst ! .... Zwischen den beiden Männern Lebens erfüllt sich mit unerbittlicher Notwendig- 
steht Elisabeth Bergner —als Spiclball eigener und keit das Schicksal der Drei, eigentlich der Frau, 
fremder Leidenschaft hin und her geworfen. Ihr .... Dies Geschehen nach Ossip Dymow hat 
Körper dehnt sich geschmeidig, ihre weiehen Be- Paul Czinner zusammcnßcschmolzen zu einer 
wegungen erzählen vom Lieben und Leiden einer Einheit, von der man eigentlich nur in Super- 
unverstandenen, empfindsamen Frau. Drei lativen sprechen kann. Eine Leistung, die ihn 
Menschen spielen, einander harmonisch ab- mit einem Schlage in die vorderste Reihe der 
getönt, und begründen die Lösung des Problems: deutschen Filmregisseure stellt. . . . Das Neue 
Melodie der zarten Schwingungen erlebender, in diesem Spiel der Seelen durch den Körper ist 
erbebender Seelen. Elisabeth Bergner .... Emil lannings, der Gatte. 
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Voll bruldler, gebieterischer, sclhsthci i lieber 
Männlichkeit, dann wieder wie ein kleine* Kind, 
wie ein tollgewordcncr Stier. So stark, so 

hemmungslos-gehemmt wie noch nie. 

Conradt Veidt i\t Er. der Diditer, der die Ehe 
zerbricht. . . . Da* i*t eine Rolle wie für ihn 
ge*didffen, untl midi er i*t cindnii-k*dni und 
*t«irk wie noch in keinem Film zuvor. Ei i*t 
einem leid um jede Szene, jeden Titel, den man 
nidit aufzühlen, hervorheben kann. Man möchte 
jede die*er Szenen fcithalten, *ie *ollen nidit 
vorübergleiten! Hödiite und stärkste Intensität 
wurde erreidit. 


Berliner Tageblatt 22 . 11 . 24 

.... Der Kegi**eur Paul Czinner hatte die 
wundervolle Aufgabe, die drei Begriffe Bergner, 
I,inning*, Veidt in die Idee zu ordnen, und er 
hat e* mit behiit*amen Händen getan, immer 
blieb der UmriU der einfadien Handluig illumi¬ 
niert mit guten Einfällen. . . . Der große Schau- 
*pieler lanning* i*t nunmehr (im Film sicherlich) 
in jener Situation, in der er tun und la**en darf, 
wa* audi. *cin Instinkt ihm *agt, es wild immer 
von größtem Volumen. Eine Bombe irolle für 
lanning*, eine vortreffliche l.ei*tung Czinner* 
und ein bedeutender äußerlicher Erfolg. 


B.-Z. am Mittag 22 . 11 . 24 

. . . . E* i*t unmöglich, diesen I i!m. mit dem 
sidi Paul Czinner mit einem einzigen kühnen 
Sdiritt in die vorderste Reihe un.erer besten 
Regisseure gestellt hat im einzelnen zu erzählen. 
Er ist so durdiaus auf filmisches Geschehen ge¬ 
stellt, daß Worte nidit ausreidien, einen wesent¬ 
lichen Begriff von ihm zu geben. „Nju" ist das 
deutsdie Gegenstück zu l.ubitsdis .Ehe im 
Kreise". Von größter Kraft der Verdichtung, 
von energisdiem klarem Regiewillen durdiscelt, 
von einer satten Fülle der Stimmung. . . 


Film-Echo 24 . 11 . 24 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
dieser erste Czinner-Film eine ganz hervor¬ 
ragende Leistung darstellt, daß er, rein künstle¬ 
risch gesehen, dem Besten zuzuredmen ist ... . 
Die Bergner ist rein artistisch — im Spiel, in 
der Charakterisierung der Stimmungen - der 
Asta Nielsen gleichzustellen .... Man beugt 
sich vor der Leistung .... lanning* ist wieder 
ausgezeichnet. . . . 


12 Uhr Mittags-Zeitung 22 . 11 . 24 

Paul Czinner, der vom Theater herkommt, 
hat hier seinen zweiten F'ilm herausgebradit. 
Gestützt auf drei überragende Darsteller leistet 


er wesentlidies. . . . Mju ist Elisabeth Bergner 
Ihre Einfälle sind immer selbständig, immer 
eigenartig und werden auch durdi ein zwin¬ 
gendes Temperament gehalten. Als dann die 
Tragödie ihres Lebens beginnt, die Kämpfe 
und Widerstände auftaudien, da wird sie ganz 
frei, ganz gelöst. Und erfüllt ein hödistes schau- 
spielerisches Gesetz: Mitleid zu erwecken . . . 
Emil lanning*: der Mann. Herrlidi die Mischung 
aus Herzlosigkeit und Güte, Unbeholfenheit und 
Sehnsucht, die sidi überträgt, weil sie den I Lind- 
lungsgang vorwärts treibt. Vom Äußerlichen 
restlos frei, kommt die Leistung aus dem see- 
lisdien Erleben. Der Bergner und ihm galt der 
größte ’l eil des stürmisdien Beifalls. 


Berliner Morgenpost 23 . 11.24 

.... Nju war Elisabeth Bergner; ihre erste 
überragende Filmrolle. Eine Rolle, nie der Eigen¬ 
art der Künstlerin sehr entgegenko.nmt. Wir 
hatten kaum eine andere I larstelierin für die 
zerbrechliche subtile Frau Hju, wie eben die 
Bergner. . . Zum Schluß, als sich ihr tragisches 
Schicksal erfüllt, gewinnt ihre I )arstellung außer¬ 
gewöhnliches Format.Dei Gatte, Emil 

l.mn.ngs eine selten lebendige Figur voll I lumor 


Berliner Börsen-Courier 23 . 11.24 

.... Ein feiner, ein diskreter Film. Von 
dem Regisseur Paul Czinner zart angelegt und 
durchgespielt. Oft haben die Schauspieler die 
Führung - aber das macht in diesem Falle nichts. 
.... Die überragende Leistung gibt Emil lan- 
nings. Er spielt vielleicht manche* zu stark, zu 
breit. Aber mit welcher Präzision ist jedes I )e- 
tail hingesetzt, wie klar, wie mannigfaltig ist alles 
geordnet und dem ganzen cingefugt. . . . Deut¬ 
lich ftir den letzten Gallericbesuot er, künstlerisch 
fesselnd für den anspruchsvollsten Parkettgast .. . 
Elisabeth Bergner ist am besten, wenn sic ein¬ 
sam am Telephon sitzt, wenn sie sich s-erliert. 
Sie bezaubert durch die Labilität ihres Körpers. 
Elisabeth Bergner begeistert in vcrschwcbendcn 
Stimmungen. . . . 


Der Montag-Morgen 23 . 11 . 24 

.... einer der stärksten (und sicher der 
s-erdienteste) Film-Erfolge der Saison. Ein 
solcher Kammcrspielfilm muß hers-orragend be¬ 
setzt sein, nur dann ist er möglich. Kr war es. 
Nju gibt Elisabeth Bergner. . . . Das Gesicht, 
die Stirn, das Auge sprechen eine die Herzen 
erschütternde Sprache. Sie hat das erschreckte 
Gesicht des Kindes, das in der Ehe vergewaltigt 
wird, ihr Lächeln bringt das s’erspielte Gesicht 
der jungen Mutter, die selber noch ins Kinder- 








zimmer gehört, und die Tragik des Schlüsse», 
die erschütternde Ratlosigkeit, die bodenlose 
Trauer der zerstörten jungen Frau drückt sie 
so aus wie keine andere junifp Frau im Film. 
Da ist sie mimisch allerersten Ranges. Dem 
Dichter-Fadian gibt Conrad Vcidt sein junges, 

altdurchfurchtes, abgemagertes Antlitz. 

Unter den deutschen Filmdarstellern ist er der 
einzige, der ungezwungen elegant wirkt, der 
bekannte Pelz des Verführers sitzt ihm natürlich. 

.... Den Gatten hat Emil lannings.Er 

erreicht seinen Höhepunkt in der Szene, in der 
er den Dichter besucht, um ihn abzuschaffen, 
und in der er stotternd, wider seinen Willen, 
um die weiteren Besuche des Ehestörers bittet. 
Da kann der Zuschauer s ch nicht einen Augen¬ 
blick von lannings Antlitz trennen, die kindliche 
llngeschlachtheit der an ihrem Verhängnis 
würgenden Seele wird hier mit den sparsamsten 
Mitteln hinreißend dargestellt. . . . 

Der Deutsche 23 . 11.24 

.... Ein Film mit unseren besten Schau¬ 
spielern. . . . 

Kinematograph 23 . 11.24 

Ein großes Filmereignis; Das Debüt Elisabeth 
Bcrgners, der populärsten und gefeiertsten Ber¬ 
liner Schauspielerin. . . . Ein Film, an dem man 
nicht vorübergehen kann. . . . lannings, der rou¬ 
tinierte, feinpointierte Darsteller. Eine Vollsaft¬ 
figur, die jede Nüance gibt, die das Manuskript 
oder der Regisseur von ihr verlangt. Eine er¬ 
freuliche Leistung. Filmhistorisch interessant, 
weil als Gegenspieler zum erstenmal Conrad 
Veidt erscheint. An diesem Künstler zeigt sich 
so ganz das große Können Czinners. Er macht 
aus diesem Poseur, diesem Schauspieler, der 
vielfach falsch angesetzt wird, einen Darsteller, 
der übe-all die große innere, überragende Be¬ 
gabung erkennen läßt. . . . 


Republik 23 . 11.24 

.... Es war ein großer Erfolg nicht nur 
für diesen Film, sondern ff r den künstlerischen 
Film überhaupt. Ein Erfolg, der getragen war 
von überragenden darstellerischen Leistungen: 
in erster Linie von Emil lannings, der mit Elisa¬ 
beth Bergner und Conrad Vcidt ein wirksam 
abgestimmtes Kammerspiel-Ensemble bildete. . . 

Licht- Bild-Bühne 22 . 11.24 

... Elisabeth Bergner sieht man zum ersten 
Male im Film. Ihr hohes schauspielerisches 
Können, das jeder inneren Regung beredtesten 
Ausdruck im Mienenspiel zu verleihen weiß, 
fesselt von der ersten bis zur letzten Szene. Sie 
gibt wirkliches Leben. . . . lannings, den man 
nach langer Zeit v'icder einmal im modernen 
Gesellschaftsanzug >ieht, zeigt alle Nuancen des 
im Glück schwelgenden Ehemannes und des 
durch die Untreue der Frau aus dem seelischen 
Gleichgewicht gebrachten Gatten in eindrucks¬ 
vollem Spiel. Conrad Veidt ist dämonisch, über¬ 
legen, skrupellos - wie der Regisseur es ver¬ 
langt. . . . 

Film-Kurier 23 . 11 . 24 

. . . Nju beschenkte uns mit drei wertvollen 
Gaben: Erstens einen neuen Regisseur, zweitens 
einen neuen Star, und drittens mit der Erkenntnis, 
daß es doch auch im Film Kammerfilme gibt, 
die einer großen Menge gefallen. Der Regisseur 
Paul Czinner rückt mit diesem Film in die erste 
Reihe unserer Regisseure. Elisabeth Bergner, 
an sich durchaus nicht für den Film prädestiniert, 
erwies den Triumph des genialen Könnens über 
die LJnwegsamkeit neuen Filmgcländcs, und 
lannings und Veidt bestärken ihren Ruf, unsere 
ersten Filmdarsteller zu sein — von neuem. . . . 
Das Spiel dieser gottbegnadeten Frau lebt und 
webt und schwebt über alles Unwirkliche hinweg. 


VERTRIEB DURCH 

DEWESTl-FILM G M B H 

VERLEIH-ZENTRALE: BERLIN SW68, CHARLOTTENSTASSE 82 

TELEORAMM - ADRESSE: DEWESTIFILM 

Filialen: Hamburg / Danzig / Breslau / Leipzig / Frankfurt am Main / München / Köln / Wien 
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18. Jahrgang, Nr. 928 £ Berlin, 30. Ncvcmber 1924 



Zukunft im Nebel 

Kinopolitischc Randbemerkungen von A*r o s 



Die nächste Zukunft ist noch nie so undurchsichtig in 
Nebel gehüllt gewesen wie jetzt. Spricht man mit drei 
Leuten über die gegenwärtige Konjunktur und über die 
Aussichten für die nächsten Monate, hört man vier ver¬ 
schiedene Ansichten, die zwischen der krassesten, pessi¬ 
mistischsten Auf¬ 
fassung und dem 
höchsten Opti¬ 
mismus variie¬ 
ren. Selbst die 
prominentesten 
Persönlichkeiten, 
die Kassandren 
des Filmklubs 
ergehen sich in 
Prophezeiungen, 
die genau so 
klar sind wie 
diejenigen der 
Pythia, die auf 
ihrem dreifüßi- 
gen Thron in 
Delphi saß und 
darum jetzt be¬ 
sonders als Bei¬ 
spiel herangezo¬ 
gen zu werden 
verdient, weil sie 
auch sozusagen 
ihren Dreifuß 
zwischen zwei 
Stühle, nämlich 
zwischen das 
Gute und das 
Böse gestellt hat. 

Macht man die 
Intensität der 
Fabrikation zum 
Gradmesser, so 
ist eine leichte 
Besserung zu ver¬ 
zeichnen, denn 
es wird effektiv 
mehr gearbeitet 
als in den letz¬ 
ten Monaten und 
außerdem ver¬ 
handelt wie zur 
Zeit der besten 
Konjunktur. 

Aber leider 
bleibt es meist 
beimV erhandeln. 

Ein bekannter 


Autor erzählt, daß er noch nie so viele Anfragen gehabt, 
daß er noch nie so viele Exposes geliefert habe, daß aber 
auch noch nie so schwer der Mut zur entscheidenden 
Tat gekommen sei. Man sagt im Prinzip zu, aber ver¬ 
zögert die endgültige Entscheidung auf unbestimmte Zeit. 

Was wohl zu 
verstehen, aber 
gleichzeitig auch 
zu bedauern ist, 
weil nämlich von 
der Arbeit „im 

^| ebenso wenig zu 

leben war wie 
von der Luft. 

Letzten Endes 
ist diese augen¬ 
blickliche Un¬ 
sicherheit darauf 
zurückzuführen, 
daß man die Ent¬ 
scheidung in der 
Kontingentie¬ 
rungsfrage ab- 
warten will, die 
unseres Erach¬ 
tens trotz der 
Einwendungen 
der Fabrikanten¬ 
vereinigung nicht 
anders ausfallen 
kann, als die 
Spitzenorgan isa- 
tion beschlossen 
und befürwortet. 

Wenn auch for¬ 
mal nach diesem 
Vorschlag der 
Verleiher Träger 
des Kontingents 
ist, so haben die 
deutschen Fabri¬ 
kanten doch den 
Vorteil davon, 
weil bekanntlich 
für jeden auslän¬ 
dischen Film ein 
deutscher Film in 
Verkehrgebracht 
und verkauft 
werden muß. 

Das ist eine 
Absatzgarantie, 
wie man sie sich 
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nicht besser wünschen kann. Das ist ein klarer Schutz 
der heimischen Produktion, und man weiß nicht recht, 
warum der Fabrikant Kontingent haben will, mit dem er 
doch höchstens einen Film kaufen kann, um ihn mit 
Zwischengewinn wieder weiter zu verkaufen. 

Dieser Zwischenhandel aber gerade soll und muß ab¬ 
geschafft werden. Man kann nicht verlangen, daß die 
heimische Fabrikation geschützt wird und daß obendrein 
noch entweder durch Kontingent oder Zwischenhandel 
auch noch die Mittel zur Fabrikation beschafft werden. 
Die finden sich heute für _ —- 

wirklich solide Finnen auf 
anderem Weg, sei es durch 
Kredit oder sei cs durch 
Bevorschussung vom Ver¬ 
leiher. 

Beide Wege sind zur 
Zeit, wie uns aus 
einer ganzen Rei¬ 
he von Fällen 
bekannt ist, 
durchaus 
gangbar, 
und das 
ist das 
Erfreu¬ 
liche, das 
zu einem 
gewissen Opti 
mismus berechtigt. 

Die klugen und 
einsichtigen Herstel¬ 
ler, die in erster 
Linie klar sehen und 
rechnen und erst in 
zweiter Linie Ambi¬ 
tionen haben,beginnen 
ihre Arbeit wieder 
mit jenen Bildern, die 
sich in Deutschland 
oder zum mindesten 
in Europa bereits 
kompensieren. Das 
werden keine Stan¬ 
dardwerke sein, son¬ 
dern jene Ware, die 
bereits vor dem Krieg 
und vor allem wäh¬ 
rend des Krieges ihren 
Mann nährte. Diese 
klugen Köpfe bleiben 
vor allem fest, wenn 
es sich um die Star¬ 
gagen handelt. Sie 
bewilligen nicht mehr 
phantastische Sum¬ 
men, sondern verweisen auf den Gagenabbau der Promi¬ 
nenten beim Theater, der bei uns noch viel intensiver 
durchgeführt werden müßte. 

Das Europa-Geschäft baut sich erfreulich aus. Es wird 
für den deutschen Filmproduzenten von Woche zu Woche 
besser und wird sich auch immer weiter ausdehnen, mit 
und ohne Londoner und Pariser Kongresse. Der Grund 
dafür liegt einmal in der Tatsache, daß außer Amerika 
nur noch Deutschland ernsthaft als filmproduzicrcndes Land 
in Frage kommt und daß sich in ganz Europa eine 
Amerikamüdigkeit allerersten Ranges breit macht. Ein 
führender deutscher Theaterbesitzer, der die Verhältnisse 
wirklich in allen Teilen Deutschlands kennt, hat an Hand 
von Zahlen nachgewiesen, daß führende, gut cingeführte 


eulich die letzte i 


Lichtspielhäuser, die serienweise Amerikaner spielten, sehr 
bald einen ganz erheblichen Rückgang der Besucherzahl 
zu verzeichnen hatten, während umgekehrt selbst der kleinste 
deutsche Film, wenn er einigermaßen bekannte Namen 
aufwies zum Kassenschlager wurde. 

Ähnliche Erfahrungen werden in Österreich, in Frankreich 
und sogar in England gemacht, wo man sich heute vor 
der amerikanischen Invas-on aus dem Grunde nicht mehr 
fürchtet, weil sie am Widerstand des Publikums, das 
schließlich die letzte und entscheidende Instanz ist, 
scheitern wird und muß. 

Es wird wieder so werden wie 
vor dem Krieg. Man wird den 
amerikanischen Film gern sehen, 
wenn er weise und richtig im 
Spielplan verteilt ist, und cs 
ist deshalb auch ein Schutz 
für den Theaterbesitzer, 
wenn der Kon¬ 
tingentsvorschlag 
von 50 : 50 
tatsächlich 

y' Die Durch- 
f führung die- 
V ser Idee zwingt 
diejenigen ame¬ 
rikanischen Grup¬ 
pen, die direkt oder 
indirekt einen eigenen 
Verleih einrichten, 
zum Ankauf oder 
zum Vertrieb deut¬ 
licher Filmwerkc. 
Damit wird auch in 
kapitalwirtschaft- 
lichcr Beziehung ein 
Ausgleich geschaffen. 
Während auf der 
einen Seite Leih¬ 
mieten aus Deutsch¬ 
land nach Amerika 
abfließen, muß der 
Amerikaner seiner¬ 
seits Geld in deut¬ 
scher Ware bei uns 
investieren. Und wo 
da letzten Endes das 
Übergewicht liegt, ist 
noch gar nicht abzu¬ 
sehen, sondern 

höchstens nach Jah¬ 
resfrist festzustellen. 

Ob diese Auslän¬ 
der bei uns kaufen 
oder fabrizieren, ist letzten Endes gleichgültig und wird 
von der Tüchtigkeit unserer Fabrikanten abhängen. die 
entweder mit ihrem künstlerischen Stab Besseres leisten 
oder leistungsfähiger sein müssen. 

Jedenfalls tut der reine Hersteller gut, den amerika¬ 
nischen Markt vorläufig aus seiner Kalkulation aus- 
zustrcichen. Das Land des Sternenbanners ist für die 
Filmleute vorerst das, was für die deutschen Kaiser des 
Mittelalters Italien war. 

Es zog die Beherrscher Gcrmaniens immer wieder 
nach dem Süden, und sie ließen sich um dieses 
Landes willen in Transaktionen ein, die nachher zu¬ 
sammenbrachen und den eigenen Untergang und Tod 
herbeiführten. 
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Pariser Brief 


Von 


Korrespondenten 



sozialen Unterschiede in der Zusammenarbeit weniger 
betont werden. 

Was Sidney R. Kcnt gesagt hat, ist recht interessant. 
Ich kann aber im „Kinematograph" auf die Wiedergabe 
aus dem Grunde ver¬ 
zichten, weil voraussicht¬ 
lich der Kopf der Para¬ 
mount gleichzeitig mit 
diesem Artikel in Berlin 
sein wird, wo Sie selbst 
alles das hören, und wo 
er schließlich nichts an¬ 
deres sagen kann als hier 
in Paris. 

Viel wird davon ge¬ 
sprochen, daß die Para¬ 
mount die Absicht hat, 
sich eine Reihe von Kino- 
heatern zu sichern. Man 
spekuliert dabei auf die 
Umwandlung einigerWort- 
oder, besser gesagt Re¬ 
vuebühnen. in Lichtspiel¬ 
theater. Daß so et¬ 
was möglich ist, be¬ 
weist die Tatsache, 
daß das Theater 
„Mogador", wo noch 
in der vorigen Sai¬ 
son große Ausstat¬ 
tungsstücke gegeben 
wurden, jetzt zur 
Lichtspielbühne um¬ 
gestaltet werden soll. 
Die Idee ging von 
Louis Aubert aus, des¬ 
sen Konzern bekannt¬ 
lich enge Verbindungen 
mit der deutschen Ufa 
unterhält. Er will aus 
dem neuen Haus ein 
ausgesprochenes Urauf¬ 
führungstheater machen, 
etwas, was man bisher 
in Paris nicht kannte. 
Der Anfang wurde mit 
dem „Island - Fischer" 
von Jacques de Baron¬ 
celli (Radia-Film) ge¬ 
macht. Es soll „Le lion 
de Mogols" folgen, in 
dem Iwan Mosjukin 
und Natalie Lissenko 
die Hauptrollen spielen, 
zwei Künstler, die in 
Berlin in dem Film 
„Verlöschende Fackel" 
großen Beifall fanden. 

Die Russen haben 
sich hier genau so wie 
bei Ihnen glänzend 
durchgesetzt und gelten 
als einige der stärksten 
unter den zugkräftigen 
Namen, über die der 
Pariser Film verfügt. 


D ie französischen Filmlcutc haben in dem Augenblick, 
wo ich dieses niederschreibe, großen Besuch. Der 
Generaldirektor der „Famous l’layers-Lasky Corporation", 
Sidney R. Kent, ist eingetroffen. Man erzählt sich von 
ihm, daß er früher in Colo¬ 
rado Minenarbeiter ge¬ 
wesen sein soll, den man 
auf Drängen der anderen 
Arbeiter entließ, weil er als 
r Pacemaker“ sie zur schnel¬ 
leren Arbeit antrieb. 


Dieser Zufall wirft ihn 
die Treppe des Erfolges ein 
paar Stufen hinauf und 
bringt ihn eines Tages, nach 
vielem echt amerikanischen 
Hin und Her, als kleinen 
Reisenden zu Famous 
Players, wo er sich immer 
weiter heraufarbeitet, bis 
er kurz vor seiner Abreise 
von New York den Titel 
Generaldirektor erhält. 


Seine Stärke soll das Or¬ 
ganisieren sein. Seine Ar¬ 
beitsmethoden gelten drü¬ 
ben in der ganzen Industrie 
als vorbildlich. Bei Para¬ 
mount nennt man ihn den 
„big brother", während Zu¬ 
kor als der „Vater“ gilt. 

Diese Bezeichnungen las¬ 
sen erkennen, daß sich alle 
Paramountleute, vom klein¬ 
sten Atelier-Boy in Holly¬ 
wood, vom Hausknecht der 
Niederlassung in Shanghai 
oder Kuba bis herauf zum 
Generaldirektor in New 
York, Wien oder Berlin, 
als eine Familie fühlen. Und 
nicht mit Unrecht, denn 
alle Dispositionen der lei¬ 
tenden Leute sind auf die¬ 
sen familiären Ton abge¬ 
stimmt. Fast jeden Monat 
finden gemeinsame Ausflüge 
und Bälle statt. Eine Haus¬ 
zeitschrift sorgt für den 
engsten Zusammenhang in 
der ganzen Welt und berich¬ 
tet auch über persönliche 
Erlebnisse der be¬ 
kanntesten Leute, 
die mit dem Ge¬ 
schäft etwas zu tun 
haben. Dinge, die 
man in den Ansätzen 
vielleicht auch hier 
und da in Deutschland 
und Frankreich findet, die 
aber bei uns aus den ver¬ 
schiedensten Gründen nie 
so ausgeprägt sein können 
wie in Amerika, wo die 
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ln dem Theater „Vieux Colorabier" im Quartier Latin 
werden schon seit einigen Wochen Filme uraufgeführt. 
Man behauptet, daß sich das Iranzösische Stammpubli¬ 
kum sehr schnell vom Wort auf das stumme Bild umge¬ 
stellt hat, und daß das kritische Publikum gerade dieses 
Viertels mit dieser Abwechslung außerordentlich zufrie¬ 
den ist. 

Das „Theätre Vaudeville“, das s*ch in der besten Pariser 
Lage, nämlich unmittelbar am Opernplatz, befindet, soll 
ebenfalls Kino werden. Mein spricht auch hier von einem 
gewissen Einfluß des Aubert-Konzerns, was für Sie aus 
dem Grunde interessant ist, weil diese Gruppe ja eine 
ganze Reihe deutscher Filme herausbringen mußte. 

Man steht jetzt deutschen Filmen überhaupt sympathi¬ 
scher gegenüber. So ist zum Beispiel „Das Wachsfiguren¬ 
kabinett“ auch rascher als sonst — man kann beinahe so¬ 
gar sagen: gleichzeitig mit der deutschen Uraufführung — 
in Paris herausgekommen und hat hier ähnlich wie „Das 
Kabinett des Dr. Caligari'* großes Aufsehen erregt. Das 
französische Publikum gewöhnt sich nicht ganz leicht an 
dieseh Film, weil er, wie die französischen Kritiker sich 
selbst ausdrücken, im „ultramodernen Stil inszeniert und 
auigefaßt“, für französische Begriffe allzusehr an den Ver¬ 
stand appelliert. Selbst die wohlwollende französische 
Fachkritik steht dem Film zunächst etwas fremd gegen¬ 
über und weiß namentlich mit dem ersten Teil des Werkes 
nicht sonderlich viel tnzufangen. 

Allgemein wird die Inszenierung des ersten Aktes als 
geschmackvoll, wenn auch nicht ganz neu bezeichnet. Der 
zweite Teil, der von Iwan dem Schrecklichen handelt, 
findet die rückhaltlose und begeisterte Anerkennung der 
französischen Kritik. Nicht zuletzt wegen der außer¬ 
ordentlich starken Besetzung durch Conrad Veidt, Emil 
Jannings« Werner Krauß und Olga Belajeff. Die große 
Kunst Veidts und das außergewöhnliche Talent Jannings 
werden bewundernd anerkannt. Bei der schönen Olga 
Belajeff wird ihr überraschend realistisches Spiel gerühmt. 
Zum ersten Mal werden die Namen der Darsteller nicht 
mehr verschwiegen, was bisher bei deutschen Filmen leider 
fast stets der Fall war. 


Die Fabrikation ist hier zurzeit nicht allzu lebhaft. 
Gaston Ravel — um eine Neuigkeit von besonderer Aktua¬ 
lität zu geben — erhielt von den „Cineromans" den Auf¬ 
trag, den berühmten Roman „Jocaste“ des kürzlich ver¬ 
storbenen Anatole France zu verfimen. 

Wie gesagt, man bestrebt sich, nicht nur die Fabrikation 
im eigenen Lande zu heben — was besonders durch die 
Sanierung und Klärung der Verhältnisse bei Pathä erfolgen 
soll —, sondern findet auch noch, daß es wichtig ist, die 
internationalen Verbindungen aufzunehmen und sorgfältig 
zu pflegen. 

Aus diesem Grunde bedauert man auch das Urteil gegen 
den österreichischen Regisseur Kreisler und berichtet recht 
ausführlich, um in der Berufungsinstanz möglichst eine 
Aufhebung zu erreichen, über das Abenteuer des bekannter, 
französischen Filmschauspielers Rollin Norman, der auf 
seiner Rückreise von Wien nach Paris in Innsbruck von 
dem österreichischen Eisenbahnerstreik überrascht wurde. 
Rollin Norman spricht kein Wort deutsch, aber es gelang 
ihm als Filmschauspieler, durch lebhaftes Mienenspiel und 
Gesten dem Bahnhofsvorsteher klarzumachen, daß der 
als französischer Filmdarsteller so rasch wie möglich nach 
Paris zurück müsse. 

Der Innsbrucker Bahnhofschef scheint nun ein ganz be¬ 
sonders begeisterter Verehrer des Films gewesen zu sein. 
Er bot Norman an, auf einer Dienstlokomotive, die zu¬ 
fälligerweise am gleichen Tag fuhr, die Reise bis zu der 
150 Kilometer entfernten Grenze fortzusetzen. 

Herr Norman, der diese Geschichte in Paris als großes 
Erlebnis erzählt, hat das Angebot natürlich angenommen. 
So haben wir ihn wieder. 

Wenn die Geschichte nicht wahr ist, so ist sie zum min¬ 
desten gut erfunden und bildet ein wertvolles Material für 
den Verteidiger des Herrn Kreisler, der die Suppe, die 
der „Matin" damals aus chauvinistischen Gründen ein¬ 
brockte, nun eventuell zwei Monate lang in einem fran¬ 
zösischen Gefängnis ausessen muß. 



Lucic Do»«ine erteilt in der Deutschen Filraschulc. München, Schminhunterricht. 
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Aus Lola Krcul 

2. August Heute haben meine 
Flughundc gefressen, zum ersten 
Male, seit ich sie habe. Fliegende 
Hunde sind seit Jahren meine be¬ 
sonderen Lieblinge gewesen. Im 
Londoner Zoo war einmal ein 
Pärchen, das ich beinahe täglich 
besuchte. Aber immer, wenn ich 
kam, schliefen die Tiere, und all 
meine Bemühungen, sie zum Klet¬ 
tern oder Fressen zu bewegen, 
waren vergeblich. „Was wollen 
Sie, es sind Nachttiere", sagte der 
Wärter, bei dem ich mich beklagte; 

„kommen Sic einmal nachts zwi¬ 
schen 2 und 3 Uhr, dann werden 
Sie Ihre Freude an ihnen erleben." 

Er hat recht behalten, der Wärter, 
was wußte ich damals, daß ich drei 
Jahre später in einem Berliner 
Atelier, nachts zwischen 2 und 3 
Uhr, Flughundc filmen würde. — 

Aber die Hauptsache, sie haben 
gefressen. Mit allen möglichen Leckerbissen mußte ich 
es versuchen, bevor sie sich bequemten. F“ische Feigen 
fanden endlich ihren Beifall. Mir war ganz feierlich zu¬ 
mute, als ich dieses Wunder, zum ersten Male, miterleben 
durfte. Ich reichte ihnen die Feigen, die sie zuerst lange 
beschnupperten, dann lösten sie den einen Greiffuß vom 
Stamme, so daß sie nur noch an einem Beine hingen, 
hielten die Feige mit dem Greiffuß und bissen herzhaft 
hinein — wie Kinder. Vor lauter Freude hätte ich bei¬ 
nahe vergessen, zu kurbeln. 

3. August. Hundstagshitze!! Alle meine Tiere ver¬ 
kriechen sich, wie soll ich Aufnahmen machen? Mein 
Atelierfenster ist dunkel verhängt, damit meine Lieblinge 
nicht unnötig leiden. Im Halbdunkel bereite ich die Auf¬ 
nahme vor, aber zum Kurbeln muß ich die Sonne doch 
herein lassen, hier einige 

Augenblicke nur. Nein, es 
ist nichts zu wollen. Frau 
Uhu, die heute an der 
Reihe wäre, sträubt gleich 
die Federn unter dem 
Schnabel, und ihre Kehle 
fliegt vor Hitze. Ob sie 
das bei meinem Dackel 
gelernt hat? 20 m will ich 
drehen, es ist immerhin 
interessant, einen Uhu 
vor Hitze lechzen zu 
selten. Aber gleich fliegt 
er weg, aus der Sonne. 

Mehr werde ich heute 
nicht bekommen. 

4. August. Mein Chamä¬ 
leon fühlt sich behaglich, 
das einzigste meiner 
Tiere, das unter der Hitze 
nicht leidet. Im Gegenteil, 


Tagebuch 

es sucht die Sonne 'auf, wo es sic 
findet. Ist es nicht schwer, allen 
Ansprüchen gerecht zu werden? 
So muß ich den Vorhang doch 
etwas offen lassen. Wem es zu heiß 
ist, der bleibe im Schatten. Gleich 
kommt das Chamäleon gelaufen —, 
was man so laufen nennt, bei der 
Bedächtigkeit. Über alle meine 
Tropenpflanzen weg, geht der Weg 
— das siebt pittoresk aus — ich 
will schnell kurbeln. Als die letz¬ 
ten Sonnenstrahlen auf den leeren 
Papageikäfig fallen, kriecht es da 
hinein — das will ich lieber nicht 
filmen, ein Chamäleon im Papagei¬ 
käfig macht sich nicht gut! 

5. August. Heute fahre ich auf 
drei Tage nach Helgoland. Mir fehlt 
noch eine Seenelkenaufnahme zu 
meinem Film Blumentiere. Ich 
muß da; Fressen bekommen oder 
wenigstens das Ausscheiden der 
Nesselfäden, mit denen die Seenelke die kleinen Krebs¬ 
tiere und Würmer lähmt, bevor sie sie frißt. Hoffentlich 
werde ich gutes Wetter haben, sonst sind Unterwasserauf¬ 
nahmen unmöglich. 

10. August. Meine Menagerie hat Zuwachs bekommen, 
in meiner Abwesenheit. Eine entzückende Halbaffen¬ 
mama mit ihrem Baby, d. h. das Baby habe ich noch nicht 
zu Gesicht bekommen. Fürs erste sitzt Mama Plumplori 
auf einem großen Steine, das Kind hängt irgendwo, ge¬ 
borgen, an ihrem Körper. Und die gute Plumplorimama 
sieht mich mit großen, verängstigten Augen an. Ich bin 
nicht bange, in acht Ta¬ 
gen wird auch sie zu¬ 
traulich sein. Sie hat ja 
schon die stürmische Be¬ 
grüßung ihrer Kollegen 
miterlebt, als ich heute 
früh von Helgoland zu¬ 
rückkam —, ich konnte 
mich all dieser Liebe kaum 
erwehren „In acht Tagen, 
zeigst du mir dein Baby 
freiwillig, gute Plum’plori- 
maraa" 

11. August. Heute kam 
ein telephonischer Anruf 
aus Spandau. Der Förster 
hat einen Igel aufge¬ 
stöbert. Ich fuhr gleich 
hinaus mit meinen Appa¬ 
raten. Als ich kam, schlief 
der Igel fest zusammen¬ 
gerollt. Beim Aufbauen 
der Apparate habe ich, 
trotz aller Vorsicht, wohl 
kärm gemacht. Zwischen 
den Stacheln wurde die 
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Igelnase sichtbar. Das Erwachen eines Igels ist eine 
urkomische Sache — zum Glück war mein Apparat schon 
kurbelfertig. — Dann lief er weg. Meister Swinegel, ohne 
daran zu denken daß ich extra se.netwegen mit samt den 
schweren Apparaten den weiten Weg von Berlin heraus 
gemacht hatte. 

Lola Kreutzberg, deren Tagebichbiätter, die sich den 
hier gebrachten Illustrationen anpassen, wir veröffent¬ 
lichten, zählt, wie die Redaktion des „Kinemato- 
graph" dem umstehenden Bericht aus eigenem hinzu¬ 
fügen möchte, zu den markantesten Persönlichkeiten der 
deutschen Vertreter des Kulturfilmes. Ihr Gebiet ist die 
Tierphotographie, aber eine Photographie, die weit über 
das hinausgeht, was sonst auf diesem Gebiete geboten 
wird. Lola Kreutzberg lehnt es ab. zu popularisieren oder 
billige lehrhafte Bildvorträge zu halten. Sie photogra¬ 
phiert die Wirklichkeit, sie gibt das Tier, wie es ist, ohne 
Pose, ohne Dressur — sie belauert die Wirklichkeit, 
bringt nur charakteristische Szenen auf die Leinwand. 
Sie schafft ..Natururkunden"; denn man darf dieses Wort, 
welches Heck für Schillings erfand, auch auf die Arbeiten 
Lola Kreutzbergs anwenden. 

Wer auch nur einige Lo-Zoo-Filme, wie Lola Kreutz¬ 
berg ihre Filme plakatiert, gesehen hat, wird verstehen, 
was es heißt, diese herrlichen Bilder zustande zu bringen. 
Denn sie sind Wissenschaft und dennoch unterhaltend, so¬ 
gar spannender als mancher Spielfilm. Aber selbst ein 
kinematographischer Fachmann, dem die Mühsal einer 
Aufnahme nicht fremd ist, wird in der Regel die Geduld 
unterschätzen, die diese Ar . Film erfordert. Man kann 
behaupten, daß nur eine Frau imstande ist, sich mit so¬ 
viel Geduld zu wappnen, 
um stundenlang auszuhar¬ 
ren, um den kurzen Augen¬ 
blick abzupassen, in dem 
eine Aufnahme vor sich 
gehen kann. Lola Kreutz¬ 
berg ist eine Filmfabrik für 
sich. Sie ist ihr eigener 
Operateur, ihr Regisseur, 

Fabrikant, Beleuchter, 

Techniker — sogar Kopie¬ 
rer, wenn eine schwierige 
Aufnahme besondere Sorg¬ 
falt erfordert. Lola Kreutz¬ 
berg spricht nicht gern von 
sich, schon gar nicht von 
ihrer Technik. Denn aus 


ihren Erfahrungen konstruierte sie sich eigene Apparate, 
deren Geheimnis sie, was leicht erklärlich ist, für sich 
allein behalten möchte. Diesen begreiflichen Ehrgeiz hat 
jeder Kinotechniker. 

Aber Künstler, die mehr als Techniker sind, brauchen 
ihr Können nicht hinter Patenten zu verschanzen. Ihre 
Art ist unnachahmlich. Wie es Stümper auf dem besten 
Konzertflügel gibt, so ist der Besitz des besten Kurbel¬ 
apparates noch nicht eusreichend genug, ein guter Kino¬ 
photograph zu sein. Die Art, in der Lola Kreutzberg ihre 
Bilder aufnimmt, die Feinfühligkeit, mit der sie die schwie¬ 
rige Technik des „Schneidens" handhabt, dürfen als un¬ 
nachahmlich bezeichnet werden. Nur der Trick, nicht die 
Sensibilität ist nachahmbar. Wie bei anderen Dingen, 
kommt es auch hier einzig und allein auf das Talent an. 

Es soll für solche Leser, die, durch imponierende Zahlen 
amerikanischer Filmreklame verwirrt, einen Film vor allem 
nach der Zahl der aufgewendeten Dollars bewerten, gesagt 
sein, daß auch Tierfilme nicht mit billigen Mitteln herzu¬ 
stellen sind. Die naturwissenschaftlichen Filme, die Tiere 
unserer Heimat behandeln, scheinen kaum Kosten zu ver¬ 
ursachen. Welche Fülle an Nervenkraft zu ihrem Gelingen 
erforderlich ist, wurde bereits beton!. Aber da man in 
einem Film den technischen Hilfsapparat nicht sehen kann, 
auch nicht sehen darf, so weiß nur der Kenner um die 
Kosten, die erforderlich sind, um einen Krähenhorst, eine 
Reiherkolonie, ein Storchennest, einen Haifisch (unter dem 
Wasserspiegel) zu kinematographieren. Selbst ein Igel 
kann, ehe sein Bild so gelungen ist, daß es als vorführungs¬ 
reif bezeichnet werden darf, bedeutende Kosten verur¬ 
sachen. 

Für den Liebhaber der Tierwelt wie auch für den 
Filmfreund spielen solche 
Erwägungen keine Rolle. 
Sie sollen aber nicht un¬ 
erwähnt bleiben, weil dem 
Kulturfilm, soweit er Bei¬ 
programm ist, immer noch 
eine stiefmütterliche Stel¬ 
lung eingeräumt wird. In 
der nächsten Nummer des 
„Kinematograph" wird sich 
ein Fachmann, der sich seit 
Jahren dem Kulturfilm wid¬ 
met ausführlich zu dieser 
Frage äußern. Denn die 
Zeiten, in denen das Bei¬ 
programm gratis geliefert 
wurde, sind endgültig vorbei. 
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~ll Ycvxyn J{x>1^xihxk) spricht! 


Spezialkabel für den „Kinematographen“ 


Die Hauptstadt des Filmes, 
wie die Amerikaner Hollywood 
nicht ungern nennen hören, 
zählt täglich Gäste in ihren Mau¬ 
ern (wenn man die Bungalows, 
die den größten Teil der Stadt 
ausmachen, mit ihren Bretter¬ 
wänden dazu rechnen kann). 
Diesmal ist von einem Besuch zu 
berichten, der in Deutschland 
mehr als jeder andere interessie¬ 
ren wird: Die Direktoren Pom¬ 
mer und Kallmann weilen mit 
Fritz Lang in Hollywood und 
studieren die dortigen Filmver¬ 
hältnisse. Es liegt ihnen wohl 
weniger daran, statistisches Ma¬ 
terial zu sammeln, als praktische 
Erfahrungen kennenzulernen und 
um zu sehen, wie die Riesen¬ 
organisation der Stadt mit den 
38 großen Produktionsfirmen sich 
zusammensetzt. 

Die Amerikaner sind, wie man 
weiß, sehr höfliche Leute, die 
sich bemühen, den Schein zu 
wahren, als ob es ihnen ein Ver¬ 
gnügen wäre, ihre Erfahrungen 
den Produzenten anderer Länder 
dienstbar zu machen. In Wirk¬ 
lichkeit versucht man dagegen, 
nur Dinge zu zeigen, die sich 
nicht verbergen lassen, während 
gerade die wichtigen Elemente 
nicht zur Ansicht gelangen, ln 
keinem Lande der Welt wird die 
Filmherstellung mit soviel Ge¬ 
heimnissen umgeben wie in Ame¬ 
rika, wo es einem Fremden dank 
scharfer Kontrolle immöglich ist, 
einer Atelieraufnahme ohne Wis¬ 
sen des Regisseurs beizuwohnen, 
was man in Berlin alle Tage er¬ 
lebt. Die Geheimniskrämerei 
geht in Hollywood so weit, daß 
nicht einmal die Hauptdarsteller 
einen Durchschlag des Manu¬ 
skriptes erhalten, nur der Regis¬ 
seur besitzt die einzige Ausferti¬ 
gung — ja, daß den Schauspie¬ 
lern in den meisten Fällen die 
Handlung unbekannt ist und sie 
nur wissen, was sie in bestimm¬ 
ten Szenen darzustellen haben. 
Niemals verraten die Regisseure, 
auf welche Weise die Tricks zu¬ 
standegekommen sind — und 
es berührt nicht seltsam, wenn 
man hört, daß Famous Players 
zwar ihre großen Aufnahme¬ 
gelände und die Ateliers (die 
sich an Ausdehnung freilich mit 
den großen Berliner Ateliers 
nicht messen können) bereit¬ 


willigst zum Einblick öffneten, daß sie den 
Berliner Filmdirektoren auch Aufnahmen zu¬ 
gänglich machten, von denen die neuesten Ar¬ 
beiten Cecil B. de Milles besonders interessier¬ 
ten, daß sie das „Geheimkabinett", die Versuchs¬ 
anstalt des früheren Aerotechnikers Pomeroy, 
aber nicht öffneten. Pomeroy ist der Leiter 
der Trickfilm-Abteilung Laskys, auf den man 
in Hollywood große Hoffnungen setzt, da die 
Trickphotographie, nach Ansicht der amerikani¬ 
schen Fachkreise, im Film von wachsender Be¬ 
deutung wird. Trotzdem ist dem wach¬ 
samen Auge der drei Berliner Fachleute 
nichts von Bedeutung verborgen geblieben, 
und cs darf wohl angcdcutct werden, daß 



Erich Pommer (Mittel bei Werner Bro. 
Fritx Lang mH Lubittch und Blanke 



eine Anzahl praktisch erprobter 
Einrichtungen der amerikani¬ 
schen Filmindustrie übernommen 
oder für deutsche Verhältnisse 
weiter entwickelt werden sollen. 
Freilich stand ihnen ein Führer 
zur Seite, wie er den meisten 
europäischen Besuchern Holly¬ 
woods fehlte. Heinz Blanke, der 
Regieassistent von Ernst Lu- 
bitsch, der seit zwei Jahren in 
Hollywood lebt, stellte seine Er¬ 
fahrungen zur Verfügung. Daß 
Heinz Blanke, der unseren Le¬ 
sern als unser H.-B.-Korrespon- 
dent begannt ist, sich in Holly¬ 
wood und seinen Geheimnissen 
auskennt, wissen sie aus seinen 
zahlreic ie*i amüsanten Berichten 

Ein von Ernst Lubitsch ver¬ 
anstalteter Tee vereinte Pommer. 
Kallmann, Lang mit allen Mit- 
gliede.-r der deutschen Film¬ 
kolonie wie Hans Kräly, Pola 
Negri, Karl Hussar usw. 

Wir entnehmen seinem letzten 
Berichte noch die Nachricht, daß 
man in Hollywood die Produk¬ 
tion im alten Umfang noch nicht 
wieder aufgenommen hat und 
einstweilen auch nicht aufnehmen 
wird. Vollkommen vorüber ist 
die Zeit der Massenfilme, was 
für das immer zahlreicher wer¬ 
dende Heer der Komparsen einen 
schweren Schlag bedeutet. Die 
in Arbeit befindlichen oder ge¬ 
planten amerikanischen Filme 
sind „Spielfilme" in der Art der 
Kammerspiele, die freilich mit 
dem größten technischen Appa¬ 
rat inszeniert werden. Die Her¬ 
stellung dieser Filme wird mit 
größter Sorgfalt betrieben, und 
selbst kleine Firmen, bei denen 
ehedem der Ateliermeister die 
Dekorationen baute, haben jetzt 
einen Art-Director engagiert, der 
unserem Film-Architekten ent¬ 
spricht. Bei Warner Bros, leitet 
jetzt Th. Dreier, in Berlin be¬ 
kannt durch seine Tätigkeit mit 
Buchowetzki, die gesamte Aus¬ 
stattung, bei Universal, die ihre 
tausendmal gefilmte Universal¬ 
straße endlich abreißen ließ, 
kommandiert Sven Gade, als 
Art-Director. Aufgehört hat 
einstweilen der Zustrom euro¬ 
päischer Künstler; die heutigen 
Besucher sind meistens Direk¬ 
toren. die er.gagiercn, aber 
nicht engagiert werden wollen. 
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Carlo Aldini 

in dem neuen Phoebuafilm „DreiklanJ der Nacht" 
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Fabrikat 


Universal Pict. 
New York 


Regie : 
Hauptrolle 


King Baggot 
Baby Pcggy 


Vertrieb : ßruckmann & Co. 

Uraufführung: Primus-Palast 


D;tby Peggy ist bereits durch eine An- 
zahl entzückender Einakter be¬ 
kannt. doch im Laufe der Zeit ir 


Leben geht. Baby lebt ni 
und weiß niemals, was d 
lieh zu bedeuten haben. 


nur mögliche Weise ausgenutzt worden 
— und dieses Requisit gewinnt im Laufe 
des Spieles eine solche Bedeutung, daß 


nur in seiner Welt 
die Dinge cigent- 
i. Der Weg des 


enviertel und 
Sprungtuch v 


m Schluß sog: 
einem vielshic 


Publikum, das sich d 
über köstlich amüsiert 
und der Beilall erblüht: 


denn ein tragisch schlie- 
eines Kinderstars wäre 
nerlraglich liegen die ent- 
Einfälle. mit denen die 


gie größer erscheint als sie in Wirklich¬ 
keit ist. Da Film in jedem Falle nur 
Regie ist, muß der Umstand der vorzüg- 


so anregend 
Einfälle sind 


bewußt durch das 
Stück und steht 


.der Fabrik 


Schalk in den 
Mundwinkeln. Sic 
ist Humoristin! 
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FLIESSENDES GOLD 


FATI VALS PETROLEUM KÖNIG 


Fabrikat: First National Film. New York 

Regie : Jos. de Grasse 

Hauptrollen: Anna Q. Nilsinn, Milton Sills 

Vertrieb: Terra-Film A- G. 

Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat: Famous Players Corp., New York 

Hauptrolle : Fatty Arbuckle 

Länge: 1553 Meter (5 Akte) 

Vertrieb : Rud. Berg-Fi’m vertrieb 

Uraufführung: Mozartsaal 



P in interessanter amerikanischer Film, ganz auf Sensation 
gestellt, der auf den Petroleun.feldern von Texas spielt, 
und zwar in einer Zeit, wo mas. die Truste noch nicht kannte 
und jeder einzelne sein Glück im Grundstückshandel und im 
Quellenbohrcn sah. 

Da ist ein Kampf, der sich zuerst zwischen einein biederen 
Landmann und einem gerissenen Bankier abspielt, der dann 
erweitert wird, als Calvin Gray erscheint, der mit dem Bankier 
noch etwas aus der gemeinsamen kriegszeit abzurechnen hat, 
wo jener Oberst war und ihn, einen untergebenen Offizier, 
zu Unrecht verurteilte. 

Im gemeinsamen Kampf siegen natürlich der biedere Land¬ 
mann und Gray, der sich außerdem noch zwischen zwei 
Frauen durchfinden muß, nämlich der modernen, mondänen 
Barbara Parker und der natürlichen, zunächst von keiner 
Kultur beleckten Tochter des Landmannes. 

Das ergibt zunächst einmal allerhand amüsante Raffke¬ 
motive. hübsche Liebesszenen, nette Komplikationen, die aber 
alle überragt werden von der großen Schlußsensation, wo der 
Blitz in die Ölquelle cinschlägt, wo sich Wasser mit Feuer 
mengt und Gray sich mit seiner Verlob'en durch Gewitter, Feuer¬ 
meer, brennende Wasser und allerhand andere schöne Sachen 
einige hundert Meter durcharbeiten muß, bis das berühmte 
glückliche Ende da ist 

Die Sensation ist vielleicht etwas lang geraten, hat aber 
sowohl in der technischen wie in der Publikumswirkung eine 
ganze Reihe starker Momente 

Interessant ist die 
Kolorierung im Au¬ 
genblick des Blitz¬ 
einschlags. Ebenso 
die chemische Vi- 
rage, die allerdings 
durch die Länge um 
ihre volle Wirkung 
kommt. Trickauf¬ 
nahme und wirkliche 
artistische Aräeit 
der Darsteller sind, 
genau so wie bei 
der „Insel der verlo¬ 
renen Schiffe", ge¬ 
schickt ineinander 
geschnitten und ge¬ 
ben tatsächlich eine 
vollendete Illusion. 

Alles in allem ein 
richtiges Kinobild 
für den Geschmack 
der breiten Masse, 
das in der Provinz bei 
richtiger Vorreklame 
und Aufmachung ein 
Schlager wird. 


ein neuer Fatty-Film, aber ein außerordentlich inter- 
cssanter, der im Mozartsaal gleichzeitig mit dem fließen¬ 
den Petroleumgold lief. Die Geschichte eines Mechanikers, 
der zunächst die Leute durch Posaunenblascn und Pauken¬ 
schläge ärgert und sie dann durch ein Petroleum-Aktienunter¬ 
nehmen neppt, bei dem es alles gibt, nur kein Petroleum. 

Zunächst hat er von dem große.. Nepp nichts als Unannehm¬ 
lichkeiten und Ärger, denn die zwei Abenteurer, die ihn auf 
die glänzende Idee gebracht haben, wollen mit dem Ertrag 
des Aküenvcrkaufs flüchten. Aber i atty nimmt ihnen nicht 
nur den Raub ab, sondern erwischt z i guter Letzt auch noch 
eine hübsche, niedliche, nette, vermögende Braut, die mit ihm 
zu den Pctroleumtürmcn geht, wo natürlich jetzt, nachdem 
alles überstanden ist, das Petroleum gewaltig bis in die höch¬ 
sten Höhen des Bohrturmes spritzt. 

Auf die Handlung an sich kommt es bei einem Fatty-Film 
wenig an. Es jagen sich die lustigsten Situationen, die bei 
der Uraufführung im Mozartsaal noch durch eine selten ge¬ 
schickte musikalische Illustration voa Schmidt-Genthncr unter¬ 
strichen wurden. 

Falty-Films sind im \ugenbtick eine besonders sichere An¬ 
gelegenheit, weil die Nachricht von seiner Scheidung, die in 
Paris mit ziemlich viel Geräusch vor sich geht, durch alle 
deutschen Blätter wandert. Aber abgesehen von dieser 
aktuellen Sensation wrird der hübsch ausgestattete Mehrakter 
überall die Lacher auf seiner Seite haben. 

Es verbindet sich in ihm Fattys berühmter, wirksamer 
Humor mit großer, 
wirkungsvoller Auf¬ 
machung. Ein Film, 
wie man ihn gern 
sieht, der überall sei¬ 
nen Erfolg haben 
wird. 

Wie gesagt, ist die 
musikalische Illu¬ 
strationaußerordent¬ 
lich wichtig. Man 
kann nur dringend 
empfehlen, sich das 
musikalische Arran¬ 
gement des Mozarl- 
saalcs zu beschaffen, 
das geschickt mo¬ 
derne Schlager, kleine 
humoristische Ge¬ 
sangseinlagen, aller¬ 
hand Solo-Geräusche 
v erbindet. 

Ein Film, dem 
man wirklich glaubt, 
daß er zur Fatty- 
Millionen-Klassc der 
Paramount gehört. 
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fühlen, wenn wir fremdes Leid zu unserem 
machen und fremdem Glück Eintritt in unser 
Herz gewähren, so ist dies ein Verdienst von 
Rintintin. Es ist merkwürdig, wie empfindsam 
der Anblick eines Tieres macht, obgleich dieses 
Tier durchaus nicht hilflos, sondern recht 
wehrhaft erscheint. Aber im Tiere, durch das 
Tier findet der Großstadtmensch zur Natur zu¬ 
rück — besonders, wenn es ein so edles Ge¬ 
schöpf wie Rintintin ist. 

Rintintin. der am Sunset Boulevard in Holly¬ 
wood wie eine unersetzliche Kostbarkeit be¬ 
handelt wird, gibt als Darsteller nur hündische 
Momente. Er ist seinem Herrn vor allen Din¬ 
gen treu, folgt ihm mit jener blinden Liebe, die 
leider nicht menschlich, sondern tierisch ist. und 
die doch nur erklärt, daß der Instinkt, nicht der 
Verstand die Handlungen des Tieres lenkt, 
wenn auch das Publikum in seiner leicht er¬ 
klärlichen Begeisterung anderer Meinung ist. 
Für den Theaterbes tzer bedeutet ein Rintintin- 
film immer ein sicheres Geschäft, namentlich, 
venn er es versteht, eine geschickte Reklame 
zu machen und dem Publikum, dem der Name 
fremd ist, zu erklären, daß Rintintin ein deut¬ 
scher Schäferhund ist. Der Name des Tieres 
ist nämlich das einzig Ungeschickte am Film. 
Man hätte in diesem Falle großzügiger sein sol¬ 
len und dem Huncc einen deutschen Namen 
beilegen müssen. Ganz Südeuropa nennt 
Chaplin „Charlotte", was bei uns die große 
Menge nicht weiß. Wenn man es in Amerika 
passend fand, einem Hunde den Namen eines 
Kriegsamuletts beizulegen, ist das für uns kein 
Grund zur Nachahmung. Man darf sagen, daß 
„Rintintin" eine Bezeichnung ist. die der deut¬ 
schen Zunge widerstrebt, und die wahrschein¬ 
lich jene ganz große 
Popularität verhin¬ 
dern wird, die dem 
Tiere sicher wäre, 
wenn man cs bei 
der Einführung um- 
getauft hätte 


'T'ver Ruhm dieses Filmhundes, dessen deut- 
sehen Ursprung man jetzt in aller Welt be¬ 
tont. nachdem er eine Zeitlang entweder als 
belgischer Polizeihund oder als elsässischer 
Wolfshund bezeichnet worden war, der Ruhm 
dieses Filmhundes begirnt langsam, die mensch¬ 
lichen Stars in Hollvwood zu verdunkeln. 
Warner Bros., bei denen Rintintin im „Engage¬ 
ment“ ist (man möchte gern die Höhe seiner 
Gage kennenlemcn), lassen ihn in einer jener 
Wildwest-Geschichten mimen, auf die ihre 
breite Produktion (trotz Lubitsch) immer noch 
cingeschworen ist. Man kennt jene einer 
Magazin Story nachempfundenen Geschichten 
bereits auswendig, denn sic ranken sich alle um 
das Dreigestirn: böser Mann, guter Mann und 
herziges Mädchen. Wobei sich das Laster zum 
Schluß erbricht und die Tugend in die Hoch¬ 
zeitskutsche steigen darf. Aber so naiv die 
Angelegenheit an sich auch immer sein mag. 
sie ist mit einem ungeheuer gespannten Tempo 
'angekurbelt und wird von blendenden Einfällen 
unterstützt. Die Handlung versteht es, in jedem 
Augenblick, wenn auch nicht neu, so doch 
jedenfals abwechslungsreich zu erscheinen. Die 
menschlichen Darsteller sind jener gute ameri¬ 
kanische Durchschnitt, der zwar' nicht in unsc- 
•em Sinne zu spielen weiß, aber der stets sym¬ 
pathisch wirkt. Nicht zuletzt dadurch, daß man 
ihnen das Leben in den rauhen Regionen des 
amerikanischen Westens glaubt. Sie wachsen 
aus der Landschaft und verwachsen mit ihr. 
Und Rintintin erscheint wie ein Wildling, der 
gar nichts anders kann, als seinem Herrn in hün¬ 
discher Treue anzuhängen. 

Rintintin ist auch diesmal wieder ein Wunder. 
Er „spielt" in der gleichen Weise wie früher, 
die er nicht mehr 
übertreffen kann, 
mit derselben 
Selbstverständlich¬ 
keit, die ihn stets 
über jene Tiere 
hob, bei denen die 


reit sehe des Dresseurs 
unsichtbar über dem Zcl- 
luloidhand drohte. Gewiß 
ist auch bei Rintintin alles 
Dressur. Wenn wir uns 
cinreden. daß der Hund 
spiele, wenn er durch 
seine Bewegungen (man 
kann bei einem Tiere 
schlecht von Gebärden 
sprechen! die Handlung 
vorwärtstreibt oder er¬ 
klärt. so geschieht das nur 
darum, weil der Regisseur 
uns dieses glauben macht. 
Aber dieser Regisseur ist 
ein Mann, der die Film¬ 
technik so beherrscht, daß 
man niemals ihr Räder¬ 
werk schnarren hört, 
sondern photographierte 
Wirklichkeit zu sehen 
wähnt. Die Regie braucht 
nicht einmal auf lang¬ 
atmige Titel zurückzu¬ 
greifen, niemals die Hand¬ 
lung durch einen Titel zu 
erklären. Rintintin und 
seine Menschen (wie weil 
is. von so edler Wirkung 
Tarzan mit seinen Tieren 
entfernt) spielen ein pri¬ 
mitives Schicksal; aber 
es ist ein Schicksal, das 
sich klar aus den Bil¬ 
dern ablescn läßt und 
das nicht in Rätseln, son¬ 
dern verständlich zu uns 
spricht. Wenn wir mit- 
















































5 Liebesgeschichte zwischen dem Könij 
id einem Mädchen aus dem Volke rankt 
)icsmal ist aber nicht der König, sonderr 
das Mädchen verliebt, was Constanc« 
Tatmadge sehr nachdrücklich lut 
Neben hr {allen besonders Elmo Lin 
colm als prächtig gewachsener Bel 
sazar und die entzückende Liliai 


Fabrikat: First National - Film, New York 

Regie : D. W. Griffith 

Hauptrollen: Constance Talmadge. Lilian Gish. 

Elmo Lincoln. Mae Marsh. Miriam.' 

Länge : 2027 Meter (7 Akte) 

Vertrieb: Westfalia-Film A-G. 

Uraufführung: Bafag-Theater, Kurfürstendamm 

r\jescs Bild aus dem alten Babylon bietet die grollte 
Schau dar. die jemals über die Leinwand ging und 
übertrifft an Ausmaß der Bauten, an Menschenmassen 
noch die in gleicher Technik hcrgestclltcn „10 Gebote 
Der Untergang Babylons ist eine Riesenrevue an alle, 
bei der man den Eindruck hat. daß wirklich alle Sta¬ 
tisten Hollywoods zu den Massenszenen aufgeboten 
wurden, die endlos am Apparat vorbeifluten. Alles 
was gut und teuer ist, zeigt dieser Film, der ein 
Vermögen verschlungen haben muß und der die 
Sinne des Zuschauers betäubt und gefangen- 
Die llanclurg geht im Stile der Film« 










Seite 26 


funemotogropfj 


Nummer 928 


Der schwarze Mann 


Aus Soest schickt uns ein Freund unseres Blattes einen 
Ausschnitt aus der „Westdeutscher Arbeiter-Zeitung", über 
den man lachen müßte, wenn er nicht geeignet wäre, 
eventuell todernste Wirkung auszunben. 

Da wird geschildert, wie Fritz uni Anna im Kino sitzen. 
Sie sehen zunächst Max und Moritz, und Fritz beschließt, 
zu Hause etwas Ähnliches auszuführen. Es kommt ein 
Tierfilm, wo angeblich Tiere von anderen Tieren ver¬ 
schlungen, Tiere gefangen, getötet und abgebalgt werden. 
Der böse Fritz bekommt Lust, morgen mit dem gefangenen 
Spatz auch diesen Film nachzumachen. 

Dann kommt eine Selbstmordszene. Im gleichen Pro¬ 
gramm eine rasende Eisenbahnfahrt in den Abgrund, ein 
Schiffsbrand, ein Bergwerksunglück, ein Todessturz. Es 
folgen — bitte, immer im gleichen Programm! — Liebes¬ 
stücke, wo eine verfolgte Unschuld, eine verkaufte Tugend 
und der Roman einer Nähmamsell geschildert werden. 

Eis scheint sich hier um ein Mondkino zu handeln mit 
einem Programm von acht- oder zehntausend Meter, denn 
auf Erden kommt so etwas nicht vor, und man brauchte 
sich über diese Schilderung keine grauen Haare wachsen 
zu lassen, wenn nicht höchst irdische Schlüsse aus diesen 
überirdischen Vorgängen gezogen wurden 

Es heißt nämlich jetzt in der zweiten Hälfte: „Hütet 
eure Kinder vor dem Kino!" Unter allen Burschen, die 
der anonyme Schreiber dieses pamphletistischen Artikels 
leider in Fürsorgeerziehung hat gebsn müssen, sollen die 
meisten ihre schmähliche Entfernung aus dem Kreise der 
guten Schüler dem Kino zu verdanken haben. 

Man beachte wieder: „Schüler"! Jugendlichen unter 
18 Jahren ist der Kinobesuch überhaupt verboten, und ge¬ 
rade in Westdeutschland wird diese Bestimmung streng be¬ 
achtet. Kindervorstellungen sind eine Seltenheit und nur 
mit Filmen, die von den Zensurbehörden unter Mitwirkung 
einer Majorität von Vertretern der Volkswohlfahrt eigens 
dafür genehmigt sind. Aber trotzdem: 

Wo ließen Sie das entwendete Geld? — Im Kino! 

Wo lernten Sie den Dietrich kennen? ^Hoffentlich ist 
nicht Dietrich von Bern gemeint.) — Im Kino! 

Wo die Kunst, eine Haustür schließen zu lassen, ohne 
daß der Riegel faßt? — Im Kino!“ 


Wobei zu bemerken ist, daß diese letzte Angelegenheit 
mehr ein sensationeller Varietetrick zu sein scheint als eine 
Angelegenheit der Diebe oder der Kinodiebe; denn wenn 
der Riegel nicht faßt, ist das öffnen einer Haustür ein 
Kinderspiel und auch nicht strafbar. Schwierig scheint es 
uns zu sein, eine Haustür, wo der Riegel faßt, zu öffnen, 
ohne daß man einen entsprechenden Schlüssel dazu hat. 

Aber auf derartige Dinge kommt es ja gar nicht an. 
Dem Kino soll eins ausgewischt werden. 

„Hier lernen die jungen Mädchen und Burschen das 
theatralische, affektierte Benehmen, hier das liebestolle 
Gerede und Getue der Jungfrauen und Jünglinge", kurz 
alles, was erlaubt und verboten ist. 

Alles, was sie in V irklichkeit kaum vorfinden, sondern 
nur in der Phantasie eines Volksbildners jener Sorte vor¬ 
handen ist, die de i Bogen überspannen, um theoretisch 
von sich reden zi machen, während sie praktisch kaum 
irgendwelche positive Arbeit leisten. 

Der Anonymus versteigt sich dann zu der Behauptung, 
„das Ausbeutekino sei ein tagelöhnerndes Zigeunerkind, ein 
gefräßiges Ungeheuer, das die Reinheit, Unbescholtenheit 
und Ruhe der Menschen verschlingt" 

Zugegeben wird dann, daß der belehrende Bildstreifen 
eventuell doch zuzulassen sei. Aber die Schulen könnten 
keine Wandelbildwerfer beschaffen. 

„Wenn das Gebärdcnsoiel der Handlung vor. tönenden, 
edlen Worten einstmals begleitet sein wird" — also wenn 
der Erklärer wiederkommt, den wir gottlob schon einige 
Jahrzehnte überwunden haben! — und wenn ernst denkende 
Künstler den Traktätchenfilm erfinden, dann kann er „viel¬ 
leicht eventuell ein immerhin zulässiger Ersatz für das 
Theater sein". 

Schade, daß der Verfasser sich in Anonymität hüllt, und 
daß man deshalb seine Stellung im Leben, den Kreis seines 
Wirkens und die Einflüsse, aus denen diese unerhörten, in 
vielem erlogenen Behauptungen stammen, nicht ergründen 
kann. Wir fordern den Herrn Verfasser auf, aus dem 
Dunkel der Namenlosigkeit hervorzutreten. Wir werden 
uns dann vielleicht noch eingehender mit ihm auseinander¬ 
setzen, während wir jetzt nichts anderes tun können, als 
den unerhörten Artikel, den eigentlich die Schriftieitung 
eines ernst zu nehmenden Blattes gar nicht mehr aufnehmen 
sollte, niedriger zu hängen. 



Jack Dcmpacy mit Jacluc Coogan 



Nummer 928 


Rmcmctograpfj 


Seite 27 


$&***£» 


Rudolph Stratz, der Jubilar. 

Rudolph Stratz, der bekannte und beliebte Romanschritt¬ 
steller, dessen Bücher in Deutschland mit an der Spitze der 
Auflagenstatistik der erzählenden Literatur stehen, und der 
in unserm Verlag eine Reihe wertvoller Bücher erscheinen 
ließ, feiert am 6. Dezember seinen sechzigsten Geburtstag. 

Er gehört zu den weni¬ 
gen Prominenten der Lite¬ 
ratur, die aktives Interesse 
am Film nehmen, die sich 
nicht darauf beschränken, 
ihre Bücher zur Verfil¬ 
mung zu verkaufen, ohne 
sich weiter um die Ma¬ 
terie zu kümmern, der 
vielmehr auch an der Um¬ 
arbeitung, an der Arbeit 
im Atelier regen Anteil 
nimmt und außerdem aus 
dem Born seiner reichen 
Phantasie spezielle Film¬ 
ideen ersinnt, die, rein 
iilmtechnisch gesehen, ab¬ 
seits von den Wegen lie¬ 
gen, die zur Gestaltung 
eines Romanes führen. 

Im letzten Jahre arbei¬ 
tete er sowohl mit Kräly 
als mit Robert Liebmann 
zusammen. Nach seinen 
Ideen ist Jannings bedeu¬ 
tender Film „Alles um 
Geld" entstanden, aus sei¬ 
ner Feder stammen die 
„Komödianten des Le¬ 
bens", die gerade in die¬ 
ser Geburtstagswoche ihre 
Berliner Uraufführung 
gleichzeitig in zehn Thea¬ 
ter.’ erleben. 

: r wünschen dem Ge¬ 
burtstagskind, dem man die 
Fülle der Jahre so gar nicht ansieht, daß ihm die Voll¬ 
kraft des begnadeten Schaffens noch lange beschieden sei. 

Wir wünschen es im Interesse des Jubilars, aber auch für 
die große Stratz-Gemeinde, die in ihm einen Mann verehrt, 
der sich nicht verleiten läßt von extremen Künsteleien, son¬ 
dern der das Leben schildert, wie es ist, und uns in Zeiten 
des krassesten Realismus wieder hinf'hri zu den Idealen, 
die Hauptlebensinhalt unseres Volkes si.n sollten. 


Pharusplan durch die Star-Ehen. 

Charlie Chaplin, der viel Verheiratete und ebensooft 
Geschiedene, soll nach einem Telegramm aus New York 
ausgerechnet in Laspalmas in Mexiko seine Sekretärin 
Miß Lita L e y geheiratet haben. Die Botschaft hören 
wir sehr wohl, allein uns fehlt der Glaube. Überdies ist 
die Dame mit dem schö¬ 
nen Namen keineswegs 
seine Sekretärin, sondern 
die Hauptdarstellerin des 
neuesten, auch in U. S. A. 
noch nicht vorgeführten 
Chaplinfilmes „Der Gold- 
Rush". Chaplin entdeckte 
Miß Ley erst, nachdem 
sich seine jahrelange 
Freundin und Partnerin 
Edna Purviance zusammen 
mit Mabel Normand und 
deren Chauffeur Horace 
A. Greer heillos kompro¬ 
mittierte und schnell den 
hretwegen angeschossenen 
Millionär Dimes heiratete. 
Chaplin braucht, was man 
in Europa nicht weiß, 
dringend Reklame, da er 
.-twas in den Hintergrund 
getreten ist. Heiraten 
aber interessiert in Ame¬ 
rika alle Welt und ganz 
besonders die Frauen, von 
denen manche gern von 
Chaplin auf eigene Füße 
gestellt werden möchte. 

Fatty, der in Amerika 
durch eine Frau, die sogar 
nicht einmal seine eigene 
war, in eine Skandalaffäre 
so großen Stils verwickelt 
worden ist, daß über ihn 
der nationale Boykott aus¬ 
gesprochen wurde, muß sich nun auch von seiner eigenen 
Frau trennen, die in New York die Scheidung eingereicht 
hat, weil ihr der gute Fatty zu dick geworden ist. 

Wir wissen nicht genau, ob das nach amerikanischem 
oder französischem Recht ein Scheidungsgrund ist. Jeden¬ 
falls soll Fatty sehr betrübt sein, was ihn aber nicht hin¬ 
dert, mit seiner Frau gemeinsam in einer Revue für 
schweres Geld aufzutreten. So sind die beiden also so- 



Rudolph Strafe 
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Zusagen von Tisch und Bett geschieden und widmen sich 
nur noch dem gemeinsamen Ge dverdicnen. Gewisser¬ 
maßen also Illustration des bekannten Satzes, daß man 
die privaten und geschäftlichen Sachen möglichst aus¬ 
einanderhalten soll. 

Um das Reichs-Lichtspielgesetz. 

Die Spitzenorganisation versendet eine Erklärung, in der 
sie fcststcllt, daß ihr der Keferentenentwurf vertraulich zu¬ 
gegangen sei, und daß sie ihn zum Gegenstand eingehen¬ 
der Erörterungen im Plenum und in den Kommissionen ge¬ 
macht habe. 

Die Ansicht der Spitzenorganisation zu dem Entwurf ist 
den Behörden gegenüber in einer Denkschrift testgelegt 
worden. Auf eine öffentliche Erörterung des Referenten¬ 
entwurfes ist von seiten der Spitzen Organisation nicht ge¬ 
drungen worden, weil nach gewissen Erklärungen anzu¬ 
nehmen ist, daß es ich hier eben um einen Entwurf handelt, 
der in dieser Form voraussichtlich nicht an den Reichstag 
gelangen soll. 

Es ist erfreulich, zu hören, daß die zuständigen Reichs¬ 
stellen für die Vorschläge und Einwände weitgehendes Ver¬ 
ständnis gezeigt haben, und daß man in den Kreisen des 
Spitzenverbandes der Meinung ist. daß die berechtigten 
Wünsche der Industrie weitgehende Berücksichtigung finden. 

Das zeugt von einem großen Optimismus, den wir nach 
Erfahrungen bei früheren Gesuchen nicht teilen können. 
Wir möchten aber im übrigen auch unsererseits bemerken, 
daß wir die Kenntnis des Entwurfes nicht etwa der Spitzen¬ 
organisation oder irgendeiner wirtschaftlichen Film Vereini¬ 
gung verdanken. Wenn wir ihn erör .ert haben, so geschah 
es lediglich aus dem Grunde, weil uns bekannt war, daß 
der gesamte Wortlaut in einem anderen Fachblatt ver¬ 
öffentlicht werden sollte. Wir mußten aus riesem Grunde 
zwangsläufig wenigstens einen Auszug bringen, um zu zei¬ 
gen, daß wir nicht schlechter informiert sind als unsere 
Kollegen und Kolleginnen. 

Daß wir eine eingehende Erörterung im gegenwärtigen 
Augenblick für eine recht theoretische Angelegenheit 
halten, haben wir ja bereits in unserem Leitartikel der 
letzten Nummer angedeutet. 


Hoher Besuch. 

Sidney R. Kent, der neue Generaldirektor der Famous 
Players, über dessen Persönlichkeit unser Pariser Kor¬ 
respondent in dem Pariser Brief dieser Nummer eingehend 
berichiet, ist in Berlin eingetroffen. Offiziell wird betont, 
daß der Besuch nur einer Besichtigung der europäischen 
Organisationen der Famous Players dient. Es ist aber an¬ 
zunehmen, daß gleichzeitig auch verschiedene Projekte be¬ 
sprochen werden, die schon längere Zeit schweben, und die 
in erster Linie Beteiligung an Theatern betreffen. Wir kom¬ 
men auf den Besuch in unserer nächsten Nummer ein¬ 
gehend zurück. 

Erich Pommer, Direktor Kallmann und Fritz Lang be¬ 
finden sich auf der Rückreise und treffen nächste Woche 
wieder in Berlin ein. Wir möchten einen längeren Bericht 
unseres New-Yorker Korrespondenten, der von allerhand 
Kombinationen und Engagements spricht, nicht vorher 
wiedergeben, bis wir die Herren selbst gesprochen haben. * 

Die erste Aufnahme der prominenten Filmdeutschen in 
Hollywood finden unsere Leser an anderer Stelle in den 
Bericht unseres ständigen Korrespondenten eingeschaltet. 

Filmbörse im Ulap. 

Der Paritätische Stellennachweis für Filmschauspielcr. 
der bisher am Halleschen Tor untergebracht war, ist jetzt 
in die Räume des Universum-Landes-Ausstellungs-Parkes 
(im Ulap) untergebracht worden, weil die Räume nach 
einer Verständigung mit den wilden Börsen nicht mehr 
ausreichten. 

Man hat eine ganze Reihe jugendlicher Kräfte neu auf¬ 
genommen, so daß jetzt insgesamt lausend Personen Bör¬ 
senmitglieder sind. Es besteht nunmehr die Möglichkeit, 
im Paritätischen Stellennachweis jeden Bedarf an Kom¬ 
parserie in kürzester Zeit zu decken. Die Benutzung des 
Paritätischen Stellennachweises steht allen Stellen frei, 
auch solchen, die dem Verband der Filmindustricllen nicht 
angeschlossen sind. Die Bedingungen sind bekannt und 
haben sich in keiner Weise verändert. 

Demnächst soll eine große Besichtigung durch die Presse 
erfolgen, über die wir dann noch berichten werden. 


Ein schöner Steuererfolg. 

In Dresden wird allgemein eine Lustbarkeitssteuer von 
zwanzig Prozent erhoben. Als „Gösta Berling" Ende 
Oktober vorgeführt wurde, beantragte man eine Ermäßi¬ 
gung für dieses Werk, das als volksbiloend anerkannt ist. 
Das Gesuch wurde abschlägig beschieden. Als die Spitzen¬ 
organisation daraufhin beim Rat vorstellig wurde, erhielt 
sie die Nachricht, daß in diesem speziellen Fall die Steuer 
nachträglich doch noch auf zehn Prozent herabgesetzt 
worden sei. daß man aber in Zukunft ohne weiteres Bilder, 
die amtlich als volksbildend wertvoll anerkannt sind, nur 
mit zwölf Prozent versteuern würde. 


Für das Verleiher-Kontingent. 

Der „Zentralverband der Filmverleiher Deutschlands” 
hat sich in seiner letzten Vorstandssitzung, wie wir bei Re¬ 
daktionsschluß erfahren, mit der Kontingentsfrage be¬ 
schäftigt und zu dem Beschluß der Fabrikanten-Vereini- 
gung Stellung genommen, den wir schon im Leitartikel ein¬ 
gehend kritisierten. Die offizielle Vertretung der Verleiher 
ist dort zu demselben Resultat gekommen wie wir. Wir 
freuen uns über diese Übereinstimmung und halten es für 
selbstverständlich, daß die Bemühungen der Verleiher, die 
über diesen Punkt besondere Beschlüsse gefaßt haben, zum 
Erfolg führen. 


GOERZ 


Kine-Rolifilm 


M **st • orthochromatisch, hochempfindlich 

• panchromatisch, höchstempfindlich 

PoSlilV: höchste Brillanz 

GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G. M. B. H. / BERLIN - ZEHLENDORF - Wsb 

Telegramm Adrenc: phokua Generalvertrieb für Deutschland: Max Kundt, Berlin 5W4Ö, Friednr!:str l4 Ftmrui: oonboa uiiet« 
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Im Kampf mit der Orfspolizei 

1. Die Polizei darf nicht schließen. 


Das Kammergericht hat eine Polizeiverordnung des 
Oberpräsidenten von Westfalen für ungültig erklärt und 
u. a. geltend gemacht, die Entscheidung des Amtsgerichts 
könne nicht aufrechterhalten bleiben. Es habe als er¬ 
wiesen angesehen, daß ein Polizeibeamter den Leiter 
eines Kinotheaters ohne Erfolg aufgefordert hatte, keine 
Karten mehr zu verkaufen, weil das Theater überfüllt sei. 
Die Verurteilung des Angeklagten könne nicht aufrecht¬ 
erhalten bleiben. In der betreffenden Oberpräsidial¬ 
polizeiverordnung vom 11. August 1908 werde vorge¬ 
schrieben, den Anordnungen der polizeilichen Aufsichts¬ 
beamten, welche zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung, insbesondere zum Schutze der 
Personen und des Eigentums getroffen werden, sei Folge 
zu leisten. Diese Vorschrift entbehre der Rechtsgültig¬ 
keit. da* sie den Polizeibeamten weitergehende Befugnisse 
gewähre als den Behörden, welche Polizeiverordnungen 
erlassen dürfen. Der Polizeibeamtc durfte nach der frag¬ 
lichen Vorschrift das Spielen von Stücken in Theatern 
verbieten, sofern er glaube, daß durch die Aufführung des 
Stückes die öffentliche Ordnung gestört werde. Die Poli¬ 
zeiverordnung enthalte nur eine Strafandrohung für die 
Übertretung eines Gebots oder Verbots, nicht aber eine 
Norm. Eine solche Polizeiverordnung finde in dem Ge¬ 


setz über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und 
in § 137 des Gesetzes vom 30. Juli 1883 über die allge¬ 
meine Landesverwaltung keine Grundlage, da sie keine 
Vorschrift im Sinne dieser Gesetze aufweise. Eine Aus¬ 
nahme sei durch die Rechtsprechung nur bei der Ver¬ 
kehrsregelung auf öffentlichen Straßen und Plätzen in 
größeren Städten anerkannt worden, so daß eine Polizei¬ 
verordnung als rechtsgültig angesehen werde, die vor¬ 
schreibe, daß die zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit 
und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen 
erlassenen Anordnungen der Polizeibeamten nachzu¬ 
kommen sei. Für das Verhalten der einzelnen Personen 
im Straßenverkehr in großen Städten lassen sich be¬ 
stimmte Normen vorher nicht angeben; der Verkehr 
erfordere oft ein sofortiges Einschreiten des Polizei¬ 
beamten. ln diesem Falle sei für die Anordnungen ein 
besonderer strafrechtlicher Schutz erforderlich. Um den 
Verkehr auf der Straße handle es sich vorliegend nicht. 
Der Polizeibeamte habe den Kartenverkauf wegen der 
Überfüllung des Theaters verboten, dieses Verbot war 
nicht rechtswirksam. Das Amtsgericht habe sich 
nochmals mit der Angelegenheit zu befassen und zu 
prüfen, ob der Angeklagte nicht gegen eine andere 
rechtswirksame Vorschrift verstoßen habe, welche sich 
gegen die Überfüllung der Theaterräume richte. 


2. Feuerwachen in Kinos. 


Verschiedene Lichtspieltheater in Wiesbaden waren 
im Hinblick auf Brände, die in letzter Zeit in Theatern 
und Kinos vorgekomen waren, polizeilich aufgefordert wor¬ 
den, während der Vorführungen im feuer- und sicherheits¬ 
polizeilichen Interesse dafür zu sorgen 1 , daß ein Feuerwehr¬ 
mann ständig anwesend sei. Die Kinobesitzer sollen sich 
wegen Gestellung eines solchen Postens mit der Brand¬ 
direktion ins Benehmen setzen, andernfalls würden auf 
Kosten der Kinobesitzer im Zwangswege Feuerwehrleute 
bestellt werden. Nach erfolgloser Beschwerde beschritten 
die Kinobesitzer gegen den Oberpräsidenten den Weg der 
Klage im Verwaltungsstreitverfahren. Das Oberverwal¬ 
tungsgericht erachtete auch die Klage für gerechtfertigt und 
setzte die polizeiliche Verfügung außer Kraft, indem u. a. 
ausgeführt wurde: Bekannt sei, daß der Betrieb der Licht¬ 
spieltheater an sich recht feuergefährlich sei. Da das 
Reichslichtspielgesctz sich nur mit der Zulassung und Prü¬ 
fung des Inhalts der Filmstreifen beschäftige, den Schutz 
der Kinobesucher aber den Polizeibehörden der Länder 
überlassen habe, so sei in Preußen die Ortspolizeibehörde 
gemäß § 10II Abs. 17 des Allgemeinen Landrechts im 
bau- und feuerpolizeilichen Interesse an sich berechtigt, 
durch Polizeiverordnungen oder Verfügungen Maßnahmen 
zu treffen, um Gefahren zu beseitigen oder zu verhüten. 
Regierungspohzeiverordnungen über bauliche Anlagen, die 
innere Einrichtung und den Betrieb von Theatern und 
öffentlichen Versammlungsräumen kommen auch für Kinos 
in Betracht. Die Polizeibehörde sei auch berechtigt, mit 
Hilfe ihres Personals eine dauernde Kontrolle darüber aus¬ 
zuüben. ob ihre Anordnungen und Vorschriften von den 
Lichtspieltheatern befolgt werden; Kosten, die durch die 
Verwendung des eigenen Personals zu polizeilichen Kon- 
trollzwecken entstehen, seien als unmittelbare Polizeikosten 
von der Polizei bzw. dem Staate zu tragen. Durch die an- 
gefochtene Verfügung sei die Bereitstellung einer Feuer¬ 
wache den Lichtspieltheatern nicht lediglich für eine solche 
allgemeine polizeiliche Kontrolle angeordnet, vielmehr soll 
der Feuerwehrmann auch bei Ausbruch von Feuer und 
sonstigen Notfällen fachmännische Hilfe leisten, die Be¬ 


sucher nach den Nebenausgängen ablenken und Personen, 
die in Bedrängnis geraten seien, ins Freie schaffen. Die 
angcfochtene Anordnung stelle sich als eine feuerpolizei¬ 
liche Maßnahme dar, deren Berechtigung im Falle einer 
sonst nicht abwendbaren Gefahr an sich Bedenken nicht 
unterliegen könnte; auch wäre an sich nichts dagegen ein¬ 
zuwenden. wenn die durch die Ausführung der gegen 
Dritte getroffenen Anordnung entstehenden Kosten nach 
vorheriger Androhung für den Fall der Nichtbcfolgung der 
Anordnung zwangsweise von dem Betroffenen eingezogen 
werden. Wie jeder Eigentümer die Pflicht habe, sein 
Eigentum in polizeimäßigem Zustande zu erhalten, so gelte 
dies auch besonders für die Eigentümer der feuergefähr¬ 
lichen Lichtspieltheater. Gegenwärtig sei die Befugnis der 
Polizei zur Zwangseinziehung der Kosten in § 132 des 
I.andesverwaltungsgesctzes genau geregelt. Durch die 
Feuerwachen würden den Kinobesitzern erhebliche Kosten 
entstehen. Es könne eine solche Anordnung nur dann als 
die zur Beseitigung der behaupteten polizeilichen Gefahr 
gemäß § 10. II. 17 des Allgemeinen Landrechts „nötige 
Anstalt" anerkannt werden, wenn es sich um Abwendung 
einer besonders gearteten, besonders großen oder sehr 
dringenden Gefahr handeln würde, die auf andere Weise 
nicht zu bannen sei. Der Nachweis, daß bei dem Betriebe 
der fraglichen Kinos eine solche besondere Gefahr er¬ 
wachse, die nur durch die ständige Anwesenheit eines 
städtischen Feuerwehrmannes zu bannen wäre, sei vor¬ 
liegend nicht erbracht. Es handle sich um gewerbliche, 
wenn auch größere Kinobetriebe. Wenn die Feuersicher¬ 
heit des Theaters durch eine rechtswidrige Beschaf¬ 
fenheit der Anlage und Einrichtung des Theaters ernstlich 
in Frage gestellt sein sollte, so sei die Polizei in feuer¬ 
polizeilichem Interesse verpflichtet, die Änderungen durch¬ 
zusetzen, ehe das Kino betrieben werde. Soweit die Ver¬ 
hütung nachträglicher Zuwiderhandlungen gegen bauliche 
oder polizeiliche Auflagen über Notausgänge usw. in Frage 
komme, sei es Sache der Polizei, durch häufige und scharfe 
Kontrollen ihrer Beamten den polizeilichen Vorschriften 
auf eigene Kosten Beachtung zu verschaffen 
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I m Auftrag der Hella-Moja-Kulturabtei- 
1 lung photographierte und stellte W. 
Teschendorf den Film „Die Hochwasser¬ 
katastrophe im Rhein-, Mosel-, Main-Ge¬ 
biet" zusammen. Durch das selbständige 
Arbeiten und die gutgelungcncn Aufnah¬ 
men ist die ungeheure Kata¬ 
strophe für alle Zeiten im 
Film fcstgehalten worden. 


\fom Filmhaus Nitzsche 
’ wird uns geschrieben: 
..Wir teilen mit. daß wir ab 
Freitag, den 28. November 1924 
unsere Filiale Berlin nach 
Friedrichstraße 24-25 verlegt 
und gleichzeitig in eigene 
Regie übernommen haben. 
Die Prokura der Herren 
Kuno Deutschmann und Fritz 
Th. Hoffmann ist erloschen 
Die neue Filiale ist unter 
Amt Dönhoff 9205 zu er¬ 
reichen. Postscheckkonto 
(Berlin 109496) und Tele¬ 
grammadresse (Bionitzsche) 
sind die gleichen geblieben. 

D ie Phoebus-Film A.-G. or¬ 
ganisiert in Südamerika 
denVertricb von europäischen 
Filmen. Franz Jacobi. der 
frühere Geschäftsführer der 
Ifco und der Filmabteilung 
L. Pagenstecher & Co., Ham¬ 
burg. begibt sich am 20. De¬ 
zember nach Mexiko und dann 
weiter nach Cuba. Zentral- 
und Südamerika. 


k ’ Rex - Ingram - Film der 
Metro, lief im Brüsseler Vikto¬ 
ria-Palast sieben Wochen lang 
mit einzig dastehendem Er¬ 
folge. Die Berliner Urauf¬ 
führung von „Scaramouche“. 
den die Phoebus-Film-Akt.- 
Ges. erworben hat, findet am 
6. Dez. im Mozartsaal statt. 


* * Autoren der Filmsingspielc „Bar- 
füßelc", „Du Mädel vom Rhein", „In 
einem kühlen Grunde" usw. schreiben 
nicht mehr für die Sing-Film-G. m. b. H.. 
Berlin. Die beiden Autoren beabsichti¬ 
gen vier neue Filmsingspiele, und zwar 
„Gänseliesel", „Das Herz am Rhein", 
..Der Rattenfänger von Hameln" und „Im 
Krug zum grünen Kranze" im Jahre 1925 
im Verleih der neugegründe¬ 
ten Georg-Enders-Film-Ges. 
m. b. H-, Berlin, berauszubrin- ~ rn ‘ •* 
gen. Die Regie führt wieder- ^ 

um Heinrich Lisson. Die mu- 
alkalischen Aufnahmen er- 
tolgcn nach dem bewährten 
Beck-Patent. 


trop i. W. wurde am 29. 
September 1924 ein neues 
Theater „Lichtspiele Oeven¬ 
trop" eröffnet. Inhaber ist 
Herr Fr. Friedrichs, Neheim, 
Ruhr. Die gesamte Einrich¬ 
tung wurde von der Firma 
Deutsche Kino-Industrie F. W. 
Lau&Co..Hagen i.W.geliefert. 


D ie neue Wochenschau Nr. 48 der Deu- nahmen von der gewaltigen Bergsturz- 

lig zeigt den deutschen Polizeihund katastrophe am Walensee, bei welchem 

bei der Arbeit. Bei der Gebrauchs- Unglück ein großer Teil der Bahnanlage 

Prüfung der deutschen Polizeihunde wur- mit der Bahnstation vj“' 

den einige hochinteressante Aufnahmen wurde. — Das Tierreich 



Eückender Szenen aus dem 
Leben einer der schönsten 
Hauskatzen vertreten.— Au» 
dem Weltverkehr sehen wir 
Aufnahmen des Atlantik, auf 
dem die Schiffe unter den 
schweren Herbststürmen zu 
kämpfen haben. Als eine 

unheimliche Erscheinung 

taucht aus dem Wellsnberge 
plötzlicv ein steuerlos cahin- 
I reibendes Segelschiff ge¬ 
spenstig auf. 

H enny Porten beginnt unter 
der Regie von Carl 

Froehlich am 1. Dezember im 
E. F. A.-Atelier mit den Auf¬ 
nahmen zu ihrem neuen Film 
„Kammermusik". Das Ma¬ 

nuskript ist nach dem be¬ 
kannten Lustspiel von Hein¬ 
rich Jlgenstcin verfaßt. Der 
Fi m erscheint als erstes 
Werk im Rahmen der Henny- 
Vrten- Froehlich- Produktion 
and ist vom Filmhaus Bruck- 
mann A-G. zum Vertrieb 
für Deutschland erworben 

C'inen ..Literatur - Spiegel'' 
beabsichtigt die Europa- 
Film A.-G.- in Berlin im 
kommenden Jahre in der 
Weise herauszubringen, daß 
die Ideenwelt bedeutender 
und vorwiegend einheimischer 
Schriftsteller versinnbildlicht 
wird. Man will nicht nur 
in die Umgebung führen, 
in der die schaffenden Gei¬ 
ster ihre Werke vollenden 
oder vollendet haben, son¬ 
dern man hofft, in vielen 
doch auch ihren großen 


zum Andenken der im Weltkriege ge- destens so andeuten zu können, daß diese 

fallenen Kommilitonen aufgenommen. — kurzen Literatur-Filme Anreiz zu ein- 

Aus dem Reich der Technik werden Bil- gehender Beschäftigung mit den Geistcs- 

der von dem Verkehr auf der Riesen- großen bieten, 

schleuse bei Hohenfinow in der Mark. 

die heute zu den größten Schleusen- |\er Fluch" 

anlagen der Welt gehört, gezeigt. — Aus ** großem Erfolg in « 
der Schweiz bringt die Deuligwoche Auf- Interessentenvorführung 


NEGATIV 

POSITIV 


e riLM OMO H-BCRUN NW CO-MOITKE 


Interessenten Vorführung gezeigt wurde. 

ist von der „Trcumann- 
Larsen - Film- Vertricbs-G. m. 

V b. H." zum Vertrieb für die 
ganze Welt erworben worden. 
In kurzer Zeit wird dieser 
Film seine deutsche Urauf 
führung erleben. Der Film. 
»/ welcher auf eine altiüdische 

W Legende zurückgreift. ist 

glänzend besetzt. In den 
^ Hauptrollen wirken mit: 

f Albert Heine. Ferd. Bonn. 

Oscar Bcregi. Hans Thimif. 
. Anton Pointer. Lilian Harwav 

F und Anny Hamig. Die Re- 

k gic.deren künstlerische Durch- 

bildung besonder gefallen 
«ma ha>. liegt in den bewährten 

pxaes Händen von Robert Land 











36 


Kintmatogropfi 


Nummer 928 


ivtifet wei 


iff bi 3 jefcf 

in Serlin*OfTen.96 X befefcf 

„ Üttiffelbeuifcftlanb. 'l'lS X „ 

„ ©übbeuffcfolanb. 22 X „ 

„ Jlorbbcuffcfjlanb.63 X „ 

„ 5If)ei'nfanb«3ßeftfalen .... 35 X „ 

©o. 429 X bejefcf 


HEIDEMANN-FILM-VE 


TELEPHON: KURFÜRST 235, 236 i 


' " ] 























1111II! 


IIIIIIIIIMIIIIIIIIIIlllllllllllll 


fmatfttöfilm 


3um (Srfcbeinungetage 16. Dezember 


werben noch 71 Seffellungen 
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VERLEUMDET 

ICH SCHWOR. IHN ZU HASSEN 

IN DER HAUPTROLLE: 

DOROTHY 

PHILLIPS 

RE6IE: ALLEN HOLUBAR 


URAUFFÜHRUNG 

FREITAG DEN 2 8. NOVEMBER 1924 

ALHAMBRA 

KURFÜRSTEN DAMM 68 


A S S O C I A 


TED FIRST NATIONAL FILI 


BAYERISCHE 
FILM G. M. B. H. 

IM EMELKA-KÖNZERN 

MÜNCHEN ✓ BERLIN ✓ HAMBURG ✓ LEIPZIG ✓ BRESLAU 
DÜSSELDORF y FRANKFURT A. M 
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DAS BLONDE 
HANNELE 

IN DER HAU PTROLLE 

MARIA 
M I N Z E N T I 

REGIE: FRANZ SEITZ 


URAUFFÜHRUNG 

FREITAG DEN 2 8. NOVEMBER 1924 


SCHAUBURG 


DER ERSTE MARIA M I N Z E N T I - F I L M DER 

MÜNCHENER LICHTSPIELKUNST A. - G- 



BAYERISCHE 
FILM G. M. B. H. 


MÜNCHEN ✓ BERLIN ✓ HAMBURG ^ LEIPZIG x BRESLAU 
DÜSSELDORF ^ FRANKFURT A M 
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Landlicht-Filmverleih G.m. b.H. 

«Im Landlicht Conzern) 


Zentrale Berlin. Filialen: Düsseldorf, Breslau, Leipzig. 


Bankverbindung: Darmstädter und Nationalbank. Eierlin. Depositenkasse S, Friedrichstr. 46 


Postscheckkonto: Berlin 11SV92 
Telegrammadresse: Ssxofilm 
I 2924-26 
Telefon: Dönhoft 9841-42 
I 4096-86 


BERLIN SW68, 28 ‘ NoT « n iber 1924. 

Zimmerstr 72/74 


Wichtige Mitteilung 
an die 

Herren Lichtspieltheater - Besitzer . 


wir bringen hiermit höflichst zur Kenntnis , daaa in unserem 
Verlage nachstehende Filme fertiggestellt und sofort lieferbar sind 


Arabella,der Roman eines Pferdes und einer Tänzerin 
Komödianten " 

Schicksal " 

"Um die Ehre eines Weibes " 

Gehetzte Menschen " 

Die suchende Seele " 

Die Tragödie einer Entehrten " 

Die Schuld " 

Die vertagte Hoohzeitsnaoht " 

Befreit “ 

Fattv als vierfaoher Bräutigam' 

Fatty im D-Zug der Liebe " 

Tomnr.y macht eine Seefahrt * 

Tommy i;n VariÄte " 
sowie 6 Ha tu rauf nahmen und 
6 Seel - Komödien " • 


Komödie 

Groteske 


6 Akte 2500 m. 


Drama 


Sittenfilm 
Gesellsohaftsflim 
Komödie 


8400 1 
2300 ' 

1800 
2400 ' 
1800 ' 
1760 ' 
1900 ' 

1600 1 
1500 ' 
1700 ’ 
600 ' 
500 1 


Wir bitten höfllohet , eloh wegen Spieltennine sofort mit 
unseren Filialen in Verbindung zu setzen . 


Mit vorzüglichster Hoohaohtung • 


ih^fi 
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KOMÖDIANTEN 

EIN FILM VON FELIX SALTEN 


HAUPTDARSTELLER: 

LYA DE PUTTI EUGEN KLOPFER 
FRITZ RASP MARGARETE KUPFER 
FRITZ KAMPERS HERMANN PICHA 


Photographie.Karl Hasselmann 

Auf nahmt lei ung .... W. Lehmann 

De .orationen .Karl Goerge 

Kostüme .A i Hu »eit 


REGIE: KARL GRÜNE 


Verleih für Deutschland: 

IANDLICHT'FILM'VERLEIH S: » BERLIN SW68 

ZIMMERSTRASSE 72-74 

SÜDDEUTSCHLAND: MESSTER - OSTERMAYR - FILM G.M.B.H. 

MÜNCHEN, KARLSPLATZ 5 
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Jeder Theaierbesitzer muß 

nur solche Filme spielen, die ihm ein volles 
Haus gewährleisten 

Diese Sicherheit bietet unser neuer 
jede Konkurrenz übertrumpft nder 

2. Groß film: %/||| 


Ein Drama aus 
dem nördlichen Not wegen 
in 6 Akten 


Manuskript: 

MARIE LOUISE DROOP 

und Holger Madsen 


Hauptrollen : 


Hella Mofa 

und 

Olaf Fjord 


Einen Kolossal - Erfolg wie „Opfer des Harems 

wird überall auch dieser zweite Großfilm erzielen; 
ein schleuniger Abschluß Hegt daher 
im Interesse eines jeaen 
Theaterbesitzers 


^ Zweignit derlassungen: 

Berlin * Leipzig * Hamburg 
Düsseldorf 
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Konkurrenzlos dastehend 

ist unser jetzt feriiggesiellter, in Darstellung 
und Ausstattung 

erstklassiger Film 


Drama in 6 Akten 
Nach dem gleichnamigen 
Roman von Ludwig Ganghofer 


Hauptrollen : 

Olga. Tschechows 
Charlotte Ander 
Loo Hardy 
Bruno Kästner 
Harts Mierendorf 


ingemein spannende Handlung 

spielt an den herrlichen Gestaden der Adria, in Neapel. 
Venedig usw. Staunende Bewunderungen erregen 
die Nahaufnahmen des in Tätigkeit 
befindlichen Vesuvs 


Zweigniederlassungen: 

Berlin * Leipzig * Hamburg 
Düsseldorf 
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Der dcutfrfjc flirrt drei 
frfjaffcnÖrn Dolfes 



WERNERS FILMVERLEIH 

BERLIN SW68, KOCHSTR.6/7 

Inhaber: H. Werner >- Telephon: Nollendorl 197 

MONOPOLFILMVERTRIEB: 

Vertreter für Süddeutschland: Leo Mentzen, Hanau am Main, Nuhallee 2, Telephon: Nr. 575 
Vertreter für Rheinland-Westfalen: Rheinisch-Westfalische Filmcentrale, Herrmann Schröter, 
Bochum, Kaiserstrahe 51, Telephon: 3526 
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Wichtig für jeden Theaterbesitzer! 


Nur wir verleihen für den 

Bezirk Berlin - Ostdeutschland 

1. Die Frau inVersuchung 

mit Abel, Sacha Gura, Fritz Schulz, Frieda Richard 

2. Die sich verkaufen 

Lia Eibenschütz, Carl de Vogt, Hanna Liedke 


3 T H E FOX 

mit Harry Carey und dem kleinen Breezy (Kinderfrei l 

4 Durch Nacht und Eis 

Großer Gebirgssportfilm 


We r Bomben-Kassen- 
Erfolge erzielen will , 
wende sich unverzüglich an 


KOOP FILM 

Fr i e d r i c h s t r a ß e 30 


BERLIN SW 

Dönhoff 2605 


mmm 
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Einiges über Lichtquellen 


T ichtquellen werden in Temperaturleuchter und Lumi- 
L' neszenzleuchter eingeteilt. 

Wird ein Körper durch Erwärmung zum Leuchten ge¬ 
bracht. so spricht man von 
einem Tcmperaturleuchter. 

Die Wirkung ist um so gün¬ 
stiger. je höher die Tempe¬ 
ratur ist. Die Wärme der 
Sonne wird mit 6200" C 
genommen; es werden dann 
hauptsächlich die Strahlen 
ausgesandt, die optisch hell 
sind, das heißt dem mensch¬ 
lichen Auge am hellsten er¬ 
scheinen. Eine weitere Stei¬ 
gerung der Temperatur hat 
praktisch keinen Wert, da 
dann das Maximum der 
Strahlung nach der blauen 
und violetten Seite des 
Spektrums verlegt wird. — 

Das elektrische Bogenlicht 
ist ein Temperaturstrahler, 
der durch besonders gün¬ 
stige Eigenschaften gekenn¬ 
zeichnet wird. Die Wärme im positiven Krater der Gleich¬ 
strombogenlampe — dem Hauptsitz der Strahl jngsenergic 
— beträgt ca. 4000“ C und steht damit dem Höchstwert der 
Lichtstrahlung von 4200“ C ziemlich nahe. 


Erstrebenswert bleibt die weitere Ausbildung der 
Lumineszenzleuchter. Sie stellen die Verwirklichung des 
„kalten Lichtes" dar. Gase, die durch elektrische Ent¬ 
ladungen zum Leuchten ge¬ 
bracht werden. (Quecksil¬ 
berdampf-Lichtbogen. Geis- 
ler-Röhren. Moore-Licht). 
sind Lumineszenzlcuchter. 
— Nach dem gegenwärtigen 
Stande der Technik sind je¬ 
doch nur Tempcraturleuch- 
ter für die Zwecke der 
Kinoprojektion brauchbar. 
Sie lassen sich annähernd 
punktförmig darstellen, wie 
es die verschiedenen licht- 
rammelnden optischen Be¬ 
leuchtungssysteme des Kino¬ 
projektors erfordern. 

Den Zwecken der Licht¬ 
messung dient die Photo¬ 
metrie. Die photometrischen 
Einheiten sind vom Verband 
Deutscher Elektrotechniker 
mit Wirkung für Deutsch¬ 
land und Österreich festgelegt: 

1. Die Einheit der Lichtstärke ist die Kerze; sie wird 
durch die horizontale Lichtstärke der Hefnerlampe dar¬ 
gestellt. Die F’.ammenhöhe der Hefnerlampe beträgt 40 mm; 
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Unser Kino-Aufnahme-Apparat 

Der einzige Apparat im Amerika- 

Luftschiff Z. R. III 
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der Docht hat einen Durchmesser von 8 mm und befindet 
sich in einem Neusilberröhrchen von 8 mm lichtem und 

8.3 mm Außen-Durchmesser. 

2. Für die photometrischen Größen und Einheiten gibt 
die Tabelle Namen und Zeichen. 

Im Gegensatz zu anderen Lichtquellen bestehen noch 
keine bestimmten photometrischen Vorschriften zur 
Messung von Projektionslichtquellen. Man mißt entweder 
die Lichtstärke in der Hauptausstrahlungsrichtung oder 
den Lichtstrora; maßgebend für die Schirmbildhelligkeit 
ist allein die Beleuchtung nach Lux, wobei die Qualität 
des bilderzeugendcn Objektives, sowie das Reflektions- 
vermögen des Schirmes eine bedeutende Rolle spielen. 

1. Die Flammenhöhe der Hefnerlampe beträgt 40 mm. 
der Docht hat einen Durchmesser von 8 mm und befindet 
sich in einem Neusilberröhrchen von 8 mm lichtem und 

8.3 mm Außen-Durchmesser. 

Unter den gegenwärtig brauchbaren Lichtquellen für 
Zwecke der Kinoprojektion nimmt das elektrische Bogen 
licht eine überragende Stellung ein. Hohe Lichtstärke, 
hoher Wirkungsgrad und die erstrebenswerte, praktisch 
zureichende Punktförmigkeit zeichnen es vor allen 
anderen Lichtquellen aus. 

Nach Feldhaus („Die Technik der Vorzeit . . .“) be¬ 
merkte zuerst Etienne Gaspard Robertson im Jahre 
1802 leuchtende Funken zwischen zwei Kohlen doch war 
diese Erscheinung auch schon dem Jenaer Universitäts- 
Professor Ritter bekannt, und zwar im seloen Jahre. 
D a v y soll es 1808 zuerst gelungen sein, znter Be¬ 
nutzung von Stäbchen aus Holzkohle und 200 galvanischen 
Elementen einen stehenden Lichtbogen zu erzeugen. Um 
1842 oder 1843 gab Foucault die Retcrtenkohlc an. 
die wesentlich besser als Holzkohle geeignet ist, weil der 
Abbrand nicht so schnell erfolgt. Die Erfindung der 
Dochtkohle wird Werner von Siemens zuge¬ 


schrieben (1877). Den ersten Versuch zur Straßenbeleuch 
tung mittels Bogenlicht machte 1842 der Mechaniker De- 
leuil in Paris, der erste Scheinwerfer für Bogenlicht wurde 
1855 im Krimkrieg bei der Belagerung von Kimburn 
seitens des englischen Heeres verwendet. 

In den Bogenlampen werden bekanntlich Homogen¬ 
kohlen (auch Massivkohlen genannt) und Dochtkohlen ver¬ 
wendet. Man unterscheidet ferner Reinkohlen und Effekt¬ 
kohlen. Erstere bestehen aus einer Retortenkohlc und 
werden folgendermaßen hergestellt: Ruß aus Steinkohlen¬ 
teer oder Hartpech wird mit Teer gebunden, die Masse 
gut durchgearbeitet und in hydraulischen Pressen zu Stäben 
geformt. Die Stäbe werden ausgeglüht und auf die han¬ 
delsübliche Länge zugeschnitten. Solche Kohlen sind 
Homogenkohlen. Dochtkohlen werden in ähnlicher Weise, 
aber nicht als Stäbe, sondern als Röhren hergestellt. Der 
Hohlraum erhält eine weiche Füllung, bestehend z. B. 
aus einer Mischung von Ruß und Wasserglas. Wird eine 
solche Dochtkohle als PositivkoHe der Gleichstrombogen¬ 
lampe verwendet, so brennt der Lichtbogen sehr ruhig, 
was bei Verwendung von nur Homogenkohlen nicht zu 
erreichen ist. Die weiche Dochtfüllung begünstigt auch die 
Bildung des „Kraters", den man gewissermaßen als einen 
kleinen Kohlenspiegel auffassen kenn. Die Wichtigkeit 
des Kraters ergibt sich u. a. daraus, daß die Art seiner 
Stellung zum lichtsammelndcn optischen Beleuchtungs¬ 
system vor. ausschlaggebendem Einfluß in bezug auf die 
Helligkeit des Schirmbildes ist. 

Schon frühzeitig versuchte man die Helligkeit zu stei¬ 
gern durch Beigabe besonderer Stoffe. Der Gedanke, die 
hohe Temperatur im Lichtbogen von ca. 4000 C zum Ver¬ 
brennen anderer Stoffe als Kohle zu benutzen, liegt ia sehr 
nahe. Man braucht ja nur mit Hilfe eines Rohres Mag- 
nesiumpulvcr in den Lichtbogen zu blasen, um sofort eine 
Zunahme beobachten zu können. (Forts, folgt.) 



Ube r lOO Käufer der 

Hahn GoerzThealerMasdiine 

besonders dankbar und empfehlen mich weiter? 

Weil sie mit der Hahn-Goerz-Maschine nach jahrelangem, täg- 


Ferner, weil meine Behauptung 


Vorfühnmgs-Masfflifle BAHN BOERZ 


ist trotz des billige 


> Gm.. — 


lügen Preises 

Ausführung, kompl.. mit Blendenschutz, Neukonstruktion. 
Druckrollcnkorb, 8 Zähne fassend, Spiegella mpe un d Motor 

die beste der Welf 

ihre Bestätigung gefunden hat. 

eater-Besitzer. bleibt auf der Höhe, 
denn die Seele eines konkurrenzfähigen Geschäftes ist 
— eine gute Vorführungs-Maschine 

Verlangen Sie völlig unverbindliche Offerte und Vertreter - Besuch 

Auslieferungslager für Rheinland und Westfalen: 

Kölner Photo- und Kino-Cenfrale 

WILLY HELFER 

Neumarkt 32-34 / Httllt s TcU Anno 2757 

das alle, reelle und führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 

mit eigener besteingerichteter Reparatur - Werkstätte, welche mich in die Lage versetzt. Ihnen jederzeit zu helfen. 
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Fernbildübertragung und Fernsehen 

(Schluß) 


Zum Abtasten des Bildes verwendet Mihäly in seinem 
„Telchor“ genannten Apparat ein schwingendes Spiegel¬ 
system. Der erste, zur Objektivachse schief stehende 
Spiegel schwingt um eine feste Achse derart, daß er bei 
einer Schwingbewegung in einer Richtung das abgespie¬ 
gelte, auf der Mattscheibe stehende Bild über einen in 
einer Wand befindlichen Spalt hinwegführt. Die Schwing¬ 
bewegung umfaßt also nur einen noch nicht ISO'' betra¬ 
genden Winkel. Bei der Rückbewegung in die Anfangs¬ 
lage führt er das Bild wiederum über den Spalt zurück. 
Erfahrungsgemäß genügen 5 Vollschwingungen in der 
Sekunde. Hinter dem Spalt befindet sich ein zweiter 
schwingender Spiegel, dessen Achse so angeordnet ist, 
daß er die durchfallcnden Bildstreifen z. B. bei einer Be¬ 
wegung des Spiegels von unten nach oben und umgekehrt 
abspiegelt und gewissermaßen aufrollt. Der reflektierte 
Bildstreifen gelangt auf eine mit einer Öffnung versehene 
Wand, und zwar so, daß der Bildstreifen genau über die 
Öffnung hinwegstreicht und infolgedessen punktweise auf 
eine dahinter befindliche Selenzelle fällt. Von hier wer¬ 
den die Ströme zum Empfangsapparat geleitet, der wie 
der Sendeapparat eingerichtet ist, jedoch mit der Ab¬ 
änderung, daß an Stelle des Selens die einkommenden 
Ströme auf ein dem Kornschen Lichtreiais ähnliches In¬ 
strument geleitet werden, daß dieselbe Arbeitsweise wie 
dieses hat. Der mehr oder minder lichtstarke Strahl fällt 
zunächst auf einen schwingenden Spiegel, der genau in 
derselben Phase schwimmt, wie dar zweite Spiegel des 
Senders, wird reflektiert auf den zweiten Spiegel, der 
nun Punkt für Punkt durch das Objektiv der Empfangs¬ 
kamera das Bild auf der Mattscheibe hervorruft. 

Um mittels des zweiten Spiegels der Sendestation bzw. 
dem ersten der Empfangsstation die Zerlegung bzw. Zu¬ 
sammensetzung vornehmen zu können, müssen diese 
Spiegel sehr schnell schwingen; betrachtet man die Sende¬ 
station, so ist es klar, daß der zweite Spiegel den jewei¬ 


ligen Bildstreifen in der kurzen Zeit abspiegeln muß. in 
der dieser im Spalt erscheint, um sogleich wieder bereit 
zu sein, den nächsten Streifen abzutasten. Wenn man an 
Hand der oben angegebenen Zahlenverhältnisse die 
Schwingungszahl berechnet, so ergibt sich, daß der zweite 
Spiegel 500 Schwingungen in der Sekunde ausführen muß. 
Mihäly verwendet hierzu eine ähnliche Vorrichtung wie 
das Kornsche Lichtrelais, die aber an Stelle des Plättchens 
einen Spiegel hat, Saitengalvanometer genannt. Um die 
schnellen Ablenkungen zu erreichen, benutzt er einen 
Unterbrecher, der dauernd den Strom des Elektro¬ 
magneten, des Galvanometers, schließt und öffnet. Er fand 
einen für diesen Zweck geeigneten Apparat in dem so¬ 
genannten „phonischen Rad" von La Cour. Eine auf 
irgendeinen Ton abgestimmte Stimmgabel schwingt be¬ 
kanntlich stets mit der gleichen Schwingungszahl. Schal¬ 
tet man die Zinken der Gabel in einen Stromkreis als Kon¬ 
takte ein und sorgt dafür, daß die Gabel dauernd in 
Schwingungen bleibt, so wird der Stromkreis stets gleich¬ 
mäßig unterbrochen. Bringt man ferner in den Kreis einen 
Elektromagneten, vor dessen Polen ein aus nicht mag¬ 
netischem Stoff hergestelltes Rad angeordnet ist, dessen 
Umfang mit kleinen, gleichmäßig großen Eiscnplättchcn 
belegt ist, so dreht sich das Rad nach einmaligem Anstoß 
im Takt der Stromunterbrechungen, da mit diesen zu¬ 
gleich die Kraftlinien des Magneten entstehen und ver¬ 
schwinden und entsprechende Kräfte auf das Rad aus¬ 
üben. Mihäly benutzte zum Antrieb des langsam schwin¬ 
genden Spiegels das drehende Rad, das mit einem kleinen 
Kurbelgestänge den Spiegel hin und her bewegte. Für den 
zweiten, den Oscillographenspicgel, wurde lediglich das 
Prinzip der Stromunterbrechung mittels der Stimmgabel, 
deren Schwingungszahl entsprechend gewählt wurde, ver¬ 
wendet. Mit diesen Einrichtungen war es möglich, sowohl 
nie erforderliche Schwingungszahl zu erreichen, sie unver¬ 
ändert dauernd aufrechtzuerhalten und Gleichlauf auf 
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beiden Stationen, die natürlich völlig gleich ausgeföhrte 
Unterbrecher erhielten, zu erzielen. Eine weitere Schwie¬ 
rigkeit war die Herstellung einer auf derart schnell auf¬ 
einanderfolgende Lichteindrücke genau ansprechenden 
Selenzelle. Mihäly hat nach vielen Versuchen eine für 
seine Zwecke brauchbare Zelle dadurch erreicht, daß er 
die Oberfläche äußerst klein — etwa 1 Quadratmillimeter 
— gestaltete. Da man ferner aus bestimmten Gründen, 
auf die cinzugehcn zu weit führen würde, bei der Kon¬ 
struktion von Selenzellen bestrebt sein muß, die An¬ 
schlüsse der Leitungen, Elektroden genannt, die den Strom 
zu und von der Zelle führen, im Verhältnis zur Oberfläche 
der Zelle recht groß zu machen, so wurden in diese kleine 
Zelle nicht weniger als 12 Paar zinkenartig incinander- 
greifende Platinelektroden von 0,03 mm Dicke cingelagcrt. 

Im vorstehenden wurde nur der prinzipielle Gedanke 
dargcstellt. Auf die hier noch in weit größerem Maße als 
beim Kornschen Apparat auftretenden Schwierigkeiten 
hinsichtlich der optischen Einrichtungen und der Licht- 
quellenfragc kann nicht näher eingegangen werden, da cs 
zu weit führen würde. Da Mihäly bisher nicht in der Lage 
war. die ihm als notwendig erscheinenden Änderungen 
in dem Maße vorzunehmen, wie sie ihm wünschenswert 
erschienen, er vielmehr nur allmählich seine Apparatur 
ergänzen konnte, so ist abzuwarten, was die von ihm ge¬ 
planten verbesserten Apparate für Erfolge zeitigen wer¬ 
den. Bisher ist cs nur gelungen, mit seinem ersten ver¬ 
wirklichten „Telehor" einfache geometrische Figuren. 
Buchstaben und Zahlen, die' als schwarze Papierausschnitie 
auf völlig weißes Papier geklebt werden, zu übertragen. 
Diese Erfolge lassen erkennen, daß er durch seine Kon¬ 
struktionen eine Lösung gegeben und einen Weg gezeigt 
hat, den man beschreiten wird, wenn man das Problem des 
„Fernsehens" weiter entwickeln will. 


Kino-Projekiionslampen. 

Über ihre Kinoprojektionslampen hat die Firma Hahn- 
Goerz eine sorgsam zusammengestellte illustrierte Druck¬ 
schrift ausgearbeitet und bietet für den Theaterbesitzer, 
der über einige für seinen Beruf notwendige technische 
Vorkenntnisse verfügt, manchen guten Ratschlag. Daß die 
Spiegelbogenlampen einen breiten Raum einnchmcn. er¬ 
klärt die Firma wohl durchaus für berechtigt damit, daß 
diese in überwiegendem Maße Verwendung finden. Der 
Anhang, der eine Anleitung zur Auswahl der Lampen, der 
Kohlen und des elektrischen Zubehörs gibt, ist besonders 
hervorzuheben. Da sind Tabellen für den notwendigen 
Lichtstrom bei verschiedener Größe des Theaters. Eine 
Tafel gibt in graphischer Darstellung den Verwendur.gs- 
bereich der einzelnen Lampen. Mit Leichtigkeit kann 
hier der Theaterbesitzer das für ihn in Frage kommende 
Lampensystem herausfinden. Die höchstzulässigen 
Stromstärken und der Zusammenhang zwischen Licht¬ 
strom und Stromstärke bei den verschiedenen Lampen¬ 
typen ist in weiteren Tabellen abzulesen, so daß man mit 
der günstigsten Stromstärke arbziten kann. Auch der Aus¬ 
wahl der Kohlen und des elektrischen Zubehörs sind wei¬ 
tere Tabellen gewidmet. Da« Büchlein ist aus der Praxis 
für die Praxis geschrieben und wird der bewährten Firma 
sicher viele neue Freunde «e-ben. 

Greifer zur Fortschaltung eines Bildbandes. 

Durch D. R. P. 399 583 ist Max Stewien in Charlottcn- 
burg die Idee eines Greifers zur Fortschaltung eines Bild¬ 
bandes unter Schutz gestellt, bei dem der Greiferhebel in 
einem Schlitz in der Wandung des Gehäuses beweglich 
und mit unter Federzug stehenden Verschlußbändern für 
seinen Führungsschlitz verbunden ist. 


RHEINKIPHO 

RHEINISCHE KINO- UND PHOTO-GESELLSCHAFT M. B. H. 

KÖLN AM RHEIN DÜSSELDORF KOBLENZ 

Brückcn.trsge 15 Grat - Adolf-Strafe 29 1.,- irstTsfe - Pawagc 103-105 

Telephon: Moeel 36 Telephon: 2891 Telephon: 2728 

An die Herren Theater-Besitzer am Rhein. 

Mosel. Westerwald. Hunsruck. Eifel! 

Wir beehren uns hierdurch, die offizielle 

ERÖFFNUNG UNSERER 

FILIALE KOBLENZ 

Löhrstrafe-Passage 103-105 (Ladenlokal). Telephon: 2728 
gegenüber Appollo - Theater — bekannt zu geben. 

Ah Filialleiter haben wir unseren langjährigen Mitarbeiter 

Herrn HEINRICH FÜRST eingestellt. 

Wir richten an unsere sehr verehrte Kundschaft die Bitte, auch unserer Koblenzer Filiale vertrauensvoll 
die Erledigung aller AVünsche zu übertragen, um so mehr, ah Koblenz über ein reichhaltige.« Lager in allen 

KINOBEDARFS - ARTIKELN 

verfügt 
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Photographisches Objektiv. 

Photographische Verbes¬ 
serungen sind zu zahlreich, 
um hier aller zu gedenken. 
Von einem neuen beach¬ 
tenswerten Patent soll aber 
doch gesprochen werden. 

An einem photographi¬ 
schen Objektiv aus zwei 
durch Luft getrennten, mit 
den konvexen Flächen zu¬ 
gekehrten. zerstreuenden 
konvex-konkaven Gliedern, 
die unter Luftabstand von 
zwei ungleichschenkligen, 
sammelnden Gliedern so 
eingcschlossen sind, daß die 
Summe dieser zwei Ab¬ 
stände größer ist als der 
gegenseitige Abstand der 
zwei eingeschlossenen zer¬ 
streuenden Glieder, ließ sich 
Dr. P. Rudolph in Großbics- 
nitz bei Görlitz durch DR. 
P. 401 630 folgende Ver¬ 
besserung dieses Systems 
schützen. Die durch die 
Blende getrennten Hälften 
sind bei dem von ihm vorge¬ 
schlagenen Objektiv bezüg¬ 
lich der aufeinanderfolgen¬ 
den Radien. Linsendicken 
und Entfernungen einander 
im wesentlichen propor¬ 
tional. 


Im Rheinland 

allerbeste Lage Düsseldorfs, 
ist ein seit ]ahren bestehendes 

Verleih^eschüfl 

mit Filmbestand u. Aufträgen 
besonderer Umstände wegen 
außergewöhnlich günstig 

zu verkaufen 


Eilangebote an den General¬ 
vertreter dieser Zeitung: 


J. W. WILLEraS 

DÜSSELDORF-OBERKA'SEL 
Barmer Str. 23 , unter „Verleih" 


Projektionsvorrichtung für 
Schaufensterreklame. 

Die Projektionsvorrich¬ 
tungen für Schaufenster¬ 
reklame erfreuen sich allge¬ 
meiner Beliebtheit. Auch 
in den Kreisen der Theater¬ 
besitzer werden derartige 
Reklamen mehr und mehr 
angewandt. Dabei stellte cs 
sich heraus, daß der Strom¬ 
verbrauch noch weiter ein¬ 
zuschränken geht. Man ver¬ 
suchte, durch spezielle 
Schaltungen die Verwen¬ 
dung kleinerer Glühbirnen 
zu ermöglichen. Das D.R.P. 
401 701 des E. Reiß in Düs¬ 
seldorf zeigt hier einen 
neuen Weg. In die Proiek- 
tionsvorrichtung ist ein 
Transformator eingebaut, 
durch den die Verwendung 
kleiner elektrischer Glüh¬ 
lampen für die niederste 
Spannung ermöglicht ist. Die 
gesamte Glühflächc dieser 
Lampen verdichtet sich an¬ 
nähernd im Brennpunkt des 
Linsensystems, um bei 
kleinster Ausführung der 
Projektionsvorrichtung und 
ihrer Armatur Bilder von 
hoher Helligkeit zu erhalten. 
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Kino, 250 Plätze 


Einmaliges Angebot! Kino- 


Apparat 


480 Stück 

Klappsitze 


Vereinigte Möbel -Werkstätten G. m. b. H. 

Ohrdruf (Thür) / fcrnruf 25. 


W. Schvartz, Gotha, Friedrich Jokob-Sti. 6 Fernruf 2005. 


Wer hat 


zu verhauten? 


Hlaoostfibie gesucht 


360 Klappslüble 


Wer hat 


Klappslflhle 


Nozartsaal Berlin M 


Reklame aszagrben ? | = l 


Wer hat 
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Reise-Kinos 


Komplette 

Theatermaschinen 

B^NEMANN • HAHN-SOERZ 
A.E.G. • JCA 

Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren - Spulen • Umformer 

GroBes Lager. Billigste Preise. 


»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT o M. . 3RAUBACHSTR ZA 


Johannes Kellner, Düsseldorf 


Einanker- 


Dmformer 


Kino - Spiegellampen 

Drchstrom-Gieithstrom * Gleicfistrom-Glcidistrom 

Jäger ä Neuwtnger, Chemnitz 1 


%r « 

Venraaeasiache 

»*# i 

Reparaturen! 


APPARATE 

oller Systeme 

unter Verwendung vo 

nur Original-Ersatzfeilen! = 

FCr fachgetnSfee Ausführung 
wird Garantie geleistet. 


Reicihsmges Lager ln kompletten 

Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

„Krupp - Eraemann^ 

Spiegellampen 

Stets gute Gel egenhelf skÄufe I 


JilllOgrapir Franklurt a.n. 


nur Moselstrafce 35 

Telephon RAroer 2459 


|Den gewaltigen fünfaktigen italienischen 

PRUMKFILH 

| ous der reit 1 der Christenverfol g un q 

verleiht- . f 

Kurt Kuntze, Aschersleben 

OusFeres Tor 16. 





























* Form flasche mit Platel Qm. I.—, 2.- f 

V — c«. j 

j Höndiem Rabatt J 

{ Chemische WcrHc „FAMOS“ \ 

I Pe eritn S Hcrrmann C m. b. H. Ä 

Hamburg 6 \ 

X Postscheckkonto Nr. 66787 Mamburg r 


aJMEllMlilM 






lederlobt rÄS 

la äeiebstrom - 1/ fl HI I? kl 
U feciselstrom HUIILCIi 


li Seicbstrom 1/ fl U I 

li lecIselstroD! IIUOL 

Mr fede Lunpcnart vurrtti*. 

Arno Frankel * Lei 

BarfuBgas»* 12 


i immr^ i 'l f' i 'pliimi 


Optische Anstalt G. A. Urmetzer Nf., Mainz 


Wander-Kinos • Theater-Projektoren • Schui-Kinos 


^OPTISCHE ANSTALT^ 
GAURMETZERNF 


Ludwigstraße 7 


Sie können sich nur dann ein Bild von der Wirkungsweise der verschiedenen 
Typen machen, wenn Sie sie nebeneinander vergleichen. 

Ich erwarte deshalb gerne Ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 

der aut einer Fläche von 22 Meter Länge eine voll¬ 
ständige mustergültige Ausstellung der bekanntesten 

KINEMAT06RAPHEN 

(KRUPP-ERNEMANN- . HAHN-GOERZ- » 
MECHAU-PROJEKTOREN UND ANDERE) 
enthält, die ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vorführe. 


Heim-Kinos 

Optik o Photo 


Projektion» - Apparate 

o Kino Fernsprecher 953 




























































Grass 4 War#! Biriia SV 68 

»■»T-T 1 . 


Erstklassige 

Säulenprojektoren 


Amerika (U.S.A.) 
Argentinien ■ . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Dänemark .... 


IM AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR ' . JAHR 
Bestellungen beim Verlag Scherl. Berlin SIV6S 


Schweden . 

Tschechoslowakei 


„ Siegfried“ 

der Kino-Universal-Motor 
zum Dauerbetrieb 

•lu> und »/, JO fort lieferbar. 

P. Wiedemann, Chemnliz, 























































„Erst »Scherls«! Und wenn der Zug abfährt!“ 

„Scherf9 M.agazin~. die neue bunte Monatsschrift, m der sich die 
amüsantesten Erzähler . die elegantesten Zeichner und die geschick¬ 
testen Photographen ein Stelldichein geben. — Für I Mark überall 
erhältlich. — Bestellungen beim Verlag Scherl. Berlin S V/ 68. 























